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Fotowettbewerb von Rheinischer Post und CEWE
ANZEIGE

Die schönsten Fotos: Stimmen Sie jetzt ab!
Leserinnen und Leser können auf RP Online darüber
abstimmen, wessen Foto das schönste des vergangenen
Jahres war. Und so entscheidet sich auch, wer einen von
15 Preisen im Gesamtwert von 1000 Euro gewinnt.

Trotz allem: Es gab und es gibt sie, die schönenMomente imLe-
ben, inunseremAlltag.Momente, die einenSchnappschusswert
sind.Die Sie, liebeLeserinnenundLeser, insBild gebannthaben,
als ErinnerunganguteTage für sich, für Familie undFreunde. Fo-

tos, die Spaßma-
chen und Freu-
de bringen. Und
genau diese Fo-
tos haben wir
gemeinsam mit
CEWE gesucht –
Sie, liebeLeserin-

nen und Leser, haben auf www.rp-online.de/fotowettbewerb
über 600Fotoshochgeladen. Eine Juryhat ausdiesenvielenEin-
sendungeneineVorauswahl getroffen. AufRPOnline könnenLe-
serinnen und Leser nun über die schönsten Fotos abstimmen
und so mit entscheiden, wer einen von 15 Preisen im Gesamt-
wert von 1000 Euro gewinnt – und dabei ebenfalls gewinnen!

Jetzt abstimmen:

50 Fotos hat die Jury vorab aus den mehr als 600 eingesende-
tenausgewählt. StimmenSie jetzt unterwww.rp-online.de/foto-

wettbewerb fürdie schöns-
ten Fotos ab. Sie können
über die Fotos unserer Le-
serinnenundLeser bis zum
9. April abstimmen.Die drei
erstplatzierten Fotos zeigen
wirIhneninderRheinischen

Post und auf RPONLINE am15., 16. und 17. April.

Ausführliche Teilnahmebedingungen finden Sie unter

rp-online.de/fotowettbewerb

Unddas gibt es zu gewinnen:

DasaufRPONLINEzumSchönstengewählte Fotowirdmit einem
CEWE-Gutscheinüber 200EurounddemSiegerfoto inCEWEGal-
lery Print in der Größe 20x30 Zentimeter (Wert: 40 Euro) ausge-
zeichnet.Der 2. Preis ist einCEWE-Gutscheinüber 150Europlus
dasFoto inCEWEGalleryPrint, der 3. Preis einCEWE-Gutschein
über 100 Euro und ebenfalls das Foto inCEWEGallery Print. Die
Preise 4 bis 10 sind CEWE-Gutscheine über jeweils 50 Euro.Und
auchdieAbstimmendenkönnengewinnen: Unter ihnenwerden

fünf CEWE-Gutscheine imWert von jeweils 20Euro verlost.

Die Jury hat eineVorauswahl
der Fotos getroffen. Stimmen
Sie jetzt über das schönste

Foto ab auf:
rp-online.de/fotowettbewerb

FOTOS: ROMY JEIDE, REINHARDWENZEL, URSULA BREUNING, KIRSTIN ABELS
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Wo bleiben die Toten?

VON JENS VOSS

Als der im evangelischen Raum be-
rühmteTheologe JürgenMoltmann
einenVortrag zumThema„Woblei-
ben dieToten?“ hielt, war das Inter-
esse riesig. Es war ein unfassbar in-
tensives Ereignis beim Kirchentag
in Stuttgart im Jahr 1999: Die Halle,
in der Moltmann sprach, war rest-
los überfüllt. Vor der Halle lagerten
Hunderte und lauschten seinen
Worten, die per Lautsprecher über-
tragenwurden. Eswarmucksmäus-
chenstill. Kein Hüsteln. Kein Flüs-
tern. Kein Reden. Kein Rascheln.
Niemandwollte einWort verpassen.
Der Vortrag war nicht nur wegen

des großenNamens so gut besucht.
Jenseitsvorstellungen sind imAlten
und im Neuen Testament und da-
mit auch imChristentumeher karg,
nicht zu vergleichen mit dem Bil-
derreichtum in der griechisch-rö-
mischen Götterwelt. Auch Pfarrer
sind sehr zurückhaltend, wenn es
um Vorstellungen geht, wie es im
Himmel aussieht. Im Glaubens-
bekenntnis heißt es über Christus
knapp:„hinabgestiegen indasReich
desTodes“ und später„aufgefahren
in den Himmel, sitzend zur Rech-
tenGottes“. Paulus spricht von leib-
licher Auferstehung, die er als eine
Neuschöpfungumreißt –mitDetails
hält auch er sich zurück: „Es wird
gesät ein natürlicher Leib und wird
auferstehen ein geistlicher Leib“,
heißt es im Brief an die Korinther.
Der Moltmann-Vortrag hat aller-

dings eindrucksvoll gezeigt: Es gibt
eine große Sehnsucht nach Bildern
vomewigen Leben.Mehr noch:Wir
können gar nicht anders, als in Bil-
dern denken und fühlen. Diese Er-
fahrunghat auchderKrefelderPfar-
rerDetlefWendler gemacht: bei sich
selbst, bei Freunden und Bekann-
ten, bei Christen wie Atheisten und
dort, wo er lange Jahre gearbei-
tet hat, im psychiatrischen Kran-
kenhaus. „Ich fing an, Sprachbilder
zumThemaEwigkeit zu sammeln“,
berichtet er, „es entstand langsam
ein kleiner Schatz an Jenseitsvor-
stellungen.“ Er hat daraus ein Buch
gemacht: „JederMensch hat seinen
Himmel. Heilsame Bilder der Ewig-

keit.“
Wendler berichtet durchaus von

Skrupeln. Da wären theologische
Skrupel, weil die Bibel zurückhal-
tend ist mit Nachrichten aus der
Ewigkeit. Unddawären empirische
Skrupel: KeinMensch, sagt er, kön-
newissen,was jenseits desTodes ist,
„noch keiner ist zurückgekommen,
wie man so sagt“.
Ein wenig erschreckt hat ihn der

Befund, dass viele mit dem Jen-
seits vor allem Gerichtsszenen ver-
binden, also Furchterregendes.
Er selbst hat die andere Seite die-
ser Vorstellungen entdeckt, dass es
nämlich tröstlich ist, Mutmachend
und heilsam auch für das Leben,
sich auf Bilder und Vorstellungen
der Ewigkeit einzulassen. Rückhalt
inderBibel gibt es jadoch;Auferste-
hungundewigesLebengehören fest
zumGlaubensbestand imChristen-
tum.„Ich kannnicht tiefer fallen als
in Gottes Hand“, hat die Theologin
MargotKäßmann in einer ihrer glü-
cklicheren Formulierungen gesagt.
Wendler hat das, was er an Vor-

stellungen gesammelt hat, in kur-
ze reflektierende Passagen und ly-
rische Texte gefasst. Wie also stellt
er sichdieEwigkeit vor, diesen„Ort,

der kein Ort ist“, wie es refrainar-
tig immerwieder heißt?„Du kannst
dich fallen lassen“heißt es,„wir fan-
gen dich auf“. Schweben, Leichtig-
keit, die Seele „fliegt unbeschwert
hinweg wie ein Vogel“.Wenn Angst
aufkommt,„steigenEngel vonoben
herab, und einer sagt zu mir: Hab
keine Angst“. Es weicht der„trauri-
geMief vergangenerTage“,„Depres-
sionenentschwinden“,„es fühlt sich
an wie ein Frühlingsmorgen“, „ich
spüre Tatendrang“. Den Moment
des Eintauchens in die Ewigkeit
stellt er sodar:„Nochzittertmanvor
Kälte/ noch kann man sich nichts
anderes vorstellen/ als eineWelt des
Leidens./Unddann,/ sehr schnell,/
fast von einer Minute auf die ande-
re,/ kommt Licht hindurch.“
Ankommen in der Ewigkeit: „Ei-

nes Tages bin ich zu Hause“, heißt
es unter der Überschrift „Bei Chris-
tus sein“; es gibt keine Irrwege
mehr, keine Angst, sein Ziel nicht
zuerreichen,man ist„dankbardem,
der mich geleitet hat/ durch mei-
ne Wirrnis“, bis nach „Jesustown,
oder Jesupolis“. Alles „ist leicht“, es
gibt kein Abrackern mehr, „freuen
dürfen sich alle, die unter Not ge-
litten haben“; es gibt einen „Über-

fluss des Guten“. Die Ewigkeit, die
so skizziert ist, istGegenbild all des-
sen, was uns beschwert: Angst, Irr-
tum, Schuld, Druck, Trauer, Versa-
gen, Streit, Leid, Verzweiflung. Ein
Raum der Erlösung.
Auch die Theodizee wird ange-

sprochen, die Frage also, warum
Gott all das Leid in der Welt zulas-
sen kann. In einem Zwiegespräch
antwortet Christus nicht mit Wor-
ten, sondern mit einer Geste: Er
wischtmit demArmüber denHori-
zont,„undesöffnet sich ein anderer
Blick, und ich sehe die, denen Leid
geschah, ganz anders.“ Keine Ant-
wort also, nur Hoffnung, dass die
Ausweglosigkeit dieser Frage doch
nicht ausweglos ist und von Gott
aufgelöst wird.
ZumThemaGerichtwird die Fra-

ge aufgeworfen, ob Menschen, die
schwere Schuld auf sich geladenha-
ben, inderEwigkeit davonkommen.
Eine klare Antwort hat der Autor
nicht; er erschreckt über sich,weil er
erhofft, dassdieBösenbestraftwer-
den, und fragt zugleichnach seinen
eigenen Sünden. „Benötige ich hier
noch mein Bedürfnis nach Vergel-
tung?“, heißt es, „oder bin ich hier
nur einMensch, der aufVerzeihung

angewiesen ist?“ Er ist sich merk-
würdig sicher, dass es keine Hölle
gibt, darindenTheologenKarl Barth
zitierend: „Die Hölle ist zu.“ Merk-
würdig deshalb, weil alle anderen
Nachrichten aus der Ewigkeit unsi-
cher sind. Woher alsodie Sicherheit,
dass die Hölle zu ist?
Vielleicht tritt ja bei diesem The-

ma die Scheu, Gott in die Karten
zu schauen, besonders hervor. Aus
theologischen Gründen, natürlich,
aber auch aus der bitteren Erfah-
rung heraus, dass Leute, die allzu
genau wissen, wen Gott angeblich
bestrafen will, dazu neigen, diese
Bestrafung schon mal selbst in die
Hand zu nehmen: mit Mord, Kopf-
abschneiden, Folter, Verbrennen.
Beispiele sind aus allen Religionen
zuhauf bekannt. Die Demut, gött-
lichen Ratschluss im Gericht nicht
zu kennen, sondern Gott zu über-
lassen, rettet Leben schon imDies-
seits.
Im Jenseits jedenfalls gilt für

Wendler die Hoffnung auf Verge-
bung: DerMensch, heißt es im letz-
ten lyrischen Text, „hat Anteil am
Himmel,/ im Diesseits schon/ und
dannumsomehr anallenTagenund
allen Orten“.

Der Krefelder Pfarrer
Detlef Wendler hat ein
anrührendes Buch über
Jenseitsvorstellungen
geschrieben. Er hat sie aus
Begegnungen mit vielen
Menschen gesammelt. Die
Leitfrage ist: Wo sind wir,
wenn wir tot sind, wie
sehen das Jenseits und
der Himmel aus?

Pfarrer DetlefWendler in der Hülser Konventkirchemit den Fenstern von Hubert Spierling. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

DetlefWendler: „Jeder Mensch

hat seinen Himmel. Heilsame Bil-

der der Ewigkeit“, 187 Seiten,

Books on Demand, 12 Euro.

JürgenMoltmann: „Im Ende

– der Anfang. Eine Kleine Hoff-

nungslehre“, Gütersloher Verlags-

haus, 191 Seiten, 19,95 Euro.

(Das Buch ist gut lesbar und all-

gemein verständlich; geeignet für

Leser, die sich vertiefendmit der

Thematik Hoffnung und Leben

nach dem Tod auseinandersetzen

möchten.)

Lese-Tipps:Wendler
undMoltmann

INFO

Buchcover von „JederMensch

hat seinen Himmel. Heilsame

Bilder der Ewigkeit“ von Detlef

Wendler.

Krefelder Hilfe für
101 traurige Welpen
in Nürnberg

(sti) Krefelder Tierfreunde lässt das
Schicksal armer Kreaturen irgend-
wo in Deutschland nicht kalt: Das
Hilfsprojekt der Initiative Tierisch
engagiert der Fressnapf-Gruppe
nach dem Fund von 200 toten und
50 überlebenden Katzen im Saar-
land blieb keine Einzelaktion. Nun
wurden sie für 101 traurigeWelpen
aktiv. Die waren von der Polizei bei
einer Fahrzeugkontrolle entdeckt
worden 101 Hundewelpen in teils
jämmerlichem Zustand wurden si-
chergestellt. Sowohl dieWelpen als
auch die Katzen werden derzeit in
Tierheimen der Region mühsam
wieder aufgepäppelt. „So furchtbar
die Schicksale sind, umso beein-
druckender ist in beiden Regionen
dieHilfsbereitschaft derMenschen,
die die Tierheime und Tierschüt-
zer unterstützen möchten“, sag-
te ein Fressnapf-Sprecher. So sei-
en sowohl in den mehr als zehn
Fressnapf-Märkten im Saarland
und Zweibrücken Spenden gesam-
melt worden, als auch in den Tier-
heimen in Saarbrücken, dem Tier-
heimLinxbachhof, demKatzenhaus
Oberwürzbach und dem Tierheim
Nürnberg. In den vergangenen Ta-
genwurdendiese SpendenvonKun-
denunddenFressnapf-Marktteams
übergeben. Insgesamt wurden im
Saarland zehn voll bepackte Spen-
denpaletten fürdiedreiKatzen-Ein-
richtungen zur Verfügung gestellt,
in einem Nürnberger Markt waren
es drei Paletten mit hauptsächlich
dringend benötigtemWelpenfutter
für das dortige Tierheim.

Drei PalettenWelpenfutter und Spiel-

zeug fürs TierheimNürnberg. FOTO: TE

Notdienstärzte
an den Feiertagen
(RP) Der Ärztliche Bereitschafts-
dienst ist von Karfreitag, 2. April,
bis Ostermontag, 5. April, ganztä-
gig unter Ruf 11 61 17 zu erreichen.
Die zentrale Notfallpraxis auf dem
Gelände des Klinikums am Luther-
platz 40 ist an den Feiertagen und
am Wochenende von 9 bis 22 Uhr
geöffnet. Der Zahnärztliche Not-
dienst ist unter Telefon 0 18 05 98
6700 zuerreichen. EinAnsagedienst
gibt Auskunft, welche Zahnärzte
dienstbereit sind. Der tierärztliche
Notdienst hat Ruf 07 00 84 37 46 66.

1 / 1
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Friedensbündnis:
Fahrradtour
am Ostermontag

(jon) Das Krefelder Friedensbünd-
nis veranstaltet amkommendenOs-
termontag seine traditionelle Frie-
densfahrradtour (Dauer etwa zwei
Stunden).Treffpunkt und Start sind
um14UhramSeidenweberhaus auf
demTheaterplatz.Über verschiede-
ne Stationen mit kleinen Redebei-
trägen (2. Station: Villa Merländer
–hier begrüßt SandraFranz, die Lei-
terinderNS-Dokumentationsstelle,
3. Station: Stolperstein – Uerdinger
Straße 1, 4. Station: Stolperstein –
Ritterstraße 187) geht es insgesamt
rund7,5Kilometerdurchdie Innen-
stadt bis zurAbschlusskundgebung
im Kaiser-Wilhelm-Park. Themen
sind: Atomwaffenverbotsvertrag
und Abrüstung, Rechtspopulismus
und Rassismus, Menschenrechte,
Entspannungspolitikmit Russland,
Klimawandel.
DieOstermärsche, die es seit 1958

gibt, setzen sich ein für einUmden-
ken in der Politik, für gemeinsame
Sicherheit statt Abschreckung und
Feinbilder, für zivile Konfliktbe-
wältigung, für Investitionen in Ge-
sundheit, BildungundKlimaschutz
statt Erhöhung des Rüstungshaus-
halts. Themen sind: Atomwaffen-
verbotsvertrag und Abrüstung,
Rechtspopulismus und Rassismus,
Menschenrechte, Entspannungspo-
litik mit Russland sowie der Klima-
wandel. Anfangdas Jahreshattedas
Krefelder Friedensbündnis auchan
die Bundesregierung in Berlin ap-
pelliert, denUN-Vertrag für einVer-
bot vonAtomwaffen zuunterzeich-
nen.

IHRTHEMA?

Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

krefeld@rheinische-post.de

02151 6396-10

RP Krefeld

rp-online.de/messenger

FAX 02151 6396-29

Zentralredaktion

Tel.: 0211 505-2880

E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice

(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)

Tel.: 0211 505-1111

Online: www.rp-online.de/leserservice

E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice

Tel.: 0211 505-2222

Online: www.rp-online.de/anzeigen

E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

VONNORBERT STIRKEN

DieArbeitslosigkeit inder StadtKre-
feld istmit 11,6 Prozent deutlichhö-
her als imVorjahr mit 10,0 Prozent.
Das sind 1916 Männer und Frauen
mehr als im März 2020. Insgesamt
sind für Krefeld bei der Agentur für
Arbeit 14.151 Personen arbeitslos
gemeldet. Im Februar hat die Ar-
beitslosenquote für die Seidenstadt
bei 11,7 Prozent gelegen.
„Im März hat sich der Arbeits-

markt leicht positiv entwickelt. Die
Frühjahrsbelebung hat eingesetzt
und trotzt der Pandemie“, so Mat-
thiasElvenkemper,Geschäftsführer
der Agentur für Arbeit Krefeld und
KreisViersen, zudenaktuellenZah-
lenauf demArbeitsmarkt, die 24.249
arbeitslose Personen im Agentur-
bezirk ausweisen, ein Rückgang
von 360 im Vergleich zum Vormo-
nat.„Gegenüber demVorjahr ist die
Zahl derArbeitslosen jedochpande-
miebedingt um gut 3400 Personen
gestiegen. Das Minus konnte hier
aber verringert werden. Im Zusam-
menklang mit den steigenden Stel-
lenmeldungenderArbeitgeber sind
diespositiv stimmendeEntwicklun-
gen. Hier könnten natürlich weite-
re Restriktionen Einfluss nehmen“,
erläutert Elvenkemper.
Der Zugang zur Kurzarbeit lag im

März bei 105 Anzeigenmit 865 Per-
sonen. Die Hauptzugangsmona-
te waren mit weitem Abstand April

und Mai des vergangenen Jahres.
Die realisierte Kurzarbeit lag da-
mals bei etwa 29.000 Personen be-
ziehungsweise 27.000 Personen im
Bezirk. Aktuell werden im Bezirk
der Agentur für Arbeit 8493 Men-
schen von der Arbeitsagentur be-
treut (490weniger als vor einemMo-
nat). 15.756 Arbeitslose (130 mehr
als im Februar) sind in Betreuung
der JobcenterKrefeldundKreisVier-
sen. Für die Stadt Krefeld ohne den
Kreis Viersen liegen die Zahlen bei
4129 beim Arbeitsamt und 10.022
beim Jobcenter. Die Arbeitslosen-
quote im Bezirk beträgt 8,5 Prozent
(0,1 Prozentpunkte unter Februar;
1,2 ProzentpunkteüberMärz 2020).
Der Wandel hin zum Bewerber-

markt wurde in denDaten bisMärz
weiter deutlich. Bei einer Relati-
on von 113 Ausbildungsstellen auf
100 Bewerber ist eine Steigerung
gegenüber den Vorjahren zu ver-
zeichnen (März 2020: 104 zu 100).
Bis März wurden für den Agentur-
bezirk 2695 Ausbildungsstellen ge-
meldet und (März 2020: 2843) und
2378 Jugendliche suchten eineAus-
bildungsstelle (März 2020: 2745).
„Der Ausbildungsmarkt steht wei-
ter unter Druck. Sinkenden Bewer-
berzahlen steht ein abermals ver-
ringertes Ausbildungsplatzangebot
gegenüber. Auch und vor allem in
der Coronakrise ist es wichtig, dass
dieUnternehmenweiter ausbilden,
erläutert Elvenkemper.

Auf 113 Ausbildungsstellen
kommen 100 Bewerber
Die Agentur für Arbeit legte die neuen Arbeitslosen-
zahlen für die Stadt Krefeld und den Kreis Viersen vor.

Nicht allein auf dem letzten Weg

VON ELKE KAISER

Wie sterbenMenschen, dienieman-
den in ihren letzten Stunden an ih-
rer Seite haben, keinen, der dieses
Lebensende begleitet? Die sterben,
ohne dass es irgendjemandem auf-
fällt? Diese Frage stellt sich spätes-
tens dann, wenn halbjährlich in ei-
nerZeitungsanzeigedieNamender
Menschen veröffentlicht werden,
die einsam gestorben sind.
Birgitta Gebauer, Kontaktper-

son des Begräbnisbundes und An-
sprechpartnerin fürdieEhrenamtli-
chen,wundert sich„dass inunserer
Gesellschaft so viele einsam sind,
dass niemand mitbekommt, wie es
denMenschen inderunmittelbaren
Umgebung geht, das macht einen
schon traurig.“ Ein Fall, der sie sehr
berührt hat, war der einer Mutter,
die mit ihrem schwerst mehrfach
behinderten erwachsenen Sohn
allein, ohne Angehörige und ohne
Kontakte lebte und auf ihren aus-
drücklichenWunsch die Pflege des
Sohnes allein bewältigte. Ledig-
lich ein einzigerVerwandter gehör-
te zum Personenkreis, der über die
Lage informiert war, der aber be-
fand sich imKrankenhaus. Erschwe-
rendhinzukam,dass coronabedingt
Kontakte ohnehin nicht möglich
waren und somit niemand Einblick
indieProblematikhatte.Mit derbe-
lastenden Pflege des erwachsenen
Sohnesund selbst herzkrankwardie
Mutter soüberfordert, dass sie einen
Herzinfarkt erlitt. Dem Sohnwar es
aufgrund seiner schwerenBehinde-
rung nicht möglich, Hilfe zu holen.
Erst als der Briefkasten überquoll
und sich Nachbarn über die Stille
in derWohnung wunderten, wurde
nach 14 Tagen von Kripo und Ord-
nungsamt die Wohnung geöffnet,
wo dieMutter und ihr Sohn tot auf-
gefunden wurden.
„Hier wird deutlich, wie einsam

Menschen sein können, wenn es
keine sozialen Kontakte oder An-
gehörigen gibt“, sagt Gebauer, die
bei der Beisetzung der beiden Ver-
storbenen anwesend war. „Es ist
eine wertvolle Arbeit, die von Eh-
renamtlichen geleistet wird. Sie be-
gleitendieMenschen, die ansonsten

völlig allein ihren letztenWeggehen
müssten.“ EinederEhrenamtlichen,
die bei der Bestattung von Mutter
und Sohn anwesend waren, ist Gi-
sela Löttgen, seit 2020 Ehrenamtli-
chedesBegräbnisbundes.“Ichhabe
in der Kirchenzeitung einen Artikel
über den Begräbnisbund gelesen
undkonntemir gut vorstellen,mich
hier zu engagieren. Die Beisetzung
derbeidenVerwandtenwar eineder
erstenBeisetzungen, bei der ich an-
wesendwar. Eswar unendlich trau-
rig, vor den beiden schmucklosen
Urnen zu stehen und die zwei Ro-
sen, die ich mitgebracht hatte, der
einzige Schmuck waren für diese
beiden einsamVerstorbenen.“
Auch im Altenheim oder Kran-

kenhaus sterben Menschen allein,
wie Ludger Alofs, langjähriger Be-
gleiter beim Begräbnisbund, be-
richtet. „Für eine alte Dame, die
mit einer schweren Erkrankung im
Krankenhaus lag und keine Ange-

hörigen hatte, waren die Besuche
ihrer langjährigen Freundin eine
wichtige Abwechslung. Nach der
Verlegung in ein anderes Kranken-
haus fanddieFreundin sienicht vor,
ausDatenschutzgründenwurde ihr
aber nicht der Aufenthaltsort ihrer
Freundinmitgeteilt. SowarderKon-
takt unterbrochen und erst die Zei-
tungsannonce brachte die traurige
Klarheit, dasshier einMenschallein
verstarb.“Hin undwieder kommen
auch Pflegende aus den Altenhei-
men, in denen ein Bewohner ver-
storben ist, zumFriedhof.Meist sind
sie froh, nicht allein amGrab stehen
zu müssen.
Jede der Trauerfeiern mit Urnen-

beisetzung, die auf demHauptfried-
hof stattfinden,wirdwürdigund re-
spektvoll begangen. ZurErinnerung
wirdderName ineineTafel amGrä-
berfeld eingraviert. Ludger Alofs er-
innert sich: „Selbst als durch ein
Missverständnis die Urne bereits

vondenFriedhofsmitarbeiternbei-
gesetzt worden war, bevor der Be-
gräbnisbund zur Stelle war, wur-
denanderGrabstelle einpaarWorte
undeinVaterunser gesprochen.Da-
mit hatte auch diese Bestattung ei-
nenwürdevollenRahmen.Hierwird
der LeitgedankedesBegräbnisbun-
desdeutlich:„Ichhabedichbei dei-
nemNamengerufen, dubistmein!“
(Jesaja 43,1)“
Unabhängig von der konfessio-

nellen Zugehörigkeit sieht es der
Begräbnisbund es als seine Aufga-
be, alle Menschen mit der gleichen
Sensibilität auf dem letztenWeg zu
begleiten. DieHerkunft und die Le-
bensumstände spielen keine Rol-
le. So wurde ein Verstorbener, der
ohne festen Wohnsitz gelebt hatte,
von einigen seiner Freunde von der
Straße bei der Beisetzung begleitet.
Eine Ehrenamtliche erinnert sich:
„Der Pfarrer, der den Verstorbenen
garnicht kannte, holte sichkurz vor
seiner Ansprache noch ein paar In-
formationen bei den Freunden. Es
waren sehr anrührende Worte, die
derPfarrer bei seinerAnsprachege-
sagt hat. ImAnschluss andieBeiset-
zung bedankte er sich bei denwoh-
nungslosen Menschen mit einem
Geldschein und denWorten: ‚Zu ei-
ner Beerdigung gehört ein Beerdi-
gungskaffee.Geht einenKaffee trin-
ken und denkt an euren Freund.’“
In diesen Beispielen wird deut-

lich, wie wichtig für alle Menschen
ein Beistand in ihren letzten Stun-
den ist.TodundSterben, egal inwel-
cher Bevölkerungsschicht, ist Teil
des Lebens, und auch wenn die-
ses Leben oft einsam ist, so soll es
doch der letzte Weg nicht sein. In
zwei ökumenischen Gottesdiens-
ten wird der Verstorbenen gedacht
und eine Kerze für sie entzündet.
In den Anfängen des Begräbnis-

bundes gabes zahlreicheBeisetzun-
gen, bei denen die Stadt Krefeld die
Kostenübernehmenmusste.Waren
es 2010noch ca. 70, sowurden2020
nur noch sechsMenschen vom Be-
gräbnisbund begleitet. Diese Ent-
wicklung ist den intensiven Nach-
forschungen von Mitarbeitern des
Ordnungsamtes zuzurechnen, die
bestattungspflichtige Angehörige
ausfindig machen.

Der Begräbnisbund gibt einsam Gestorbenen das letzte Geleit und sorgt für ein würdevolles Begräbnis. Die Schicksale
sind oft unendlich traurig: Mutter und Sohn, die nacheinander starben und erst Wochen später gefunden wurden.

VereinDer Krefelder Begräbnis-

bund, 2008 gegründet, ist seit

2012 eingetragener Verein unter

Schirmherrschaft des Oberbür-

germeisters FrankMeyer.

TrägerDer Verein wird getragen

von den Krefelder christlichen

Kirchen, dem Caritasverband für

die Region Krefeld, der Diakonie

Krefeld und dem SKM (Katholi-

scher Verein für soziale Dienste in

Krefeld).

Kontakt Vorstand des Begräbnis-

bundes ist Pfarrer i.R. Dieter Hu-

dasch, Kontaktperson ist Birgitta

Gebauer, E-Mail: „gebauer@kre-

felder-begräbnisbund.de“

Info www.krefelder-begraebnis-

bund.de

Begräbnisbund wurde
2008gegründet

INFO

Engagierte des Begräbnisbundes sind oft die einzigenMenschen, die Verstorbene ohne Angehörige auf ihrem letzten

Weg begleiten. Die Urnenwerden auf einemGräberfeld beigesetzt, der Name in eine Tafel eingraviert. RP-FOTO: T. LAMMERTZ

VON CAROLA PUVOGEL

Die Osteraktion der Evangelischen
Kirchengemeinde Krefeld-Süd hat
für große Begeisterung gesorgt:
Alle vier Seniorenheime im Gebiet
der Gemeinde haben einen klei-
nen Ostergruß bekommen, den
Pfarrerin Christine Grünhoff und
Gisela Brendle-Vierke vom Presby-
terium überbracht haben: Eine lie-
bevoll gepackte Geschenktüte mit
Lämmchen, einer selbstgebastelten
Grußkarte der Kinder aus der Evan-
gelischenKitaArcheNoah sowieös-
terlicher Lesestoff für dieBewohner.
„Gerade in den Zeiten von be-

schränkten Besuchsmöglichkeiten
war es dem Presbyterium wichtig
zu zeigen, dass wir an die Senio-
ren denken“, sagt Christine Grün-
hoff. „Dieser kleine Gruß soll die
Coronazeit unterbrechen.“ Ausge-
teiltwurdendieGeschenktütenvon
den Mitarbeitern der Einrichtun-
gen. Von dort gab es die Rückmel-
dung, dassdieBeschenkten sich rie-
sig über die Überraschung gefreut
haben. „Die einen freuten sich ins-
besondereüberdiepersönlicheKar-
te, andere über die leckere Schoko-
lade, einige fanden es schön, etwas
zumLesen zu bekommenund eini-
ge haben die Geschenktüte auf die
Seite gestellt, damit sie siepünktlich
zu Ostern aufmachen können“, so
das Feedback von den Bewohnern
in den Seniorenheimen. Insbeson-

dere die Schafe seien gut angekom-
men: „Die Schäfchen, soweit sie
heute schon entdeckt worden sind,
kamen ebenfalls sehr gut an, deko-
rieren jetzt die Nachttische und lie-
gen flauschigwollig inderHandder
Beschenkten. Von daher sagen wir
im Namen unserer Bewohner und
Bewohnerinnenvielen liebenDank
fürdiesewunderbareArt undWeise,
anOstern an dieMenschen zu den-
ken und sie zu beschenken.“

Kleiner Ostergruß für die
Senioren im Südbezirk
Einen Ostergruß der Evangelischen Gemeinde in Corona-
zeiten gab es für Seniorenheim-Bewohner im Südbezirk .

Bewohner der vier Senioreneinrich-

tungen im Südbezirk haben von der

Evangelischen Gemeinde einen Os-

tergruß bekommen. FOTO: CG

Gottesdienste in
der Augustinus-
Gemeinde

(jon) Sofern die 7-Tage-Inzidenz
für Corona-Infektionen in Krefeld
an Gründonnerstag nicht die 200er
Markeübersteigt,möchtedie St. Au-
gustinus-Gemeinde an ihren Os-
ter-Gottesdiensten inder Schutzen-
gel-Kirche, Pax Christi und St. Karl
Borromäus festhalten. „Wer hätte
letztes Jahr gedacht, dass uns die
Pandemie so lange begleitet? Doch
der österliche Glaube an die Auf-
erstehung gibt auch Kraft um die
schwere Zeit dieser Pandemie zu
überstehen,“ sagtPfarrerHansRuss-
mann.„ImRahmenderMöglichkei-
tenundunterhohenSicherheitsauf-
lagen möchten wir das größte Fest
der Christen gerne mit unserer Ge-
meinde feiern.“ Dazu gehören eine
vorherige Anmeldung zum Gottes-
dienst unter 02151 55850bis spätes-
tensDonnerstag 15Uhr, dasTragen
eines FFP2-Mund-Nasen-Schutzes
und eine strenge Platzordnung auf
Abstand.Anmeldungen fürTests am
Pfarrheim Schutzengel durch die
HildegardisApotheke amDonners-
tag, Freitag und Samstag sind un-
ter www.krefeld-testet.de möglich.
DieFeier des LetztenAbendmahles:
Gründonnerstag um 19 Uhr in Pax
Christ und 20 Uhr in Hl. Schutzen-
gel- Karfreitagsliturgie: Karfreitag
um 15 Uhr in Hl. Schutzengel und
15Uhr in Pax Christi- Osternacht-
feier: Karsamstag um 20.00 Uhr in
PaxChristi und 22Uhr inHl. Schutz-
engel- Ostergottesdienste: Oster-
sonntag und Ostermontag jeweils
um 9.30 Uhr in St. Karl Borromäus
undum11Uhr in PaxChrist und 11
Uhr in Hl. Schutzengel.Werüber ei-
nen Internetzugang per Smartpho-
ne oder Computer verfügt, kann
auch per Live-Stream unter www.
augustinus-krefeld.de teilnehmen.

Digitaler
Storchentreff
(jon)DasMutter-Kind-Zentrumam
Helios Klinikum lädt für Donners-
tag, 8. April, ab 11 Uhr alle Interes-
sierten zum digitalen Storchentreff
ein. Damit sich werdende Eltern
und Schwangere auch zu Zeiten
von Corona über das Beratungs-
und Betreuungsangebot informie-
renkönnen, bietet dasGeburtsteam
regelmäßig eine Informationsveran-
staltung via Skype an. Im Live-Chat
können individuellen Fragen di-
rekt an das Team der Geburtshilfe
gerichtetwerden.Mehr Infosunter:
www.helios-gesundheit.de/krefeld/
online-storchentreff
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Was bei derWandlung passiert
VON JENS VOSS

Der Vorher-Nachher-Effekt ist
bei Restaurierungen immer wie-
der überwältigend – so auch dies-
mal beim Hochaltar in St.Cyriakus
in Hüls, der schönsten Kirche am
Niederrhein: Der neogotische Altar
leuchtet, und die Türen, die man
trotz ihrer eher geringen Ausmaße
Tore nennen möchte, strahlen in
epischer Fülle Licht und Kostbar-
keit aus. Der Tabernakel birgt das
Allerheiligste der katholischen Li-
turgie: den Leib Christi, Hostien
also, die sich in der Messe von Brot
in den Leib Christi verwandelt ha-
ben. Wie das? Für die Augen bleibt
das Brot Brot.
„Ich sag den Kommunionkin-

dern immer: Man kann es nicht
beweisen“, sagt Pfarrer Paul Jan-
sen. Nicht beweisen nämlich, dass
sich das Brot in den Leib Christi
verwandelt. In drastischer Manier
wird über diese Wandlung schon
im Johannesevangelium gestritten:
„Das Brot, das ich geben werde, ist
mein Fleisch“, sagt Jesus und pro-
voziert damit die Gegenfrage „Wie
kann dieser uns sein Fleisch zu es-
sengeben?“ Jesusbleibt konsequent
bei der Gleichsetzung von Leib und
Brot: „Wahrlich, wahrlich, ich sage
euch:Wenn ihrnicht esst dasFleisch
desMenschensohnsund trinkt sein
Blut, sohabt ihr keinLeben ineuch.“
Menschenfleisch? Pfarrer Jansen

erwidert: „Das ist ein Realsymbol“,
die äußere Gestalt von Brot und
Wein bleiben demnach auch nach
derWandlung erhalten. In der mit-
telalterlichen Philosophie wurde
dazu die Lehre von Akzidens und
Substanz entwickelt: Akzidens ist
demnach die äußere Formmit den
äußeren Eigenschaften und der
sichtbaren Materie, die Substanz

meint das Wesen des Äußeren. Mit
denWortenvonThomas vonAquin:
Akzidens ist „an etwas“ und „zu et-
was Seiendem gehörig“, Substanz
ist das Seiende selbst. Die Substanz
also wandelt sich und nur sie: Man
kann es nicht beweisen, wohl aber
gegen materialistische (oder be-
wusste kirchenfeindliche) Missver-
ständnisse in Schutz nehmen.
Die Katholiken haben dieWand-

lung konsequent in Liturgie, Kir-
chen- und Altarbauten sowie in
den Umgang mit den geweihten

Hostien übersetzt. Die Pracht des
Tabernakels in St. Cyriakus ist Aus-
druckderKostbarkeit dessen,was in
ihm geborgen wird: der Leib Chris-
ti. Wenn geweihte Hostien auf den
Boden fallen und beschmutzt oder
zerstörtwerden, dass sienichtmehr
gegessen werden können, werden
sie nicht weggeworfen, sondern im
„Sacrarium“ feierlichbestattet. In St.
Cyriakus ist das eine Öffnung hin-
ter dem Altar, die ins Erdreich und
damit in geweihte Erde führt. Am
Gründonnerstag, berichtet Pfarrer

Jansen, werden die Hostien in ei-
nenSeitenaltar getragen; derTaber-
nakel imHauptaltar bleibt offenund
leer – Zeichen für die Abwesenheit
des Herrn, der Karfreitag am Kreuz
stirbt und hinabsteigt in das Reich
des Todes.
Auch imevangelischenRaumha-

ben Hostien oder das Brot aus dem
Abendmahl einenbesonderenRang.
Beim Kirchentag 2001 gab es mas-
siven inner-evangelischenStreit um
ein sogenanntes„Feierabendmahl“,
bei dem Brot undWein durch eine

Mahlzeit ersetzt und die Einset-
zungsworte geändert werden soll-
ten in „Mein Leben für euch“ – die
drastische Erinnerung an Jesu Op-
fertod sollte so abgemildertwerden.
Es gabeinenProteststurm,derdazu
führte, dass die Kirchenleitung der
gastgebendenEvangelischenKirche
inHessenundNassaudiesen liturgi-
schenEntwurf ablehnten.Blut blieb
Blut Christi, Leib blieb Leib Christi.
Luther hat die katholische Leh-

re vomAbendmahl abgelehnt; dass
Christus in den gewandeltenHosti-
enpräsentunddamit verfügbarwar,
war für ihn nicht denkbar. Er miss-
traute auch der katholischen Op-
ferlehre, wonach das Opfer Chris-
ti in der Liturgie vom Priester kraft
seinerWeihe und eines Amtes wie-
derholt wird. Luther pochte darauf,
dass Christus ganz und gar Herr
des Geschehens ist. Auch Luther
ging aber davon aus, dass Christus
im Abendmahlsgeschehen real ge-
genwärtig und denMenschennahe
war. Indieser Lehre vonderRealprä-
senz sind sich Katholiken und Lu-
theraner heute sehr nahe, so nahe,
dassdieTheologiedesAbendmahls
eigentlich nicht mehr kirchentren-
nend sein müsste.

Paradoxerweise liegenLutheraner
undReformierte, alsodieAnhänger
von Zwingli und Calvin, weiter aus-
einander als LutheranerundKatho-
liken. Für die Reformierten ist das
Abendmahl vor allem ein Zeichen
der Erinnerung und kein Gesche-
hen, das zur Realpräsenz Christi
führt.Der Streit, der schonzwischen
Luther und Zwingli unversöhnlich
ausgetragen wurde, mündete erst
1973 in einen Vertrag (die Leuen-
berger Konkordie), der den Streit
ums Abendmahl beendete und
das gemeinsame inner-evangeli-
sche Abendmahl ermöglichte. Erst
1973!Man sieht: BeimStreit umdas
Abendmahl geht es um ein Herz-
stück kirchlichen Lebens.
Warum eigentlich? Weil es dabei

immer auch um das Kirchenver-
ständnis geht. Kirche ist dasVerspre-
chen, dass Christus den Menschen
im Diesseits, in der Geschichte, in
unsererZeit nahebleibt; dieEucha-
ristie ist dafür der tiefste Ausdruck.
Insofern ist die Kirche in der Eu-
charistie der Ort der Hoffnung, des
Heils und der Zuversicht für Chris-
tenmenschen. Darum sind Kirchen
und in ihnen der Tabernakel oft so
schön und so besonders.

Brot und Wein verwandeln sich in der Eucharistie in Blut und Leib Christi – wirklich?

Die Türen zum Tabernakel, restauriert und in neuemGlanz erstrahlend. Die Türen entstanden amBeginn des 20 Jahr-

hunderts, der komplette Altar wurde 1880 fertiggestellt. RP-FOTOS (3): THOMAS LAMMERTZ

Palmsonntag: Jesu Einzug in Jeru-

salem; der Bibel nach wurde er mit

Jubel und Palmwedeln empfangen,

die auf seinenWeg gelegt wurden.

Gründonnerstag: Tag des letz-

ten Abendmahls von Jesus und den

Aposteln; die Bedeutung von „Grün“

ist nicht geklärt; es könnte eine An-

spielung auf grünes Holz als Sym-

bol für Büßer sein, die vorher dür-

res Holz waren und nun zu neuem

Leben finden. Eine andere Theorie

führt „grün“ auf greinen, also wei-

nen, klagen, zurück; gemeint ist die

Klage über Jesu bevorstehenden

Kreuzestod.

Karfreitag: Tag der Kreuzigung

Jesu (von althochdeutsch kara:

Trauer, Klage)

Ostersonntag: Tag der Auferste-

hung Jesu

Die Tage
der Karwoche

INFO

„Am langen Ende siegt das Leben“
GEDANKENZUMTAGDERSUPERINTENDENTINDESEVANGELISCHENKIRCHENKREISESKREFELD-VIERSEN

Vor ein paarWochen im Radio: Ein
katholischer Pfarrkollege wird ge-
fragt, wie das jetzt mit der Fasten-
zeit sei, wenn vorher kein Karneval
gefeiert werden könne. Er spricht
mir aus demHerzen: Das sag’ ich
Ihnen, wenn wie durch einWun-
der dieses Corona vorbei sein soll-
te, dann feiere ich Ostern mitten in

der Fastenzeit, die ja durch all die
Einschränkungen schon lange ge-
nug andauert. Das wäre ein echter
Grund zum Jubeln.
Ostern kann es immer wer-

den, unabhängig vom Kirchen-
jahr. Ostern heißt: Das Üble, Böse,
Schmerzliche, Leidvolle, der Tod
hat nicht das letzteWort. Am lan-

gen Ende siegt das Leben. Je län-
ger die Durststrecke, desto freud-
voller das Ostererlebnis.Was für
einVersprechen in dieser nicht en-
den wollenden Pandemie für die
Zeit danach! Auch denen, die täg-
lich für Kranke da sind, die an vie-
len Stellen gegen die Krankheit
und ihre Ausbreitung kämpfen, die

einenMenschen durch sie verlo-
ren haben oder ihren Job oder ihr
Unternehmen, für die es aus ih-
rer Sicht nicht gut ausgegangen
ist, ist das gesagt: Am Ende siegt
das Leben! Diese Aussicht gibt mir
Hoffnung, hilft mir, all die Ein-
schränkungen zu ertragen, die
Maßnahmen einzuhalten. Es ist

nicht mein Optimismus, der mir
Kraft gibt: Es ist die Hoffnung auf
unseren Gott, der dunkle, manch-
mal nicht enden wollende Zeiten
zulässt und der dann immer wie-
der Leben aufblühen lässt.
Wenn wir diese harten Zeiten

überstanden haben, lassen Sie uns
Weihnachten und Ostern zusam-

men feiern, egal wann im Jahr.
Laut miteinander singen, die Köp-
fe zusammenstecken und pala-
vern, miteinander Essen veranstal-
ten und uns in den Armen liegen.
In diesem Sinne ein frohes und ge-
segnetes Osterfest.

BARBARA SCHWAHN

Krefeld. Viele Menschen verfügen über ma-terielle Werte, von denen sie gar nichts ah-nen. Die sich aber leicht zu Geld machenlassen. In Schubladen, Schränken oder ab-gelegten Kleidern schlummert Goldschmuck,der sich von Eltern oder Großeltern erhaltenhat; der irgendwann einmal angeschafft unddann im Laufe der Jahrzehnte, bedingt auchdurch den Wechsel der Generationen, ver-gessen oder nicht beachtet wurde. Vielfachglauben die Erben auch, der Goldschmucksei nichts mehr wert, weil die Schmuckstü-cke beschädigt oder verunreinigt sind. Inmanchen Fällen sind sich die Besitzer auchnicht sicher, ob es sich bei den Schmuck-stücken überhaupt um echtes Gold handelt.Da ist es am besten, die Fundstücke zu sam-meln und einen seriösen Fachmann auf-zusuchen. Ein solcher findet sich in demFachgeschäft „Der Goldmann“ an der König-straße 91-93 in Krefeld. Zum einen kann erden Goldgehalt exakt bestimmen. Zum an-deren ist er in der Lage, dem Kunden fürsein Gold einen sehr guten Preis zu machen.Denn im Moment ist der Goldpreis aufeinem Höchststand. Seit der Finanzkriseim Jahre 2008 ist der Goldpreis enorm ge-stiegen und kannte im Trend nur eine Rich-tung: nach oben. Das liegt daran, dass inder Unsicherheit des Geldwesens das Goldals sicherer Hafen für die Wertanlage gese-hen wurde. Das ist auch richtig. Wer Gold-schmuck besaß, tat gut daran, ihn zu wahren.Doch der Höchststand des Goldpreises istjetzt erreicht. Am 07.08.2020 ist der Goldpreis

auf ein bis dahin nie dagewesenes Niveau ge-klettert: 56.226,19 Euro pro Kilogramm. „Dasist der höchste Wert, der in der Geschichtedes Goldes jemals erreicht wurde“, sagt derFachmann aus der Krefelder Goldmann-Fi-liale; und empfiehlt: „Wer sich zurzeit mitdem Gedanken befasst, Gold zu verkaufen,sollte damit nicht mehr länger warten“. DerGoldpreis habe ein Niveau erreicht, das denBesitzer zum Handeln veranlassen solle.Hintergrund für seine Empfehlung ist die Ent-wicklung des Goldpreises in den vergangenenJahren. Zuletzt war der Goldpreis vor achtJahren so hoch, am 1. Oktober 2012 lag er bei44.200 Euro je Kilo. Dann sank er wieder – bisauf 28.000 Euro im Dezember 2013. Auch indiesem Jahr hatte es bereits eine Talfahrt ge-geben: Ab dem 9. März büßte der Goldpreisinnerhalb von nur zehn Tagen rund 15 Pro-zent ein. Inzwischen hat sich der Goldpreis er-holt, und die Notierung liegt sogar leicht überjener vor dem Absturz der Börsen. Der Ex-perte ist sich daher sicher: „Die Wahrschein-lichkeit, dass der Kurs weiter fällt, ist höherals die, dass er noch weiter steigt. Der Zenitist überschritten. Nach dem rasanten Anstiegder vergangenen Tage wird der Goldpreis zu-nehmend anfällig für Korrekturen nach un-ten.“ Seine Einschätzung wird von versiertenGoldanlegern geteilt: „Alle Goldanleger, die ichkenne, haben aktuell ihre Bestände aufgelöst.“Insofern ist jetzt die richtige Zeit, die eigenenGoldbestände kritisch zu sichten.Woran hängtwirklich noch das Herz, welche Schmuck-stücke sind einem aus persönlichen Gründen

wertvoll, weil liebe Erinnerungen daran ge-knüpft werden und man sie auf keinen Fallaus der Hand geben möchte? Welche Stückeaber sind inzwischen überflüssig geworden,gefallen nicht mehr, „liegen nur herum“, wer-den nicht mehr beachtet, rauben Platz in denSchubladen, ohne dass sich ihr Wert auszah-len würde? Da liegt schon der Gedanke nahe,sich von solchem Schmuck zu trennen undbesser einen Geldwert zu erzielen, mit demman wirtschaften kann. Das Geld lässt sich inneue Werte oder die Erfüllung von aktuellenWünschen umwandeln, Schmuck nicht. Zu-mal jetzt in der Winterzeit die Zahl der Ein-brüche wieder steigt. Wertgegenstände sindein begehrtes und leichtes Ziel für Einbrecher.Hat man eine solche Grundsatzentscheidunggetroffen, ist „Der Goldmann“ in Krefeld derkompetente Partner, um den Goldwert seriöszu ermitteln und dem Kunden abzukaufen.Er berät auch in allen Fragen rund um dasGold und den Goldschmuck. Ein Besuchbeim „Goldmann“ ist ganz unverbindlich,die Beratung kostenlos und somit geht derKunde überhaupt kein Risiko ein. Die unver-bindliche Schätzung unterrichtet ihn aberverbindlich über seine finanziellen Möglich-keiten. Viele Kunden haben sich schon ge-wundert, welch hohen Geldwert ihre altenErbstücke haben. Und gerade jetzt in derCorona-Krise, in der viele Menschen vonEinbußen bei ihrem Einkommen betroffensind, können die zusätzlichen finanziellenQuellen sehr hilfreich und willkommen sein.

Goldfieber auf der KönigstraßeKrefelder trotzen Corona und Stürmen nach dem Lockdown die Goldmann Filiale DER GOLDMANN® KAUFT:

1. Gold, Silber und Platinschmuck wie

Ringe, Ketten, Armbänder, Anhänger,

Broschen, Königsketten, Bettelarmbän-

der, Bruchgold, Versilbertes Besteck und

Feuerzeuge.

2. Zahngold mit und ohne Zähne oder

im Gebiss, Brücken, Kronen, Inlays oder

noch im Gebiss, kleine und große Men-

gen sauber und verunreinigt.

3.Markenuhren wie Rolex, Breitling,

Cartier, OMEGA und andere Marken.

4. Gold- und Silberbarren in verschiede-

nen Größen.

5. Goldmünzen, egal ob einzelne oder
ganze Sammlungen.

Und vielesmehr...

WIR KAUFEN GOLD ZUMTAGESPREIS!

GOLDMANN® EDELMETALLE S.ARSLAN

KÖNIGSTRASSE 91-93 47798 KREFELD TEL.: 02151 - 36 00 761

AUS AKTUELLEM ANLASS:

Unsere Mitarbeiter werden

täglich vor Dienstbeginn auf

Corona getestet und tragen

eine FFP2 Maske!

Bei uns benötigen Sie keinen

Coronavirus Antigen-Schnelltest.

Anzeige
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Das Leben ist stärker
Von Barbara Schwahn

und Elisabeth Vratz

Können wir nach fast vier
zehn Monaten Pandemie 

noch daran glauben? Unsere 
Lieder besingen den christli
chen Osterglauben an die Auf
erstehung mit jubelnden Wor
ten. Aber ist unsere Hoffnung 
wirklich stärker als die eige
nen lähmenden Zweifel am Er
folg der Virusbekämpfung? Ge
fangen im Geflecht aus Frus
tration und Verzweiflung, aus 
Beschränkung und Verzicht 
bleibt unser Blick oftmals starr 
auf das Grab unserer einge
engten Möglichkeiten gerich
tet. Stehen wir wie gelähmt vor 
dem Grab unserer Befindlich
keiten, unserer ausgelaugten 
Kräfte. Schauen wir ohnmäch
tig auf gescheiterte Pläne und 
auf die (gefühlt) ins Unendliche 
verschobenen Unternehmun

gen? Das letzte Jahr hat uns 
viele existentielle Fragen wie
der neu vor Augen geführt: Der 
Tod steht unausweichlich am 
Ende unseres irdischen Seins. 
Ist dann das endgültige Ende 
erreicht?

Schon die Frauen damals am 
leeren Grab reagieren erschro
cken und zweifeln an dem, 
was sie da sehen, an der so un
glaublichen Osterbotschaft: Je
sus lebt! Mit Furcht und Ent
setzen stehen auch wir vor den 
Gräbern unseres Lebens, ähn
lich wie die Frauen am frühen 
Morgen des Ostertages. Nur: 
Sie sind noch nicht leer.

Deshalb will uns die Bot
schaft vom leeren Grab Jesu 
auch heute erreichen: Der Bo
te Gottes schickt die Frauen an 
den Anfang ihrer Begegnungen 
mit Jesus in Galiläa, in ihren 
altvertrauten Alltag zurück. 

Dort sollen sie den Auferstan
denen, das Leben suchen.

Heute können wir uns auf 
den Weg machen wie jene 
Frauen. Der Engel Gottes ruft 
uns heraus aus der Erstarrung 
und der Depression. Den Weg, 
der vor uns liegt in diesen Ta
gen und Wochen und Mona
ten, müssen wir nicht ohne Zu
spruch in Angriff nehmen. Das 
Engelwort von damals gilt auch 
heute. Unser Galiläa ist unser 
Alltag – hier und heute in Kre
feld! Die Auferstehung von Je
sus führt uns heraus auch aus 
den Gräbern unseres Lebens. 
Sie ist nicht nur ein Verspre
chen für das Jenseits, es gilt 
auch im Hier und Jetzt.

Aus dieser österlichen Bot
schaft heraus wächst der Mut, 
aus unseren Gräbern aufzubre
chen; die Hoffnung, dass das 
Leben nicht in den Sackgassen 

stecken bleibt; das Vertrau
en darauf, dass das Leben stär
ker ist – trotz und in Krank
heit; dass Bewegung möglich 
ist – trotz pandemischer Läh
mung; dass sinnvolle Beschäfti
gung möglich ist – trotz großer 
wirtschaftlicher Sorgen; dass 
Versöhnung geschieht – trotz 
Streit; dass neue Beziehungen 
wachsen – trotz Abstand und 
fehlender menschli
cher Nä
he.

So unglaublich es klingt: Aus 
dem Erschrecken und Entset
zen erwächst der Osterglaube, 
dass am Ende das Leben siegt, 
dort am leeren Grab in Galiläa, 
hier in unserem Alltag.

Wir wünschen ihnen diesen 
österlichen Blick!
Ihre Barbara Schwahn (Super
intendentin/li.) und Elisabeth 
Vratz (Regionalteam Krefeld)
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Preisgeld für Hobby-Literaten

VONMONIKA GÖTZ

OSTERATH Über die gute Platzie-
rung können sie sich nur auf Ent-
fernung freuen. „Wir tauschen uns
digital aus“, erklärt Marlies Blauth,
die gemeinsam mit Rolf Kaulmann
die SchreibwerkstattOsterath leitet.
In Absprache mit Teilnehmern die-
ser Literatur-Rundebeschlossen sie,
sich an der Aktion „Euer Projekt –
Eure Stimme“der StadtwerkeMeer-
busch zu beteiligen.
Dieser Sponsoring-Wettbewerb

forderte Meerbuscher Bildungs-
träger, Vereine, Chöre oder Kultur-
veranstalter auf, ihr persönliches
Herzensprojekt auf der Stadtwer-
ke-Onlineplattform hochzuladen
und damit der Öffentlichkeit zu
präsentieren. Alles blieb regional –
denndieAbstimmung,welchesPro-
jekt förderungsfähig ist, lag bei den
MeerbuscherBürgerinnenundBür-
gern.„Wirhabenes auf Platz vier der
Kategorie Kultur geschafft“, freut
sich Marlies Blauth. Dieser Erfolg
zählt während der Pandemie-Zeit
doppelt: „Wir liegen im Augenblick
brach.Wir dürfen uns nicht wie ge-
wohnt einmal monatlich treffen,
tauschen uns perMail oder Telefon
aus. Aber live ist unersetzlich – das

Emotionale bleibt auf der Strecke.“
Schließlich geht es bei den Treffen
in den Räumen der Evangelischen
Kirche Osterath um Prosatexte und
Lyrik, die ausder Federder Schreib-
werkstatt-Teilnehmer stammen.
„Das ist keine große Literatur,

aber sie hat Bedeutung. Jeder hat
seine eigene Sprache. Obwohl sich
das Rüstzeug gleicht, ergeben sich
andere Wort-Gefüge und eine in-
dividuelle Sprache“, sagt Marlies
Blauth. Oft sind es nur Nuancen,
die den Unterschied ausmachen,
aber sie bringen in die gereimten
oderungereimtenTexte interessan-
te Aspekte. Eine kleine Gruppe von
jeweils fünf bis sechs Teilnehmern
aus drei Generationen – darunter
Ute Schrör – lesen, diskutieren und

bearbeiten Prosatexte sowie Lyrik.
Die 500 Euro Preisgeld aus dem

Stadtwerke-Projekt nutzen die Ak-
tivender Schreibwerkstatt, umeini-
ge ihrer Texte in einer Broschüre zu
veröffentlichen.„DieTexte handeln
vom Urlaub am Meer, vom Pilgern
auf dem Jakobsweg oder von einer
Reise nach Japan.Wir nehmen eine
seltene Krankheit in den Blick oder
träumen sonderbare Träume, erle-
ben skurrile Täuschungen oder er-
innernuns anZeiten, in denen eine
Salami ein kostbares Gut oder die
klappernde Schreibmaschine all-
täglich war“, fasst Marlies Blauth
den Inhalt zusammen. Und sie be-
tont:„Das alles bereitet uns ganz viel
Freude – obwohl esmanchmal har-
te Arbeit ist.“

Die Schreibwerkstatt Osterath will mit der Prämie eine Broschüre veröffentlichen.

Shoppenwohl bald nurmit negativem Corona-Test
RHEIN-KREIS (RP) Bereits am Don-
nerstag hat der Rhein-Kreis Neuss
an drei aufeinander folgenden Ta-
gen einen Sieben-Tage-Inzidenz-
wert über 100 (am Donnerstag be-
trug der Wert 110,0) aufgewiesen.
GrundsätzlichwirddannvomLand
NRW die sogenannte Corona-Not-
bremse gezogen. Aber das Land hat
einHintertürchenoffengelassen: die
„Test-Option“. Der Rhein-Kreis ge-
hört zudenGebietskörperschaften,
die davon Gebrauch machen wol-
len, um derzeit bestehende Locke-
rungen ineingeschränktemUmfang

und unter bestimmten Vorausset-
zungen zu erhalten. Eine entspre-
chendeAllgemeinverfügunghat die
Kreisverwaltung vorbereitet.
Wenndie aktuelleRechtslage sich

nicht ändert, wird die neue Allge-
meinverfügung, die auch schonmit
der Landesregierung abgestimmt
ist, in dem Moment greifen, wenn
der Kreis offiziell in die Notbremse
rutschen würde. Je nach Veröffent-
lichung des zuständigen Ministeri-
ums ist damit lautKreis amDienstag
oder Mittwoch zu rechnen.
Laut aktuellem Entwurf der All-

gemeinverfügung wären folgende
Angebote – oft mit Terminbuchung
– nach dem Inkrafttreten nur noch
mit einem tagesaktuellen negati-
ven Schnell-Test möglich: Zutritt
zu Bibliotheken und Archiven, Be-
suchvonMuseen,Kunstausstellun-
gen, Galerien, Schlössern, Burgen,
Gedenkstätten und ähnlichen Ein-
richtungen, Freizeitsport von Kin-
dern in Gruppen von maximal 20
Personen,Besuchvonzoologischen
Gärten,Tierparks, botanischenGär-
ten,Garten-undLandschaftsparks.
Außerdem gilt die Regelung für Ge-

schäfte, die aktuell per Click&Meet
betreten werden dürfen, und für
Handwerks- und Dienstleistungen,
bei deneneinAbstandvon1,50 Me-
ter zum Kunden nicht eingehalten
werden kann, zum Beispiel kosme-
tische Maniküre, Massagen, Täto-
wierung und Piercen. Darüber hin-
aus steht derAstrazeneca-Impfstoff
fürMenschenab60 Jahrebereit.Die
Terminierung soll von 3. bis 5. April
überdieBuchungssystemederKas-
senärztlichen Vereinigungen unter
www.116117.deoder telefonischun-
ter 116 117 möglich sein.

Die regeln fürs Einkaufen in Neuss

ändern sich erneut. FOTO: JASI

Sie lieben Prosa

und Lyrik (v.l.):

Marlies Blauth,

Ute Schrör und

Rolf Kaulmann.

FOTO: BLAUTH

Pfarrer sammelt
für Opfer von
Terroranschlag

KAARST (jasi) Die schockierende
Nachricht erreichte Ulrich Eßer
über die Zeitung: 20Menschen wa-
renamvergangenenSonntagbei ei-
nem Selbstmord-Anschlag auf eine
Kirche in Indonesien verletzt wor-
den. Zu dem Ort des Geschehens –
Makassar, der Hauptstadt der in-
donesischen Provinz Südsulawesi
– hat der Kaarster Pfarrer einen en-
gen Bezug. „Ich habe dort 2007 für
einige Monate als Lehrer gearbei-
tet, kenne auch die Kathedrale, in
dem der Selbstmord-Anschlag ver-
übt wurde“, sagt er. Der Neffe von
einem Bekannten sei zudem unter
den Verletzten und liege in einem
Krankenhaus.
Schnell fassteder LeitendePfarrer

den Entschluss, den Menschen vor
Ort zu helfen. „Es ist ein Land ohne
ein Krankenversicherungssystem
wie wir es kennen, zum Teil gibt es
nicht mal kostenlose medizinische
Notfallversorgung“, sagt Eßer, der
hinzufügt: „Was wir tun können, ist
Solidarität undMitgefühl nicht nur
inWorten auszudrücken.“
Darum kündigt Eßer an, am Os-

termontag die Kollekte in den Got-
tesdiensten für die Opfer und ihre
Angehörigen in Indonesien zu hal-
ten. Dann sollen auch persönliche
Worte von John Liku-Ada verlesen
werden. Der Erzbischof von Ma-
kassar schreibt in einem Brief an
die Gemeinden in Kaarst, der un-
serer Redaktion vorliegt, unter an-
derem:„VielenDank für Ihre Gebe-
te.Wir fühlen uns nicht allein.“

Ulrich Eßer war drei Monate in Indo-

nesien tätig. ARCHIV-FOTO:WOI

Sieben Bienenvölker in
Neuss gestohlen
SELIKUM (-nau) Landesweit steigt
seit einigen Jahren die Zahl gestoh-
lener Bienenvölker. Dieser von der
Polizei beobachtete Trend ging bis-
langmehroderweniger ander Stadt
Neuss vorbei.Der letzte Fall, denPo-
lizeisprecherin Daniela Dässel re-
cherchieren konnte, liegt drei Jahre
zurück und traf die Bienen-AG der
Gnadentaler St.-Konrad-Grund-
schule. Doch jetzt schlugen unbe-
kannte Bienendiebe gleich mäch-
tig zu. Von einer Streuobstwiese
am NixhütterWeg entwendeten sie
gleich sieben Bienenvölker.
Als Tatzeitraum gibt die Poli-

zei Montag bis Mittwoch an. En-
ger eingrenzen lässt sich der Dieb-
stahl nicht, denn die Wiese ist von
der Straße nicht unmittelbar ein-
zusehen – und die Imker waren zu-
letzt amWochenende vor Ort. We-
gen der Größe der Kästen ist aber
davon auszugehen, dass die Wiese

gegenüber der Bezirkssportanlage
Gnadental von den Dieben entwe-
dermehrfachmit einem Personen-
wagenangesteuertwurdeoderdass
diese einen Kleintransporter oder
Lastwagen benutzten.
Einer der geschädigten Imker ist

Axel Grünewald, der den Verlust
von gleich fünfVölkern beklagt. Die
hätten dort seit drei Jahren gestan-
den, sagt er. Ob er an gleicher Stelle
auch einen Neuanfang wagt, weiß
er nicht. DenMaterialverlust nennt
Grünewaldüberschaubar. Rund700
Euro hat er in die Kästen investiert,
mit denener seineBienenohneVer-
lusteüberdenWinter bringenkonn-
te. Schlimmer ist, dass dieArbeit ei-
nes ganzen Jahres dahin ist. Seit der
Spättracht, alsoderErnte kurznach
der Lindenblüte im Vorjahr, muss-
te er zufüttern und viel Arbeit in-
vestieren. Der Lohn, die erste Ernte
im Mai, geht ihm verloren. Ein gu-
tes Jahr vorausgesetzt, hätte er rund
30KiloHonig von jedemder gestoh-
lenen Völker erwarten und diesen
für sechs Euro pro Pfund verkau-
fen können. Die Polizei vermutet,
dass der Anstieg mit der wachsen-
den Beliebtheit der Imkerei zusam-
menhängt. Und ein Bienenvolk sei
auch nicht billig, sagt Dässel.

Sorge vor Covid-Spätfolgen bei Kindern

VON CHRISTOPH KLEINAU

NEUSS Mit den steigenden Coro-
na-Zahlen steigt auch die Zahl der
infizierten Kinder und Jugendli-
chen. Über sie werde wenig ge-
sprochen, da ihreErkrankung– falls
sie überhaupt Symptome zeigen –
in der Regel einen milden Verlauf
nimmt, sagt ProfessorGuidoEngel-
mann.DerChefarzt derKinderklinik
desKlinikverbundesRheinlandKli-
nikumNeuss hat seit Ausbruch der
Pandemie nur zehn Covid-Patien-
ten unter 18 Jahren in seinemHaus
an der Preußenstraße stationär be-
handelt und nur einen Fall in seine
Intensivstationaufnehmenmüssen.
Trotzdemschlägt er jetzt Alarm. Sei-
ne Sorge hat einen Namen: PIMS.
Sein Appell: Kinder beim Impfen
nicht vergessen.
PIMS ist die Abkürzung für Pe-

diatric Inflammatory Multisystem
Syndrome und meint die Spätfolge
einer Covid-Erkrankung. „Das Im-
munsystem spielt verrückt“, über-
setzt Engelmann, die imKörper des
Kindes gebildeten Antikörper wür-
den sich gegen das eigene Immun-
systemwenden.DasPhänomen tritt
in der Regel vier bis sechs Wochen
nachder Infektionauf –unddasmit
schweren Folgen. „Dieses spezifi-
sche pädiatrische Phänomen wird
uns die meisten Schwierigkeiten
machen“, sagt der Kinderarzt.
Die meisten der bekannt gewor-

denenPIMS-Fälle – Jungen sindda-
bei häufiger betroffen als Mädchen
– sind nach Angaben der Gesell-
schaft für Pädiatrische Infektiolo-
gie schnell auf einerKinderintensiv-
station gelandet. Tödliche Verläufe
seien zwar noch nicht eingetreten,
ein Teil der Kinder behalte aber

Folgeschäden zurück, vor allem im
Herz-Kreislauf-System.
Ein bisher mit PIMS registriertes

Problem ist, dassdieAufnahmedia-
gnose in fast allen Fällen eine an-
dere ist. „Die Kinder klagen über
Bauchschmerzen, weshalb oft erst
an eine Blinddarmerkrankung ge-
dacht wird“, nennt Engelmann ein
Beispiel. Fieber, Luftnot, Hautaus-
schlag oder eine Bindehautentzün-
dung sindandereBeschwerden, die
bei PIMSauftretenundÄrzte oft zu-
nächst auf eine falsche Fährte füh-
ren würden.

In der Kinderklinik am Stand-
ort Lukaskrankenhaus richtet man
sich darauf ein, es schon bald mit
solchenPatienten zu tunzubekom-
men. „Nicht nur statistische Mo-
delle sagen das voraus“, sagt der
Chefarzt, der auf der Kinderinten-
sivstation über 18 Betten verfügt.
Die meisten sind für Neugeborene
vorgesehen, nur vier stehen für et-
was ältereKinderbereit.Unddie Si-
tuation verschärfe sich,weil dieAu-
gustinus-Gruppe ihre Kinderklinik
amKrankenhaus Neuwerk inMön-
chengladbach schließt. „Seit Don-

nerstagwerdenFälle, die nicht akut
sind, abgewiesen“, bestätigt Unter-
nehmenssprecher Christian Herr-
manny. „Damit fehlt ein Player in
der Region“, sagt Engelmann.
Impfung sei in der Pandemie die

einzige Rettung, auch für Kinder.
„Sie nicht zu impfen, macht keinen
Sinn“, sagt Engelmann, der bei ei-
nerAbwägungsentscheidung immer
dafür plädieren würde, Kindergär-
ten und Schulen unbedingt offen
zu halten. Denn was Schließungen
für Folgenhaben, erlebt er täglich in
derAmbulanzderKinderklinik.„Wir
sehen zunehmend, dass die Kinder
hier ausgelaugt ankommen,weil sie
nichtmehr können“, sagt er. Bewe-
gungsmangel, fehlendeKontakte ei-
nerseits undein steigenderMedien-
konsumandererseits hinterlassen in
der Altersgruppe U18 Spuren. De-
pression ist eine davon, sinkende
Konzentrationsfähigkeit eine an-
dere. Engelmann: „Homeschooling
ist oft nur ,Rumhocking’.“

Kinder überstehen eine Corona-Infektion meist gut, doch Wochen danach tritt immer öfter eine Erkrankung mit
schweren Folgen auf. Darauf bereitet sich die Kinderklinik vor. Ihr Leiter appelliert: „Auch Kinder impfen!“

Bezeichnung Klinik für Kinder
und Jugendliche
Träger Rheinland KlinikumNeuss
Team 24 Ärzte und 100 Kinder-
krankenschwestern
Leiter Professor Guido Engel-
mann (seit Juli 2012)
Patientenzahl 3800 stationär,
10.000 ambulant (jährlich)

3800Patientenwerden
stationär betreut

INFO

Wenn Kinder und Jugendliche an „PIMS“ (die Spätfolge einer Covid-Erkrankung) leiden, lautet die Eingangsdiagnose in

den Kinder- und Jugendkliniken zunächst oft anders. FOTOS: RHEINLAND-KLINIKUM

„Wir sehen
zunehmend,
dass dieKinder

bei uns
ausgelaugt
ankommen“
GuidoEngelmann

Chefarzt
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Botschaften aus den katholischen und evangelischen Kirchen

Von Pfarrer Rolf Klein

„The same procedure as last 
year?“ – „Dieselbe Prozedur 
wie im letzten Jahr?“ „Dieselbe 
Prozedur wie in jedem Jahr!“ Sie 
kennen natürlich diesen Dia-
log aus dem Sketch „Dinner for  
one“. Die beiden Sätze drücken 
ausnahmsweise nicht zum Jah-
reswechsel, sondern zu Ostern 
aus, was mich und sicher viele 
andere Menschen bewegt.

„Dieselbe Prozedur wie im 
letzten Jahr“ bedeutet: keine 

Besuche, kein Osterurlaub, kei-
ne Gottesdienste, keine Feier 
der Osternacht und vieles mehr, 
das nicht oder nicht so wie ge-
wohnt stattfinden kann. Es ist 
so wie im letzten Jahr. Das ist die 
Beschreibung der Wirklichkeit.

Die Hoffnung auf andere Zei-
ten und Umstände beschreibt 
der zweite Satz. Dass es nicht je-
des Jahr so sein wird wie in die-
sem und dem letzten, das hof-
fen wir nicht nur im Blick auf 
Ostern. Doch wie und wo auch 
immer und unter welchen Um-
ständen: Menschen begehen das 
Osterfest auch in diesem Jahr, 
denn es ist und bleibt das wich-
tigste Fest der Christenheit.

Das liegt an der doppelten 
Botschaft dieses Festes. Am 
Karfreitag lautet sie: Gott hat 
mit dem Leiden und Sterben 
von Menschen zu tun. In dem 
letzten Schrei Jesu „Mein Gott, 
mein Gott, warum hast du mich 
verlassen?“,  verdichtet sich die 
Erfahrung der Einsamkeit und 
Gottverlassenheit, von Leid und 
Sterben. Doch Gott wendet sich 
nicht ab, er ist dem Leidenden 
nicht fern, er ist ihm nah, er lei-
det selbst und macht das Leiden 
zu seiner eigenen Sache. Das ist 

die neue Botschaft des Karfrei-
tag, dass Gott auch und gera-
de im Leiden nah ist und nah 
bleibt.

Am Ostersonntag schließ-
lich lautet die frohe Botschaft, 
das Evangelium: Gottes Liebe 
besiegt sogar den Tod. Er lässt 
den Gekreuzigten nicht im Dun-
kel des Grabes, sondern erweckt 
ihn zu neuem Leben. Diesen 
Kern des christlichen Glaubens 
kann man nicht beweisen. Die 
Auferstehung bleibt ein großes 
Geheimnis, das rational nicht 
zu ergründen ist. Die Botschaft 
dieses Tages erschließt sich nur 
dem Glauben, kann nur in Bil-
dern und Symbolen umschrie-
ben werden. Zeichen der Os-
terbotschaft sind die Osterfeu-
er, die Osterkerzen, die Tauffei-
ern in der Osternacht, der ge-
meinsame Gesang, das Teilen 
von Brot und Wein.

Auf vieles davon verzichten 
wir in diesem Jahr. Nicht ver-
zichten können und wollen wir 
auf die Mitte des Festes, auf die 
Worte, die Glaube und Kirche 
begründen: Der Herr ist aufer-
standen.

Ich wünsche Ihnen  frohe und 
gesegnete Ostertage.

Dieselbe Prozedur wie im letzten Jahr?

Rolf Klein, Pfarrer der evangelischen 
Emmaus-Kirchengemeinde in Willich.
 Archivoto: privat

Von Propst Thomas Eicker

Wenn wir in diesen Wochen 
vom Runterfahren oder vom 
Lockdown hören, wissen wir, 
was uns wieder droht: Kontakte 
werden reduziert, freies Leben 
wird eingeschränkt, existenzsi-
chernde Einnahmen bleiben aus 
und die bange Frage: Wie lan-
ge und woher Rettung kommt. 
Das Runterfahren bedeutet für 
viele Begrenzung des Lebens, 
wenn nicht gar das Ende oder 
den sozialen Tod. Es ist wie ein 
nicht enden wollender Karfrei-
tag mit seiner Erfahrung von 
Verlassensein und Tod oder 
ein andauernder Karsamstag, 
der von Trauer, Lethargie und 
Aussichtslosigkeit geprägt ist.

Im christlichen Glaubensbe-
kenntnis heißt es von Jesus, dem 
Christus: Er ist hinabgestiegen 
in das Reich des Todes. Auch hier 
ein Abstieg in den Tod. Christus 
teilt mit uns Menschen, was es 
heißt, zu sterben und sein Le-
ben hinzugeben. Wer sein Le-
ben – wie Jesus – versteht als 
ein Hingeben und Von-sich-Ab-
sehen, der stirbt immer schon 
einen kleinen Tod, wenn er auf 
den eigenen Vorteil verzichtet, 

damit andere einen Lebensge-
winn haben. Beim letzten Mahl 
wäscht Jesus seinen Freunden 
die Füße. Und in dieser gebück-
ten Haltung kommt seine gan-
ze Lebenseinstellung zum Aus-
druck: Er nimmt sich selbst zu-
rück, damit andere Raum zum 
Leben haben. Und dieses Bei-
spiel soll Schule machen. Wenn 
alle sich und ihre Ansprüche zu-
rücknehmen, ist Leben für al-
le möglich. So handeln Eltern 
im Blick auf ihre Kinder, so ar-
beiten Pflegekräfte für alte und 
kranke Menschen, so sind Star-
ke aufgerufen, sich für Schwä-
chere einzusetzen.

Hier ist ein Lebensprinzip, 
mit dem ein menschliches Mit-
einander gelingt, besonders 
auch jetzt in der Pandemie. 
Der Blick auf das Schicksal Jesu 
ermutigt, diesen Weg selbst zu 
gehen. Denn nach dem Abstieg 
in das Reich des Todes folgt das 
Auferstehen von den Toten und 
das Auffahren in den Himmel.

Ostern heißt: Es gibt ein neu-
es Leben, das keine Grenzen 
mehr kennt. Ein Leicht- und 
Erlöstwerden, nachdem das 
Schwere weggenommen wur-
de. Ein Hochfahren, weil al-

les, was uns niedergeschlagen 
(down) sein lässt, überwunden 
und besiegt ist. Ostern erneuert 
unsere Zuversicht: Mensch, du 
bist für das Leben bestimmt und 
nichts soll dich dauerhaft nie-
derdrücken. Vielleicht sind wir 
gerade in diesen Zeiten beson-
ders empfänglich für die klei-
nen Lebenszeichen, die uns er-
reichen. Seien es die Knospen an 
den Bäumen, der überraschen-
de Anruf in unsere Einsam-
keit oder das Hilfsangebot der 
Nachbarin, die uns unterstüt-
zen möchte. Sie alle sind Über-
bringer der Botschaft: Es geht 
aufwärts mit uns! Wir sind er-
löst und befreit!

Nach dem Lockdown zur Auferstehung

Propst Thomas Eicker, Pastor der 
Gemeinschaft der Gemeinden Kem-
pen-Tönisvorst.  Archivfoto: GdG

SO FINDEN SIE ZU UNS
Krefelder Nachrichten
Generalanzeiger
Niederrhein Zeitung

Lokalredaktion Kempen:
Moosgasse 6, 47906 Kempen,
Telefon: 02152/89262-24,
Fax: 02152/518993,
E-Mail: redaktion.kempen@wz.de
Christina Reineke,
Stefanie Kaisers-Krambrökers,
Barbara Leesemann,
Kerstin Reemen.

Verantwortl. für Anzeigen:
Daniel Poerschke

Telefonischer
Anzeigenverkauf:
Tel.: 02151/855-1,
Fax: 02151/855-2825,
E-Mail: anzeigen@wz.de

Anschrift (für die o. g.
Verantwortlichen):
Verlag: Westdeutsche Zeitung
GmbH & Co. KG,
Rheinstraße 76, 47799 Krefeld,
Tel.: 02151/855-0.

Leser-Service
Telefon: 0800/1452452
(kostenlose Service-Hotline)

1 / 1



26.04.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Krefeld vom 03.04.2021

Autor: Jens Voss Jahrgang: 2021
Seite: 19 Auflage: 9.112 (gedruckt) ¹ 9.312 (verkauft) ¹ 9.752 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,037 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 01/2021

² von PMG gewichtet 07/2020

Wörter: 757

SAMSTAG, 3. APRIL 2021 Stadtpost C5
KR-L5

RHEINISCHE POST

Was bei derWandlung passiert
VON JENS VOSS

Der Vorher-Nachher-Effekt ist
bei Restaurierungen immer wie-
der überwältigend – so auch dies-
mal beim Hochaltar in St.Cyriakus
in Hüls, der schönsten Kirche am
Niederrhein: Der neogotische Altar
leuchtet, und die Türen, die man
trotz ihrer eher geringen Ausmaße
Tore nennen möchte, strahlen in
epischer Fülle Licht und Kostbar-
keit aus. Der Tabernakel birgt das
Allerheiligste der katholischen Li-
turgie: den Leib Christi, Hostien
also, die sich in der Messe von Brot
in den Leib Christi verwandelt ha-
ben. Wie das? Für die Augen bleibt
das Brot Brot.
„Ich sag den Kommunionkin-

dern immer: Man kann es nicht
beweisen“, sagt Pfarrer Paul Jan-
sen. Nicht beweisen nämlich, dass
sich das Brot in den Leib Christi
verwandelt. In drastischer Manier
wird über diese Wandlung schon
im Johannesevangelium gestritten:
„Das Brot, das ich geben werde, ist
mein Fleisch“, sagt Jesus und pro-
voziert damit die Gegenfrage „Wie
kann dieser uns sein Fleisch zu es-
sengeben?“ Jesusbleibt konsequent
bei der Gleichsetzung von Leib und
Brot: „Wahrlich, wahrlich, ich sage
euch:Wenn ihrnicht esst dasFleisch
desMenschensohnsund trinkt sein
Blut, sohabt ihr keinLeben ineuch.“
Menschenfleisch? Pfarrer Jansen

erwidert: „Das ist ein Realsymbol“,
die äußere Gestalt von Brot und
Wein bleiben demnach auch nach
derWandlung erhalten. In der mit-
telalterlichen Philosophie wurde
dazu die Lehre von Akzidens und
Substanz entwickelt: Akzidens ist
demnach die äußere Formmit den
äußeren Eigenschaften und der
sichtbaren Materie, die Substanz

meint das Wesen des Äußeren. Mit
denWortenvonThomas vonAquin:
Akzidens ist „an etwas“ und „zu et-
was Seiendem gehörig“, Substanz
ist das Seiende selbst. Die Substanz
also wandelt sich und nur sie: Man
kann es nicht beweisen, wohl aber
gegen materialistische (oder be-
wusste kirchenfeindliche) Missver-
ständnisse in Schutz nehmen.
Die Katholiken haben die Wand-

lung konsequent in Liturgie, Kir-
chen- und Altarbauten sowie in
den Umgang mit den geweihten

Hostien übersetzt. Die Pracht des
Tabernakels in St. Cyriakus ist Aus-
druckderKostbarkeit dessen,was in
ihm geborgen wird: der Leib Chris-
ti. Wenn geweihte Hostien auf den
Boden fallen und beschmutzt oder
zerstörtwerden, dass sienichtmehr
gegessen werden können, werden
sie nicht weggeworfen, sondern im
„Sacrarium“ feierlichbestattet. In St.
Cyriakus ist das eine Öffnung hin-
ter dem Altar, die ins Erdreich und
damit in geweihte Erde führt. Am
Gründonnerstag, berichtet Pfarrer

Jansen, werden die Hostien in ei-
nenSeitenaltar getragen; derTaber-
nakel imHauptaltar bleibt offenund
leer – Zeichen für die Abwesenheit
des Herrn, der Karfreitag am Kreuz
stirbt und hinabsteigt in das Reich
des Todes.
Auch imevangelischenRaumha-

ben Hostien oder das Brot aus dem
Abendmahl einenbesonderenRang.
Beim Kirchentag 2001 gab es mas-
siven inner-evangelischenStreit um
ein sogenanntes„Feierabendmahl“,
bei dem Brot undWein durch eine

Mahlzeit ersetzt und die Einset-
zungsworte geändert werden soll-
ten in „Mein Leben für euch“ – die
drastische Erinnerung an Jesu Op-
fertod sollte so abgemildertwerden.
Es gabeinenProteststurm,derdazu
führte, dass die Kirchenleitung der
gastgebendenEvangelischenKirche
inHessenundNassaudiesen liturgi-
schenEntwurf ablehnten.Blut blieb
Blut Christi, Leib blieb Leib Christi.
Luther hat die katholische Leh-

re vomAbendmahl abgelehnt; dass
Christus in den gewandeltenHosti-
enpräsentunddamit verfügbarwar,
war für ihn nicht denkbar. Er miss-
traute auch der katholischen Op-
ferlehre, wonach das Opfer Chris-
ti in der Liturgie vom Priester kraft
seinerWeihe und eines Amtes wie-
derholt wird. Luther pochte darauf,
dass Christus ganz und gar Herr
des Geschehens ist. Auch Luther
ging aber davon aus, dass Christus
im Abendmahlsgeschehen real ge-
genwärtig und denMenschennahe
war. Indieser Lehre vonderRealprä-
senz sind sich Katholiken und Lu-
theraner heute sehr nahe, so nahe,
dassdieTheologiedesAbendmahls
eigentlich nicht mehr kirchentren-
nend sein müsste.

Paradoxerweise liegenLutheraner
undReformierte, alsodieAnhänger
von Zwingli und Calvin, weiter aus-
einander als LutheranerundKatho-
liken. Für die Reformierten ist das
Abendmahl vor allem ein Zeichen
der Erinnerung und kein Gesche-
hen, das zur Realpräsenz Christi
führt.Der Streit, der schonzwischen
Luther und Zwingli unversöhnlich
ausgetragen wurde, mündete erst
1973 in einen Vertrag (die Leuen-
berger Konkordie), der den Streit
ums Abendmahl beendete und
das gemeinsame inner-evangeli-
sche Abendmahl ermöglichte. Erst
1973!Man sieht: BeimStreit umdas
Abendmahl geht es um ein Herz-
stück kirchlichen Lebens.
Warum eigentlich? Weil es dabei

immer auch um das Kirchenver-
ständnis geht. Kirche ist dasVerspre-
chen, dass Christus den Menschen
im Diesseits, in der Geschichte, in
unsererZeit nahebleibt; dieEucha-
ristie ist dafür der tiefste Ausdruck.
Insofern ist die Kirche in der Eu-
charistie der Ort der Hoffnung, des
Heils und der Zuversicht für Chris-
tenmenschen. Darum sind Kirchen
und in ihnen der Tabernakel oft so
schön und so besonders.

Brot und Wein verwandeln sich in der Eucharistie in Blut und Leib Christi – wirklich?

Die Türen zumTabernakel, restauriert und in neuemGlanz erstrahlend. Die Türen entstanden amBeginn des 20 Jahr-

hunderts, der komplette Altar wurde 1880 fertiggestellt. RP-FOTOS (3): THOMAS LAMMERTZ

Palmsonntag: Jesu Einzug in Jeru-

salem; der Bibel nach wurde er mit

Jubel und Palmwedeln empfangen,

die auf seinenWeg gelegt wurden.

Gründonnerstag: Tag des letz-

ten Abendmahls von Jesus und den

Aposteln; die Bedeutung von „Grün“

ist nicht geklärt; es könnte eine An-

spielung auf grünes Holz als Sym-

bol für Büßer sein, die vorher dür-

res Holz waren und nun zu neuem

Leben finden. Eine andere Theorie

führt „grün“ auf greinen, also wei-

nen, klagen, zurück; gemeint ist die

Klage über Jesu bevorstehenden

Kreuzestod.

Karfreitag: Tag der Kreuzigung

Jesu (von althochdeutsch kara:

Trauer, Klage)

Ostersonntag: Tag der Auferste-

hung Jesu

Die Tage
der Karwoche

INFO

„Am langen Ende siegt das Leben“
GEDANKENZUMTAGDERSUPERINTENDENTINDESEVANGELISCHENKIRCHENKREISESKREFELD-VIERSEN

Vor ein paarWochen im Radio: Ein
katholischer Pfarrkollege wird ge-
fragt, wie das jetzt mit der Fasten-
zeit sei, wenn vorher kein Karneval
gefeiert werden könne. Er spricht
mir aus demHerzen: Das sag’ ich
Ihnen, wenn wie durch einWun-
der dieses Corona vorbei sein soll-
te, dann feiere ich Ostern mitten in

der Fastenzeit, die ja durch all die
Einschränkungen schon lange ge-
nug andauert. Das wäre ein echter
Grund zum Jubeln.
Ostern kann es immer wer-

den, unabhängig vom Kirchen-
jahr. Ostern heißt: Das Üble, Böse,
Schmerzliche, Leidvolle, der Tod
hat nicht das letzteWort. Am lan-

gen Ende siegt das Leben. Je län-
ger die Durststrecke, desto freud-
voller das Ostererlebnis.Was für
einVersprechen in dieser nicht en-
den wollenden Pandemie für die
Zeit danach! Auch denen, die täg-
lich für Kranke da sind, die an vie-
len Stellen gegen die Krankheit
und ihre Ausbreitung kämpfen, die

einenMenschen durch sie verlo-
ren haben oder ihren Job oder ihr
Unternehmen, für die es aus ih-
rer Sicht nicht gut ausgegangen
ist, ist das gesagt: Am Ende siegt
das Leben! Diese Aussicht gibt mir
Hoffnung, hilft mir, all die Ein-
schränkungen zu ertragen, die
Maßnahmen einzuhalten. Es ist

nicht mein Optimismus, der mir
Kraft gibt: Es ist die Hoffnung auf
unseren Gott, der dunkle, manch-
mal nicht enden wollende Zeiten
zulässt und der dann immer wie-
der Leben aufblühen lässt.
Wenn wir diese harten Zeiten

überstanden haben, lassen Sie uns
Weihnachten und Ostern zusam-

men feiern, egal wann im Jahr.
Laut miteinander singen, die Köp-
fe zusammenstecken und pala-
vern, miteinander Essen veranstal-
ten und uns in den Armen liegen.
In diesem Sinne ein frohes und ge-
segnetes Osterfest.

BARBARA SCHWAHN

Krefeld. Viele Menschen verfügen über ma-terielle Werte, von denen sie gar nichts ah-nen. Die sich aber leicht zu Geld machenlassen. In Schubladen, Schränken oder ab-gelegten Kleidern schlummert Goldschmuck,der sich von Eltern oder Großeltern erhaltenhat; der irgendwann einmal angeschafft unddann im Laufe der Jahrzehnte, bedingt auchdurch den Wechsel der Generationen, ver-gessen oder nicht beachtet wurde. Vielfachglauben die Erben auch, der Goldschmucksei nichts mehr wert, weil die Schmuckstü-cke beschädigt oder verunreinigt sind. Inmanchen Fällen sind sich die Besitzer auchnicht sicher, ob es sich bei den Schmuck-stücken überhaupt um echtes Gold handelt.Da ist es am besten, die Fundstücke zu sam-meln und einen seriösen Fachmann auf-zusuchen. Ein solcher findet sich in demFachgeschäft „Der Goldmann“ an der König-straße 91-93 in Krefeld. Zum einen kann erden Goldgehalt exakt bestimmen. Zum an-deren ist er in der Lage, dem Kunden fürsein Gold einen sehr guten Preis zu machen.Denn im Moment ist der Goldpreis aufeinem Höchststand. Seit der Finanzkriseim Jahre 2008 ist der Goldpreis enorm ge-stiegen und kannte im Trend nur eine Rich-tung: nach oben. Das liegt daran, dass inder Unsicherheit des Geldwesens das Goldals sicherer Hafen für die Wertanlage gese-hen wurde. Das ist auch richtig. Wer Gold-schmuck besaß, tat gut daran, ihn zu wahren.Doch der Höchststand des Goldpreises istjetzt erreicht. Am 07.08.2020 ist der Goldpreis

auf ein bis dahin nie dagewesenes Niveau ge-klettert: 56.226,19 Euro pro Kilogramm. „Dasist der höchste Wert, der in der Geschichtedes Goldes jemals erreicht wurde“, sagt derFachmann aus der Krefelder Goldmann-Fi-liale; und empfiehlt: „Wer sich zurzeit mitdem Gedanken befasst, Gold zu verkaufen,sollte damit nicht mehr länger warten“. DerGoldpreis habe ein Niveau erreicht, das denBesitzer zum Handeln veranlassen solle.Hintergrund für seine Empfehlung ist die Ent-wicklung des Goldpreises in den vergangenenJahren. Zuletzt war der Goldpreis vor achtJahren so hoch, am 1. Oktober 2012 lag er bei44.200 Euro je Kilo. Dann sank er wieder – bisauf 28.000 Euro im Dezember 2013. Auch indiesem Jahr hatte es bereits eine Talfahrt ge-geben: Ab dem 9. März büßte der Goldpreisinnerhalb von nur zehn Tagen rund 15 Pro-zent ein. Inzwischen hat sich der Goldpreis er-holt, und die Notierung liegt sogar leicht überjener vor dem Absturz der Börsen. Der Ex-perte ist sich daher sicher: „Die Wahrschein-lichkeit, dass der Kurs weiter fällt, ist höherals die, dass er noch weiter steigt. Der Zenitist überschritten. Nach dem rasanten Anstiegder vergangenen Tage wird der Goldpreis zu-nehmend anfällig für Korrekturen nach un-ten.“ Seine Einschätzung wird von versiertenGoldanlegern geteilt: „Alle Goldanleger, die ichkenne, haben aktuell ihre Bestände aufgelöst.“Insofern ist jetzt die richtige Zeit, die eigenenGoldbestände kritisch zu sichten.Woran hängtwirklich noch das Herz, welche Schmuck-stücke sind einem aus persönlichen Gründen

wertvoll, weil liebe Erinnerungen daran ge-knüpft werden und man sie auf keinen Fallaus der Hand geben möchte? Welche Stückeaber sind inzwischen überflüssig geworden,gefallen nicht mehr, „liegen nur herum“, wer-den nicht mehr beachtet, rauben Platz in denSchubladen, ohne dass sich ihr Wert auszah-len würde? Da liegt schon der Gedanke nahe,sich von solchem Schmuck zu trennen undbesser einen Geldwert zu erzielen, mit demman wirtschaften kann. Das Geld lässt sich inneue Werte oder die Erfüllung von aktuellenWünschen umwandeln, Schmuck nicht. Zu-mal jetzt in der Winterzeit die Zahl der Ein-brüche wieder steigt. Wertgegenstände sindein begehrtes und leichtes Ziel für Einbrecher.Hat man eine solche Grundsatzentscheidunggetroffen, ist „Der Goldmann“ in Krefeld derkompetente Partner, um den Goldwert seriöszu ermitteln und dem Kunden abzukaufen.Er berät auch in allen Fragen rund um dasGold und den Goldschmuck. Ein Besuchbeim „Goldmann“ ist ganz unverbindlich,die Beratung kostenlos und somit geht derKunde überhaupt kein Risiko ein. Die unver-bindliche Schätzung unterrichtet ihn aberverbindlich über seine finanziellen Möglich-keiten. Viele Kunden haben sich schon ge-wundert, welch hohen Geldwert ihre altenErbstücke haben. Und gerade jetzt in derCorona-Krise, in der viele Menschen vonEinbußen bei ihrem Einkommen betroffensind, können die zusätzlichen finanziellenQuellen sehr hilfreich und willkommen sein.

Goldfieber auf der KönigstraßeKrefelder trotzen Corona und Stürmen nach dem Lockdown die Goldmann Filiale DER GOLDMANN® KAUFT:

1. Gold, Silber und Platinschmuck wie

Ringe, Ketten, Armbänder, Anhänger,

Broschen, Königsketten, Bettelarmbän-

der, Bruchgold, Versilbertes Besteck und

Feuerzeuge.

2. Zahngold mit und ohne Zähne oder

im Gebiss, Brücken, Kronen, Inlays oder

noch im Gebiss, kleine und große Men-

gen sauber und verunreinigt.

3.Markenuhren wie Rolex, Breitling,

Cartier, OMEGA und andere Marken.

4. Gold- und Silberbarren in verschiede-

nen Größen.

5. Goldmünzen, egal ob einzelne oder
ganze Sammlungen.

Und vielesmehr...

WIR KAUFEN GOLD ZUMTAGESPREIS!

GOLDMANN® EDELMETALLE S.ARSLAN

KÖNIGSTRASSE 91-93 47798 KREFELD TEL.: 02151 - 36 00 761

AUS AKTUELLEM ANLASS:

Unsere Mitarbeiter werden

täglich vor Dienstbeginn auf

Corona getestet und tragen

eine FFP2 Maske!

Bei uns benötigen Sie keinen

Coronavirus Antigen-Schnelltest.

Anzeige
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Todesfall geschehen? Je früher man das regelt, desto besser.   

	 4.	Pflegegrade	
	 5.	Pflegekosten	

Von Chrismie Fehrmann

Rund 30 Friedensaktivisten ra-
deln mit Abstand und in Po-
lizeibegleitung trotz Corona 
und des schrecklichen April-
wetters an diesem Ostermon-
tag für Frieden und Abrüstung 
und mit bunten Fahnen durch 
die Stadt. Denn auch in Zeiten 
der Pandemie gingen Aufrüs-
tung, Rüstungsexporte und das 
Kriegsgeschehen weiter, erklä-
ren sie an fünf ausgesuchten 
Punkten. Ingrid Vogel, Spre-
cherin des Krefelder Friedens-
bündnisses als Organisator, er-
klärt am Startpunkt Theater-
platz: „Vor gut 40 Jahren wur-
de hier im Seidenweberhaus 
der Krefelder Appell verfasst, 
ein Aufruf gegen das atomare 
Wettrüsten und ein Appell an 
die damalige Bundesregierung, 
ihre Zustimmung zur Stationie-
rung atomarer Mittelstrecken-
waffen zu verweigern.“

Der Appell sei von mehr als 
vier Millionen Bundesbür-
gern unterschrieben worden. 

„Letzten Endes hat vielleicht 
– trotz Nato-Doppelbeschlus-
ses – auch die starke Friedens-
bewegung mit Hunderttausen-
den von Demonstrierenden und 
Blockaden von Prominenten da-
zu beigetragen, dass die ,Wende’ 
mit der deutschen Wiederver-
einigung eintrat und der ,Kal-
te Krieg’ beendet wurde.“ Im 
kommenden September heißt 
es: „Welche Partei bietet ein 
Konzept für eine glaubwürdige 
Friedenspolitik, eine menschen-
würdige Flüchtlingspolitik, eine 
gerechte Sozialpolitik, ein kon-
sequentes Vorgehen gegen Ras-
sismus in diesem Land? Wir ha-
ben die Wahl.“ Und: „Wir geben 
nicht auf, das zeigen wir auch 
heute mit dem Ostermarsch“, 
gibt sich Vogel kämpferisch.

Sandra Franz, Leiterin der 
NS-Dokumentationsstelle, be-
grüßt die Friedensaktivisten 
am zweiten Stopp, an der Villa 
von Richard Merländer. Er ha-
be sich wohlgefühlt in der Stadt, 
auch wenn er sich von der Mehr-
heitsgesellschaft als Sammler 

moderner Kunst, Jude und ho-
mosexueller Mann unterschie-
den habe – bis dann irgendeiner 
beschlossen habe, dass er nicht 
mehr dazugehörte.

„Wir werden mit solchen 
Dingen konfrontiert, früher 
und heute“, sagt Franz. Und 
eindringlich: „Friede und Frei-
heit müssen verteidigt werden 
– von uns allen. Demokratie ist 

ein Geschenk, aber auch eine 
Verpflichtung.“ Florian Leh-
nert, Pfarrer der Alt-Katholi-
schen Pfarrgemeinde Erschei-
nung Christi an der Dreiköni-
genstraße, berichtet zum Ab-
schluss der Radtour von Utta-
rakhand, einem nordindischen 
Bundesstaat im Himalaya. „Die 
Menschen in der Region, deren 
Lebensunterhalt von der Land-
wirtschaft abhängt, bemerken 
und leiden unter den Auswir-
kungen des Klimawandels“, zi-
tiert er aus einer Studie. „Was 
uns das angeht?“, fragt er wei-
ter. „Eine Menge, wie ich finde. 
Denn der Löwenanteil am men-
schengemachten Klimawandel 
geht auf Rechnung der Europä-
er und Nordamerikaner.“

Demo-Teilnehmerin Barbara 
Peterke fährt mit, weil sie das 
Thema Rassismus als sehr re-
levant empfindet und die AfD 
mit ihren Verschwörungsthe-
orien andere Gedanken als al-
le anderen Parteien habe, fin-
det sie. „Da muss man sich en-
gagieren.“

30 Friedensaktivisten trotzen Aprilwetter
Radfahrer demonstrieren an Ostermontag für Abrüstung und Klimaschutz

Am Theaterplatz machten sich die 
Radfahrer auf den Weg.  Foto: DJ
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Nettetal
MITTWOCH, 7. APRIL 2021LOBBERICH KALDENKIRCHEN BREYELL HINSBECK LEUTH SCHAAG

Ein Streetworkermacht kleine Schritte

VON BIANCA TREFFER

NETTETALDasSmartphonewar in all
den Jahren seinwichtigstesArbeits-
mittel. „Das Handy ist das Tool des
Streetworkers. In Hochzeiten hat-
te ich 30 bis 40 Anrufe am Tag“, er-
innert sich Friedel Plöger (65). An-
sonsten heiße Streetwork in erster
Linie aber Face to Face-Arbeit, fügt
derGemeindepädagogean.Undge-
naudasmachtediePandemie schon
imvergangenen Jahr schwer. Plöger
spricht davon, dass er durch Kon-
taktsperren viele Klienten verloren
habe. „Wer auf der Straße lebt, ver-
fügtnicht überdiedigitalenMedien,
die einen Kontakt in einer Pande-
mielage über Zoomund Co ermög-
lichen“, bemerkt Plöger.Derdirekte
Kontakt war so nichtmehrmöglich
und das bedeutete vielfach den Ab-
bruch der Kontakte.
Streetworker Friedel Plöger be-

schreibt seinen Einsatz als inten-
sive Beziehungsarbeit mit Teiler-
folgen. Ziele waren nur in kleinen
Schritten erreichbar, wobei „es oft
einen Schritt nach vorne und dann
wieder zwei nach hinten gegeben
hat“, erzählt er. Planbarwar seinTag
nie. Es konnte sein, dass ein einzi-
ges Telefonat den ganzen Tag um-
strukturierte. Denn wenn Hilfe nö-
tig war, ging Plöger auch sofort in
den Einsatz.
Ob die aufsuchende Einzelfallar-

beit mit Jugendlichen in schwieri-
gen Lebenssituationen oder die so-
ziale Gruppenarbeit – Plöger stand
voll hinter seiner Arbeit. Vielen Ju-
gendlichen konnte er helfen. Auch
wenn bei einigen seiner Klienten

eine JVA-Auszeit dazwischen kam,
so ging es danach weiter. Eigent-
lich ist erst der 30. April sein letz-
ter Arbeitstag, aber Friedel Plöger
trifft man schon jetzt nicht mehr
auf den Straßen vonNettetal an. Im
Märzwarbereits Schluss, jetzt hat er
noch Urlaub. „Offiziell verabschie-
det werde ich am 2. Mai um 10 Uhr
bei einem Gottesdienst in Kalden-
kirchen“, sagt Plöger.

Wennder 65-Jährige auf seineTä-
tigkeiten in Nettetal zurückblickt,
dann spricht er von einer spannen-
den und abwechslungsreichen Ar-
beit. Plöger nahm Mitte April 2009
die Arbeit als Streetworker in Net-
tetal auf. Angestellt war ermit einer
vollen Stelle bei der evangelischen
Kirchengemeinde Kaldenkirchen.
Sie ist der Träger für die Street-
work-Arbeit in Nettetal.

Zuvor war der Schiefbahner bei
der Emmaus-Kirchengemeinde in
Willich als Leiter der kirchlichen
Jugendarbeit angestellt. Dort grün-
dete der gelernte Religions- und
Gemeindepädagoge unter ande-
rem die „Wundertüte“, ein Varieté,
bei dem sich 80 junge Menschen
mit Zaubereien, Jonglage und Co
beschäftigten und bei Aufführun-
gen die Besucher begeisterten. Ein

Stück davon kam auch in Nettetal
an. Plöger gründete dort nämlich
die„StreetworkMagic Group“, eine
Zaubergruppe, die jährlich zumGe-
meindefest auftrat. Mit diesem An-
gebot ermöglichte er Jugendlichen
eine schöneund sinnvolle Beschäf-
tigung, bei der sie Erfolgserlebnisse
hatten und bei Auftritten viel Aner-
kennung erhielten.
Im Jahr 2015 veränderte sich Plö-

gers Arbeitsfeld von 100 Prozent
Streetwork auf dieHälfte. AufBitten
der StadtNettetalwidmetePlöger ab
diesemZeitpunkt 50 Prozent seiner
Arbeitszeit der niederschwelligen
Spielmobilarbeit. Zunächst allei-
ne und später mit seinem Kollegen
Simon Henkes vom Katholischen
Gemeindeverband Nettetal fuhr er
mit dem Spielmobil, einem zu ei-
nemSpielebusumgebautenMerce-
des Sprinter, Spielplätze und ande-
re Treffpunkte in Lobberich, Leuth,
Schaag, Breyell und Kaldenkirchen
an.

Der Nettetaler Streetworker Friedel Plöger geht am 30. April offiziell in den Ruhestand. Zwölf Jahre lang war er auf den
Straßen der Seenstadt im Einsatz. Am 2. Mai wird er im Gottesdienst in der Hofkirche verabschiedet.

Bewerbungsfrist für geförderte E-Lastenfahrräder endet
NETTETAL (tre)Nochbis einschließ-
lich 9. April haben Nettetaler die
Chance, für kleinesGeld aneinLas-
tenfahrrad zu kommen. Die Lea-
der-Region Leila, in der Geldern,
Straelen, Kevelaer und Nettetal zu-
sammenarbeiten, steht mit einem
E-Lastenfahrradprojekt am Start.
Jede der vier Kommunen wird fünf
E-Lastenräder erhalten:Drei derRä-
der werden über ein Bewerbungs-
system fest vergeben und zwei der
Räder können, in Zusammenarbeit
mit einem lokalen Fahrradhändler,
kostenfrei von den Bürgern ausge-

liehen werden. Bis einschließlich
Freitag können sich Kitas, Vereine,
Dorfgemeinschaften, Unterneh-
men,Organisationenaber auchPri-
vatpersonen für einE-Lastenradbe-
werben.
Jeder der künftigen E-Lastenrad-

nutzer zahlt 25 Prozent des jeweili-
gen Kaufpreises. Dabei kann er das
Rad entsprechend seiner zukünfti-
gen Nutzungsanforderungen kon-
figurieren. Der Verein Leistende
Landschaft (Leila) fördert die An-
schaffung eines E-Lastenrades mit
65Prozent ausLeader-Mitteln. Zehn

Prozent steuert die jeweilige Kom-
munebei. Insgesamtdarf dasE-Las-
tenrad inklusiveZubehörhöchstens
5000 Euro kosten. Nach fünf Jahren
geht das Rad fest in den Besitz des
Nutzers über.
Wer teilnehmen möchte, muss

nur den Bewerbungsbogen ausfül-
len, der sowohl auf den Internetsei-
ten der Stadt Nettetal als auch un-
ter https://www.leader-leila.de/
home/aktuelles/was-gibt-es-neu-
es/ zu finden ist. Dort begründet
der Bewerber kurz, wie und wofür
er dasE-Lastenrad zukünftignutzen

möchte. Wichtig ist, dass die Nut-
zung im Einklang mit den regiona-
len Zielen des Vereins steht. Dazu
gehörenetwadie Stärkungdes gene-
rationsübergreifendenZusammen-
lebens, Umwelt- und Klimaschutz.
„Erste Bewerbungen sind be-

reits eingegangen“, berichtetAgnes
Steinmetz vom Fachbereich Stadt-
planungund -entwicklungder Stadt
Nettetal. Eine Jury wird aus allen
eingegangenen Bewerbungen ge-
eignete Kandidaten heraussuchen.
Zuden Jurorengehörenunter ande-
remauchSteinmetzundderKlima-

schutzmanager der Stadt Nettetal.
Bewertet wird nach einer festgeleg-
ten Punkteskala. Leader selber fi-
nanziert sich durch Mittel des eu-
ropäischen Landwirtschafsfonds
für die Entwicklung des ländlichen
RaumsundMittel des LandesNRW.
Der zweite Baustein im Projekt

E-Lastenfahrräder ist das Verleih-
system. Beim Lobbericher Zwei-
rad-Center von Jürgen van de Stay
werden zwei E-Lastenräder stehen,
die Nettetaler kostenfrei ausleihen
können. Es ist geplant, eine Bu-
chungs-App einzurichten, über die

die Vormerkungen laufen werden.
Die Räder sind bereits bestellt. „Ich
finde es gut, dass im Rahmen des
Leader-Programms E-Lastenräder
zur Verfügung gestellt werden. Da-
durchwerdenneueMobilitätsange-
bote gefördert und auch der Spaß
kommt beim Ausprobieren sicher
nicht zu kurz“, sagt Bürgermeister
Christian Küsters (Grüne).

Info Fragen zu Anträgen beantwortet

bei Leader Ariane Grawe, Telefon 02831

1348271, Mail: ariane.grawe@leader-lei-

la.de.

Die Streetwork-Arbeit in Nette-
tal ruht nicht. Als Ansprechpart-
nerin ist weiterhin Marie-Luise
Hellekamps im Einsatz, Telefon
0177/8213197.

DieAnlaufstelle Streetwork be-
findet sich an derBerliner Stra-
ße8 imWohngebiet Speckerfeld
in Nettetal-Breyell.

Anlaufstelle im
Speckerfeld inBreyell

INFO

Das Smartphonewar das Hauptarbeitsmittel des Streetworkers. Nach zwölf Jahren bei der Evangelischen Kirchenge-

meinde Kaldenkirchen geht Friedel Plöger jetzt in Schiefbahn in den Ruhestand. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Ihr Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Nettetal:
Heribert Brinkmann
Telefon 02162 9343-47
nettetal

@rheinische-post.de

Kontakt

GertrudHeinz-
mann, geb. Rin-
gendahl, hat am
Samstag vor Os-
tern in Hinsbeck
ihren 90. Ge-
burtstag gefei-
ert In Lobberich
geboren, wuchs

sie in Dessau auf, da ihr Vater an die
Junkers-Werke in Dessau versetzt
wurde. Dort wurde sie Friseuse. Mit
25 Jahren blieb sie bei einer Tour
imWesten und landete in Bracht,
wo sie den in Bracht lebenden Hans
Heinzmann aus Freital bei Dresden
kennenlernte. 1958 wurde geheira-
tet, aus der Ehe stammt die Tochter
Klaudia. Gertrudes Mann starb be-
reits 1970. Von nun an arbeitete sie
ganztägig in verschiedenen Betrie-
ben. Nochmit 85 Jahren lebte sie
selbstbestimmt im eigenen Haus-
halt. Seit 2016 wohnt sie bei ihrer
Tochter Klaudia Trautmann. (heko)

PERSÖNLICH

Keine Kommunionfeiern
am „Weißen Sonntag“

SCHAAG (wi) IndenPfarrgemeinden
St. Lambertus, Breyell, undSt. Anna,
Schaag, wurden die voraussichtli-
chen Termine für die Kommunio-
nfeiern festgelegt. Am traditionel-
len „Weißen Sonntag“ finden keine
Kommunionfeiern statt.Vorgesehen
sind diese Termine: in St. Anna am
6. Juni, in St. Lambertus am13. Juni.

Fotowettbewerb von Rheinischer Post und CEWE
ANZEIGE

Die schönsten Fotos: Stimmen Sie jetzt ab!
Leserinnen und Leser können auf RP Online darüber
abstimmen, wessen Foto das schönste des vergangenen
Jahres war. Und so entscheidet sich auch, wer einen von
15 Preisen im Gesamtwert von 1000 Euro gewinnt.

Trotz allem: Es gab und es gibt sie, die schönenMomente imLe-
ben, inunseremAlltag.Momente, die einenSchnappschusswert
sind.Die Sie, liebeLeserinnenundLeser, insBild gebannthaben,
als ErinnerunganguteTage für sich, für Familie undFreunde. Fo-

tos, die Spaßma-
chen und Freu-
de bringen. Und
genau diese Fo-
tos haben wir
gemeinsam mit
CEWE gesucht –
Sie, liebeLeserin-

nen und Leser, haben auf www.rp-online.de/fotowettbewerb
über 600Fotoshochgeladen. Eine Juryhat ausdiesenvielenEin-
sendungeneineVorauswahl getroffen. AufRPOnline könnenLe-
serinnen und Leser nun über die schönsten Fotos abstimmen
und so mit entscheiden, wer einen von 15 Preisen im Gesamt-
wert von 1000 Euro gewinnt – und dabei ebenfalls gewinnen!

Jetzt abstimmen:
50 Fotos hat die Jury vorab aus den mehr als 600 eingesende-
tenausgewählt. StimmenSie jetzt unterwww.rp-online.de/foto-

wettbewerb fürdie schöns-
ten Fotos ab. Sie können
über die Fotos unserer Le-
serinnenundLeser bis zum
9. April abstimmen.Die drei
erstplatzierten Fotos zeigen
wirIhneninderRheinischen

Post und auf RPONLINE am15., 16. und 17. April.

Ausführliche Teilnahmebedingungen finden Sie unter

rp-online.de/fotowettbewerb

Unddas gibt es zu gewinnen:
DasaufRPONLINEzumSchönstengewählte Fotowirdmit einem
CEWE-Gutscheinüber 200EurounddemSiegerfoto inCEWEGal-
lery Print in der Größe 20x30 Zentimeter (Wert: 40 Euro) ausge-
zeichnet.Der 2. Preis ist einCEWE-Gutscheinüber 150Europlus
dasFoto inCEWEGalleryPrint, der 3. Preis einCEWE-Gutschein
über 100 Euro und ebenfalls das Foto inCEWEGallery Print. Die
Preise 4 bis 10 sind CEWE-Gutscheine über jeweils 50 Euro.Und
auchdieAbstimmendenkönnengewinnen: Unter ihnenwerden
fünf CEWE-Gutscheine imWert von jeweils 20Euro verlost.

Die Jury hat eineVorauswahl
der Fotos getroffen. Stimmen
Sie jetzt über das schönste

Foto ab auf:
rp-online.de/fotowettbewerb

FOTOS: ROMY JEIDE, REINHARDWENZEL, URSULA BREUNING, KIRSTIN ABELS
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„Obstgarten & Vitaminchen“ in Osterath

VONMONIKA GÖTZ

OSTERATH Eins hat die Kundschaft
beim Betreten von „Obstgarten &
Vitaminchen“ gemeinsam – der
häuslicheVorrat anObstundGemü-
se soll aufgefüllt werden. Allerdings
fällt es schwer, die richtige Auswahl
zu treffen -dasmit leuchtendenFar-
ben Frische vermittelnde Angebot
ist verführerisch.
Inder vorderenReihe lockenwei-

ßerundgrüner Spargel, roteRadies-
chen, knackige Rhabarberstangen
und frischer Knoblauch. In den Re-
galen gibt’s alles, was für eine ge-
sunde und wohlschmeckende Er-
nährung wichtig ist. „Vieles kommt
aus der Region, der Spargel aus
Kaarst, die Eier von der Familie
Danwitz-Bramers, inOsterath auch
durchdenEierautomatenbekannt“,
erklärt Rainer Lengfeld. Er und seine
Ehefrau Claudia leben in Osterath
und haben EndeMärz dort im ehe-
maligen Restaurant „Colombo“ an
derMeerbuscher Straße3„Obstgar-
ten &Vitaminchen“ eröffnet.
Bis zum Spätsommer vergange-

nen Jahres haben sie im Düssel-
dorfer CarschHausemitVitaminen
und prickelnden Getränken an der
Champagner-Bar ihre treue Kund-
schaft verwöhnt. „36 Jahren waren
wir dort in der ‚Delikatessa‘ im Un-
tergeschoss.Nachder Insolvenz von
GaleriaKarstadtKaufhofwurdeuns
unsereExistenzweggenommen. In-
nerhalb von vier Wochen mussten
wir raus sein“, erzählt Rainer Leng-
feld.
Jetzt geht es für die Lengfelds im

Karstadt-KaufhausundderFiliale in
Osterath weiter. Letztere wird von
Claudia Lengfeld geführt, die sich
vor allem um das „Vitaminchen“

kümmert, frisch zubereitetenObst-
salat und gepressten Orangen- und
Möhrensaft sowie Salatbowls mit
Dressing vom Bauern Funken in
Kempen bereithält.
Und auch Tochter Laura küm-

mert sich abundzuumdieKunden,
nutzt die Pausen im Online-Studi-
um,umdie frischeWare anzubieten.
Denn die Lengfelds sind breit auf-

gestellt, habenunter anderemzwölf
verschiedene Suppen im Angebot,
von denen wöchentlich wechselnd
vier Sorten –beispielsweise Spargel,
Tomaten,Möhren-Ingweroder Lin-
sen – ebensowie Aufläufe, Backkar-
toffeln und Säfte zum Mitnehmen
vorbereitet werden.
Das komplette gemischte Ange-

bot ist regional, national und in-

ternational und – „wenn’s geht“
– auch Bio. Das gilt auch für die raf-
finiert abgestimmten Öle, die Ing-
wer- oder Kurkuma-Shots und die
den Genuss steigernden Gewür-
ze aus demWürzWerk von Johann
Lafer: „Wir haben guten Kontakt zu
ihm.“ Spirituosengibt’s imObstgar-
ten auch – hochwertig und interna-
tional.

Verlockend sinddie aneinemNe-
benraumangebrachtenSchilder. Sie
versprechen:„NachdemLockdown
könnenSiehier essenund trinken.“
Und Rainer Lengfeld kündigt noch
mehr an: „Auch im Außenbereich
dieses verwunschenen Innenhofs
mit der Nachbarschaft von Cook
& Cookies gibt es dann Tische und
Stühle.“

Rainer und Claudia Lengfeld bieten regionale, nationale und internationale Obst- und Gemüsesorten an. Es gibt auch
Drinks, Suppen, Obstsalat und Aufläufe. Nach dem Lockdown können Gäste im Nebenraum essen und trinken.

Claudia Lengfeld (l.) führt das Geschäft undwird amWochenende von Tochter Laura unterstützt. RP- FOTO: HANS-JÜRGEN BAUER

Evangelischer Kindergarten feierte 50-jähriges Bestehen

LANK (RP) 50 Jahre ist es nun schon
her, dass der Evangelische Kinder-
garten in Lank seinen Betrieb auf-
nahm. Am ersten April 1971 war
es soweit: der Kindergarten an der
Schulstraße wurde unter der Lei-
tung von Gabriele Schmidt eröff-
net. 38 Jahren späterübergab sieden
StaffelstabkommissarischanKatha-
rina Ohmen, bis Erzieherin Thie-
le für zwei jahre die Leitung über-
nahm. Seit Mai 2013 leitet Martina
Ketzer erfolgreich die Kindertages-
stätte.

Seit 29 Jahren werden das Team,
dieKinderund ihreFamilien vonder
Pfarrerin Heike Gabernig begleitet.
Gemeinsam mit dem Team bietet
sie regelmäßigKindergartengottes-
dienste im Kindergarten an und ist
jederzeit Ansprechpartnerin für die
Kinder, das Teamund die Familien.
Während sonst immer die Ge-

burtstage der Kinder gefeiert wer-
den, konnte nun der Kindergarten
seinen 50. Geburtstag feiern. Trotz
allermomentanenWidrigkeitengab
es ausdiesemerfreulichenAnlass ei-

nen schönenTag nur für die Kinder
und Erzieherinnen.
Gestartet wurde mit einem co-

ronakonformen Kindergartengot-
tesdienst und vielen Überraschun-
gen. ZurFreudederKinder gabes als
besonderesMittagessenausnahms-
weise Pommes undWürstchen mit
Ketchup undMayo.
AmNachmittag gab es dannklas-

sische Geburtstagsspiele, wie Topf-
schlagen, Sackhüpfen und Enten-
angeln. EineSeifenblasenmaschine
und viele Luftballons erfreuten die

Herzen der Kinder. In der Mittags-
zeit gab es noch eine weitere Über-
raschung:UnternehmerGallant aus
Lanküberraschte alleKindermit ve-
ganen, organischenSüßigkeiten, die
liebevoll verpackt mit nach Hause
genommen wurden.
Bevor die Eltern ihre Kinder am

Nachmittag abholten, gab es Kakao
und Muffins. Alles in allem freuten
sichErzieherinnenundKinderüber
ein gelungenesFest, bei demnatür-
lich alle Hygiene- und Abstandsre-
geln eingehalten wurden.

Einen besonderen Tag mit vielen Überraschungen erlebten Erzieherinnen und Kinder. Zum Mittagessen gab es ausnahmsweise Pommes mit Würstchen.

Eine besondere Geburtstagsparty wurde in Lank gefeiert. FOTO: KITA

Reste von
Impfdosen gehen
an Vorerkrankte

MEERBUSCH/RHEIN-KREISNEUSS (RP)
Das Impfzentrum des Rhein-Krei-
sesNeuss nutzt die Software„Impf-
brücke“, um alle übrig gebliebenen
Impfdosen am Ende des Tages zu
verimpfen. Der Rhein-Kreis Neuss
weist darauf hin, dass nur priori-
siertePersonenvondiesemAngebot
profitierenkönnen.BarbaraEdelha-
gen, Leiterindes Impfzentrums, be-
tont:„Nurwer zurGruppemit hoher
Priorität gehört undeinenAntrag an
den Rhein-Kreis Neus gestellt hat,
wird im Rahmen der ´Impfbrücke´
per SMSangeschrieben. Eine telefo-
nischeAnmeldung fürdieseListe ist
nichtmöglich.“ Sieweist außerdem
darauf hin, dass inderRegelwenige
Impfdosen übrig bleiben, denn nur
bereits geöffnetePackungenwerden
noch am selben Tag verteilt.
Da auch die Hausärzte jetzt mit

dem Impfen begonnen haben, soll-
ten sich insbesondere Menschen
mit Vorerkrankungen für ihre Imp-
fung direkt an ihren Hausarzt wen-
den.Weitere Informationen finden
sich unter www.rhein-kreis-neuss.
de/coronaimpfung.

84 Meerbuscher an
Covid-19 erkrankt
MEERBUSCH (RP) Ein 85-jähriger
Mann aus Kaarst ist an den Folgen
einer Infektion mit dem Coronavi-
rus verstorben.Damit steigt dieZahl
derTodesopfer kreisweit auf 293. Im
Rhein-KreisNeuss ist aktuell bei 981
Personen (Vortag: 961) eine Infekti-
onmit demCoronavirusnachgewie-
sen, in Meerbusch sind es 84 (Vor-
tag: 79). Der 7-Tage-Inzidenz-Wert
liegt für den Rhein-Kreis bei 91,4
(Vortag: 101,4). Insgesamt 57.901
Personen (Vortag: 56.357) haben
eine Impfung und 19.641 (Vortag:
19.139) die Zweitimpfung erhalten.

Fotowettbewerb von Rheinischer Post und CEWE
ANZEIGE

Die schönsten Fotos: Stimmen Sie jetzt ab!
Leserinnen und Leser können auf RP Online darüber
abstimmen, wessen Foto das schönste des vergangenen
Jahres war. Und so entscheidet sich auch, wer einen von
15 Preisen im Gesamtwert von 1000 Euro gewinnt.

Trotz allem: Es gab und es gibt sie, die schönenMomente imLe-
ben, inunseremAlltag.Momente, die einenSchnappschusswert
sind.Die Sie, liebeLeserinnenundLeser, insBild gebannthaben,
als ErinnerunganguteTage für sich, für Familie undFreunde. Fo-

tos, die Spaßma-
chen und Freu-
de bringen. Und
genau diese Fo-
tos haben wir
gemeinsam mit
CEWE gesucht –
Sie, liebeLeserin-

nen und Leser, haben auf www.rp-online.de/fotowettbewerb
über 600Fotoshochgeladen. Eine Juryhat ausdiesenvielenEin-
sendungeneineVorauswahl getroffen. AufRPOnline könnenLe-
serinnen und Leser nun über die schönsten Fotos abstimmen
und so mit entscheiden, wer einen von 15 Preisen im Gesamt-
wert von 1000 Euro gewinnt – und dabei ebenfalls gewinnen!

Jetzt abstimmen:

50 Fotos hat die Jury vorab aus den mehr als 600 eingesende-
tenausgewählt. StimmenSie jetzt unterwww.rp-online.de/foto-

wettbewerb fürdie schöns-
ten Fotos ab. Sie können
über die Fotos unserer Le-
serinnenundLeser bis zum
9. April abstimmen.Die drei
erstplatzierten Fotos zeigen
wirIhneninderRheinischen

Post und auf RPONLINE am15., 16. und 17. April.

Ausführliche Teilnahmebedingungen finden Sie unter

rp-online.de/fotowettbewerb

Unddas gibt es zu gewinnen:

DasaufRPONLINEzumSchönstengewählte Fotowirdmit einem
CEWE-Gutscheinüber 200EurounddemSiegerfoto inCEWEGal-
lery Print in der Größe 20x30 Zentimeter (Wert: 40 Euro) ausge-
zeichnet.Der 2. Preis ist einCEWE-Gutscheinüber 150Europlus
dasFoto inCEWEGalleryPrint, der 3. Preis einCEWE-Gutschein
über 100 Euro und ebenfalls das Foto inCEWEGallery Print. Die
Preise 4 bis 10 sind CEWE-Gutscheine über jeweils 50 Euro.Und
auchdieAbstimmendenkönnengewinnen: Unter ihnenwerden

fünf CEWE-Gutscheine imWert von jeweils 20Euroverlost.

Die Jury hat eineVorauswahl
der Fotos getroffen. Stimmen
Sie jetzt über das schönste

Foto ab auf:
rp-online.de/fotowettbewerb

FOTOS: ROMY JEIDE, REINHARDWENZEL, URSULA BREUNING, KIRSTIN ABELS
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STADT MEERBUSCH

DIENSTAG, 13. APRIL 2021

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST

OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

FLÜCHTLINGSHILFE

Der Verein „Meerbusch hilft“ wird mit
Mitteln des Landes gefördert. Seite D2

KULTUR

Am Latumer See ist das erste Kunstwerk
eingeweiht worden. Seite D3

Wassermarsch für die Brunnen

VONNICOLE ESCH

MEERBUSCHAmMataré-Brunnen in
BüderichherrschtHochbetrieb.Die
Grünkolonneder Stadt beseitigt das
Unkraut zwischen den Pflasterstei-
nen und fegt Dreck weg. Die Mitar-
beiter desFachbereichs Straßenund
Kanäle reinigen den Brunnen mit
einem großen Hochdruckreiniger.
Christoph Theisen, Elektriker der
Stadt und Sascha Gesse, Installa-
teurder Stadt, kontrollierenein letz-
tes Mal die Zisterne, bevor es Was-
sermarsch heißt. Ganz ohne Risiko
ist der Job nicht, denn in der Zister-
ne können sichgefährlicheGasebil-
den, die sich nur durchMessungen
feststellen lassen. Darum müssen
die beiden Fachleute auch jährlich
FortbildungenzudiesemThemaab-
solvieren.
Der Mataré-Brunnen am Lands-

knecht ist der erste der 11 Brunnen
Meerbuschs, der wieder fit für die
warme Jahreszeit gemachtwird.Die
anderen sollen im Laufe derWoche
folgen. Nicht für alle gibt es einen
sogroßenArbeitsaufwand.„Nur für
die großen Brunnen kommt auch
der Fachbereich Straßen und Ka-
näle dazu. Da brauchenwir Geräte,
die die Grünkolonne nicht hat“, er-
klärt Theisen. Normalerweise star-
tet der Betrieb der Brunnen zu Os-
tern. Bedingung ist, dass es frostfrei
bleibt, denn sonst könntendieRoh-
re platzen, wenn das Wasser darin
gefriert, erklärt der Fachmann.We-
gen Personalmangels hat sich der
Start der Arbeiten dieses Jahr ein
wenig verschoben.
Der Brunnen an der Büdericher

Dorfstraßemuss hingegen noch et-
was auf sein Wasser warten. „Eine
der Spuckfiguren zersetzt sich we-
gen ihres Alters. Das Innenleben ist
verrostet und muss ausgetauscht
werden“, berichtet der Elektriker.
Solche Reparaturen in Gang zu set-
zen, sei gar nicht so einfach. „Vie-
le Brunnen sind von Künstlern ge-
staltet. Da darf man nicht einfach
was verändern. Das muss erst mit

dem Bereich Kunst abgesprochen
und genehmigt werden.“ Ein wei-
terer Brunnen, der seit letztem Jahr
saniert wird, ist der am Teich am
Malteser Stift in Lank.„Dortmüssen
wir jetzt erst mal mit den Arbeiten
pausieren, dennwirmöchten nicht
in die Fauna eingreifen. Im Herbst
geht es weiter“, so der Mitarbeiter
der Stadt.Würde dort jetzt gearbei-
tet,würde esdie ansässigenTierebei
der Brut und Aufzucht der Jungen
stören. Der Nikolausbrunnen am
Kirchplatz in Osterath bekommt
dieses Jahr neue Dichtungen. Auch
derMühlstein des Brunnens an der
Gonellastraße/Claudiusstraße in
Lank-Latum könne eine Aufarbei-
tung gebrauchen. Das müsse aber
noch warten. „Das ist auch mehr
eineSchönheitsgeschichte. EineGe-

fahr geht von dem Stein nicht aus“,
soTheisen.Amwichtigsten sei es für
ihn, die Brunnen so langewiemög-
lich am Laufen zu halten, was auch
immer schwerer würde. Jedes Jahr
werdendieBrunnennachMöglich-
keit nachgerüstet, damit sienicht so
vielWasser undStromverbrauchen.
EinProblem fürdieBrunnen sei der
Vandalismus. In den einfachen Fäl-
len, die die Mehrzahl ausmachen,
sei das Wasser nur durch Müll ver-
unreinigt. Das könne man einfach
beheben. Bei schwerenVerunreini-
gungenmüsse aberdasWasser kom-
plett ausgetauscht werden – und in
die Zisternen der Brunnen passen
rund 2000 Liter. Es sei auch schon
vorgekommen, dass Figuren mit
Farbebesprühtwurdenoder jemand
versucht habe, etwas abzubrechen.

In den Mündern der Spuckfiguren
an der Dorfstraße versteckten Kin-
dern gernemal ihr Spielzeug. Einer
anderenSpuckfigur sei derKopf zer-
störtworden,weilVandalendort ei-
nen Böller hochgehen ließen.
Aber auch kuriose Geschich-

ten begegnen den Mitarbeitern
der Stadt. Im Brunnen an der Bü-
dericher Dorfstraße beispielsweise
kann man immer wieder beobach-
ten, wie Goldfische ihre Kreise zie-
hen. Auch wenn sie eingesammelt
und imOsterather Teich ausgesetzt
würden, nach einiger Zeit habe der
BrunnenwiederneueBewohner, er-
zählt Theisen. Das Rätsel, wer den
Fischen dort die Freiheit schenkt,
konnte bisher nicht gelöst werden.
„Mal sehen,was indiesemJahrpas-
siert“, sagt der Elektriker.

In den kommenden Tagen werden die elf städtischen Brunnen fit für den Frühling gemacht. Bevor sie in Betrieb
genommen werden, müssen die Mitarbeiter der Stadt sie reinigen, kontrollieren und Schäden ausbessern.

DerMataré-Brunnen in Büderich wurde vonMitarbeitern der Stadt fit für den Frühling gemacht. FOTO: ANNE ORTHEN

Mataré-BrunnenDer Brunnen

wurde nach einem in den 30er

Jahren entstandenen Entwurf

des Künstlers Ewald Mataré ge-

staltet. 1987 wurde das Kunst-

werk anlässlich des 100. Geburts-

tags des Künstlers aufgestellt.

Im vergangenen Jahr wurde der

Brunnen für 2600 Euro saniert.

Unterhalt Jährlich sind 5000

Euro für den Unterhalt der Brun-

nen im städtischen Haushalt vor-

gesehen, die Personal- undMate-

rialkosten nicht inbegriffen.

DieBrunnender Stadt

Meerbusch

INFO

Die Zahl der
Todesopfer steigt
auf 297 Personen

MEERBUSCH (RP) Eine 86-jähri-
ge Frau aus Dormagen ein 74-jäh-
riger Mann aus Neuss sind an den
Folgen einer Infektionmit demCo-
ronavirus verstorben. Damit steigt
dieZahl derTodesopfer kreisweit auf
297. Im Rhein-Kreis Neuss ist aktu-
ell bei 1131Personen (Vortag: 1140)
eine Infektionmit demCoronavirus
nachgewiesen. Hiervon befinden
sich 56 (Vortag: 60) in einem Kran-
kenhaus. Kreisweit 12.730Personen
(Vortag: 12.656) sindwieder vonder
Infektiongenesen. Insgesamt64.940
Personen (Vortag: 63.408) haben im
Impfzentrum und durch den mo-
bilen Impfdienst des Rhein-Kreises
Neuss bislang eine Impfung und
21.365 (Vortag: 20.785) bereits die
Zweitimpfung gegen das Coronavi-
rus erhalten.
Der 7-Tage-Inzidenz-Wert des Lan-
deszentrums Gesundheit Nord-
rhein-Westfalen (LZG) liegt für den
Rhein-Kreis Neuss bei 127,1 (Vor-
tag: 116,0). Unter den im Kreisge-
biet aktuell mit dem Coronavirus
infizierten Personen ist bei 643 Fäl-
len (Vortag: 662) die britische Vi-
ruslinie B.1.1.7 und bei 27 Fällen
(Vortag: 27) die südafrikanischeVi-
ruslinieB1.351nachgewiesen.Hier-
bei gibt es aktuell keinen Hot-Spot.
Der Rhein-Kreis Neuss untersucht
seit Ende Januar alle positiven Co-
rona-Tests auf ihre Sequenzierung.

Digitales Training
beim TSV
MEERBUSCH (dsch) Die Gymnasti-
kabteilungdesTSVMeerbusch star-
tet nach den Osterferien mehrere
Trainingsangebote. Für Mitglieder
undGäste gibt es rund30Trainings-
einheitenperVideomeetingproWo-
che, unter anderemRückentraining
und Yoga. Die Programme „fit und
pfundig“und„Tanzen fürPfundige“
richten sich speziell anübergewich-
tige Menschen. Den Trainingsplan
gibt es unter www.tsv-meerbusch.
de/gym-trainingszeiten-und-orte,
Hilfe bei der Auswahl gibt Simone
Rudolph unter 02159 9221319 oder
simone.rudolph@tsv-meerbusch.de

Preise für Kita-Forscher

VONDOMINIK SCHNEIDER

MEERBUSCH ImRahmenderKinder-
uni, einer Kooperation von Evonik
und Rheinischer Post, haben Kin-
dertagesstätten in ganz NRW ge-
meinsam zu naturwissenschaft-
lichen Themen geforscht. Zwei
GruppenausMeerbuschhaben sich
mit ihrenErgebnissen indenTop50
der Teilnehmer platzieren können.
Der Kindergarten Kinderzeit aus

Osterath hat den zweiten Platz ge-
macht. Im Projekt „Forscher-Kü-
che“ haben die Kinder der „Rie-
sen-Gruppe“ im Alter von fünf und
sechs Jahren verschiedene Experi-
mente durchgeführt, so wurde un-
ter anderem das Phänomen der
Oberflächenspannung untersucht:
EineReiszweckekannmit der Spitze
nachobenauf demWasser schwim-
men,dann ist deutlich zu sehen,wie

sie dessen Oberfläche eindrückt.
DienaturwissenschaftlicheFrüh-

bildung ist ein wichtiger Aspekt im
Konzept von Kinderzeit, wie Leite-
rin Petra Tucher erklärt. „Wir ma-
chen regelmäßig einfache Experi-
mente mit den Kindern, und die
Kinderuni war eine tolle Gelegen-
heit, dies zu vertiefen“, so Tucher.
Ihr ist besonderswichtig, dassnicht
nur Jungs, sondern auch Mädchen
auf dieseWeise an dieWissenschaft
herangeführt und fü rdiePhänome-
ne der Natur begeistert werden.
Der zweite Preis im Wettbewerb

der Kindergärten ist mit 1500 Euro
dotiert. Tucher hat auch schon eine
Idee, wie das Geld angelegt werden
soll. „Wir wollen die kognitive und
körperliche Entwicklung unserer
Kinder bestmöglich fördern. Da-
her wollen wir bessere Ausrüstung
für unsere Experimente kaufen, ein

kleines Mikroskop vielleicht, oder
ein paar Klammern und Reagenz-
gläser. Außerdem wollen wir unser
Außengeländeetwasneubestücken,
damit die Kinder dort auch anstän-
dig toben können“, so Tucher.
Auf Platz 39 der Kinderuni be-

findet sich die Integrative Kita Krä-
hennest aus Osterath. Dort haben
die Kinder mit Hilfe der Eltern ex-
perimentiert – natürlich unter Ein-
haltung des Infektionsschutzes.
Besonders gefallen hat den Vor-
schulkindern der Froschgruppe
ein Experiment mit flüssiger Spei-
sestärke, diemit derHand leicht ein-
gedrückt werden kann, dem hefti-
genAufprall einesHammers jedoch
standhält. Gemeinsammit den en-
gagiertenMüttern undVätern wur-
den die Ergebnisse in einer Collage
zusammengestellt.
„Uns ist eswichtig, schon frühdie

Neugierde zu wecken und zu erklä-
ren,wasman inderWelt beobachtet
–unddas ist ja schonderAnfang von
Wissenschaft“, sagtKita-Mitarbeite-
rinNadine Schemmel.DasKrähen-
nest kann sich über ein Preisgeld
von 150 Euro freuen. „Das wollen
wir in die wissenschaftliche Früh-
bildung reinvestieren“, so Schem-
mel. „Unser Elektrokasten hat sei-
nen Geist aufgegeben, vielleicht
wird er von dem Geld ersetzt.“

Zwei Kindertagesstätten aus Meerbusch haben sich unter den Top 50 der Evo-
nik-Kinderuni platzieren können. Der zweite Preis geht nach Osterath.

RP-Maskott-

chen Kruschel

und Clown Tif-

Tof gratulierten

den Gewinnern

der Evonic-Kin-

deruni in diesem

Jahr per Video-

botschaft. FOTO: RP

Der Fernunterricht geht für die
Meerbuscher Schüler weiter

MEERBUSCH (male) Erst am Ende
der vergangenenWoche haben die
Meerbuscher Schulleiter erfahren,
dass die Schülerinnen und Schü-
ler nach den Osterferien nicht wie
geplant in den Präsenzunterricht
zurückkehren, sondern im Di-
stanzunterricht verbleiben sollen.
NRW-Schulministerin Yvonne Ge-
bauer hatte dieses Vorgehen mit
der brisanten Corona-Infektionsla-
ge begründet.
Doch nicht alle Eltern und Schü-

ler hatten die Aussage der Ministe-
rinmitbekommenundsokamenam
Montagmorgen auch einige Mäd-
chen und Jungen vergeblich an die
Martinus-Grundschule in Strümp,
die nicht für die Notgruppe ange-
meldet waren. „Sie mussten wie-
der abgeholt werden“, sagt Schul-
leiterin Anne Weddeling-Wolf. Erst
am Samstag haben die Test-Kits
die Schule erreicht, so dass am
Montag die Lehrkräfte die Hand-
habung ausprobiert haben und die
Tests für Dienstag für die Kinder in
derNotgruppevorbereitenwerden.
DasGros der 340 Schülerinnenund
Schülerwirdwieder zweimal amTag
via Video-Konferenz unterrichtet
werden. Lehrer, Eltern und Kinder
hoffen, dass es bei der einen ange-

kündigten Woche Distanz bleiben
wird. „Außerdem hoffen wir nach
derRückkehrderKinder, dassdurch
die Testungen nicht zu viel Unter-
richtszeit verloren geht. Deshalb
kümmernwir uns jetzt um eine rei-
bungsloseTest-Struktur“, sagtAnne
Weddeling-Wolff.
Ander StädtischenMariaMontes-

soriGesamtschule inMeerbuschhat
der Unterricht vor Ort für die drei
Abschlussjahrgänge (10. Klasse, Q1
und Q2) amMontag wieder begon-
nen. „Für diese Schüler haben die
Kollegen Test-Tabletts vorbereitet.
Die Testung erfolgte dadurch für
alle reibungslos und für alle nega-

tiv“, stellt Schulleiter Klaus Heesen
fest. Somit musste der eingerich-
tete Warteraum für einen eventu-
ell positiv getesteten Schüler auch
nicht aufgesucht werden. „Durch
die Lernplattform Moodle sind wir
für den Distanzunterricht gut auf-
gestellt“, sagt der Schulleiter. Auch
reichten die für dieseWoche ange-
lieferten Testkits aus. Ab nächster
Woche müsse nachgeordert wer-
den. „Wir haben nicht nur Schüler
und Lehrer im Haus, sondern auch
Inklusionshelfer und Cafeteriaper-
sonal. Diese Helfer vor Ort sind in
dieBerechnungnicht eingeflossen“,
sagtHeesen. Auchbemängelt er die
neuenTestkits.„Versprochenwurde
eine einfacheHandhabung.DasGe-
genteil ist der Fall,“ erklärt der Päd-
agoge. Bei den neuen Tests müsse
der Lehrer die Teströhrchen für alle
Schüler einerKlassemit genauzehn
Tropfenbefüllen.DiesbergeRisiken
durch enge Kontakte und beinhalte
auch Fehlerquellen. Das sei bei den
vorherigenTests sehr viel einfacher
abgelaufen.
„Aber alles ist machbar“, sagt

Schulleiter Heesen, schaut zuver-
sichtlich in die Woche Distanzun-
terricht und hofft danach auf die
Öffnung der Schule.

An den Grundschulen und den weiterführenden Schulen in Meerbusch bereiten
Lehrerinnen und Lehrer die Test-Kits auf Tabletts für die Schüler vor.

Klaus Heesen, Schulleiter derMon-

tessori Gesamtschule. FOTO: ARCHIV BRETZ
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Neues Beraterteam der Arbeitsagentur

VONNORBERT STIRKEN

Die Arbeitswelt wird nie mehr wie
zuvor. Die Pandemie hat wie ein
Brennglas die Veränderungen hin-
sichtlich Digitalisierung und Auto-
mation deutlich gemacht. Hinzu
kommen Demografie und struktu-
relle Änderungen vor allem in der
Energiewirtschaft und im Dienst-
leistungsbereich – Beispiel Banken.
Immermehr schließen Filialen und
verlegen sich auf Online-Angebote.
Die Agenturen für Arbeit aus Kre-
feld, Mönchengladbach und We-
sel haben ein gemeinsames Team
aufgestellt, um Arbeitnehmer dar-
auf vorzubereiten. „Die Notwen-
digkeit von beruflichen Verände-
rungen und Weiterbildung nimmt
stetig zu“, sagten die Vorsitzen-
den der Geschäftsführungen Betti-
na Rademacher-Bensing (Krefeld),
Barbara Ossyra (Wesel) und Ange-
la Schoofs (Mönchengladbach) am
Dienstag bei der Vorstellung der
neuen Dienstleistung mit dem Na-
men „Berufsberatung im Erwerbs-
leben (BBiE)“.
Seit Jahresbeginn kümmert sich

an den drei Standorten ein ge-
meinsames Team aus zwölf beson-
ders geschultenMitarbeitern unter
der Leitung von Manfred Klockner
um das Thema. Die Agenturen bil-
den geografisch die Westschiene
zu den Niederlanden ab und sind
durch gemeinsame Pendlerbewe-
gungen, Liefer- und Prozessketten
miteinander eng verknüpft. In al-
len drei Bezirken pendelten täglich
mehr als jeweils 100.000Arbeitneh-
mer ein und aus.
„Wir wollen präventiv – also vor-

beugend – ansetzen“, sagte Bettina

Rademacher-Bensing aus Krefeld.
Die Zukunft bilde eine andere Ar-
beitswelt abals jetzt.Mit demTrend,
mehr zuHause zu arbeiten, digitale
Wege der Dienstleistung und Kom-
munikation zu nutzen und Ferti-
gungsprozesse zu automatisieren,
sei derWeg für kompletteBranchen
aufgezeigt. Hinzu komme der be-
kannte Fachkräftemangel, der sich
durch die ins Erwerbsleben eintre-
tenden geburtenschwachen Jahr-
gänge noch verschärfe.
Der zweite Komplex, der die Not-

wendigkeit für Veränderungen in
beruflichen Karrieren aufzeige,
seien die anstehenden strukturel-
len Umbrüche. Dafür stehe das
Rheinische Revier mit der Abkehr
von der Braunkohle exemplarisch.
Neue Technologien im Energiesek-
tor wie Brennstoffzellen und Was-
serstoffnutzung seien Beispiele da-
für, informierte Angela Schoofs. In
spätestens zwei Jahren würden die

Auswirkungendes Strukturwandels
im Rheinischen Revier auch in Kre-
feld, Wesel und Mönchengladbach
spürbar, sagte die Krefelder Chefin
der Arbeitsagentur.
Ziel der neuen Dienstleistung

BBiE ist es, Erwerbspersonen imEr-
werbsleben in ihrer Bildungs- und
Erwerbsbiografie beruflich zuorien-

tieren, zu beraten und präventiv in
diesen veränderten Rahmenbedin-
gungen zu begleiten. Die BBiE soll
dabei helfen, Beschäftigungsver-
hältnisse zu stabilisieren,Qualifika-
tionen zu sichern und auszubauen,
Fachkräfteengpässeund (Langzeit-)
Arbeitslosigkeit zu vermeiden oder
zu verkürzen und Kundinnen und
Kunden einen reibungslosenÜber-
gang vonder Schule indenBeruf zu
ermöglichen.
Angela Schoofs weist auf aktuell

rund 100.000 Beschäftigte im Ver-
bund hin, die ohne Berufsausbil-
dung ihrGeld verdienen.Das sei ein
Riesenpotenzial zurQualifizierung,
sagte sie. In vielenBranchen sehe sie
Aufstiegsmöglichkeiten – etwa vom
Pflegehelfer zur examinierten Pfle-
gefachkraft, von der Kindergarten-
helferin zur Erzieherin, vom Mon-
teur zumTechniker.Das stufenweise
Emporsteigen sei bisweilen leichter
als der großeSprungnachoben, sag-

te Angela Schoofs. Genau dafür ist
das neue Team aufgestellt worden.
Seit Jahresbeginn seien von den

zwölf Beratern bereits rund 800Ge-
spräche geführt worden, um zu be-
leuchten,wohinder beruflicheWeg
führen könnte, sagteKlockner.„Wir
werden das Team personell weiter
aufstocken“, kündigtendiedreiVor-
sitzendenausdemVerbundgestern
an.
Aktuell sei derArbeitsmarkt durch

dieCorona-Krise geprägt. Alleindas
sich auf einem Rekordhoch befin-
dendeKurzarbeitergeld habe einen
dramatischen Anstieg der Arbeits-
losenzahlen verhindert. Während
sich die Industrie langsam erhole
undmehr Aufträge registriere als in
der Zeit vor Covid 19, seien Gastro-
nomie, Hotels, Messen und die ge-
samte Event-Branchemaximal von
den Auswirkungen der Pandemie
betroffen, berichtete Bettina Rade-
macher-Bensing.

Die Berufswelt ist im
Wandel. Die Corona-Pan-
demie beförderte die
Digitalisierung. Ein Ver-
bund der Agenturen für
Arbeit aus Krefeld, Wesel
und Mönchengladbach
hat ein gemeinsames
Team aufgestellt, um
Arbeitnehmer auf die
Veränderungen vorzube-
reiten.

Das Qualifizierungschancen-

gesetz (QCG) und das Ar-

beit-von-Morgen Gesetz (AvmG)

stärken die Beratungsaufgabe der

Bundesagentur für Arbeit und un-

terstreichen den Anspruch von

beschäftigten und arbeitslosen

Menschen auf Beratung und För-

derung derWeiterbildung.

Anspruch auf Beratung
undWeiterbildung

INFO

Stefan Klümpen, Ilka Neuschl, Christian Dreyer, Jürgen Heldmann, Frank Schalipp, Peter Kraps, MoritzMichels undManfred Klockner (von links) gehören zum

neuen Beraterteam des Verbundes aus Krefeld,Wesel undMönchengladbach. FOTO: AFA

Kirchen rufen zumGedenken an Corona-Tote auf
(vo) Um die Initiative eines bun-
desweiten Gedenkens an die Coro-
na-TotendesBundespräsidenten zu
begleiten, laden der Evangelische
Kirchenkreis Krefeld-Viersen und
das Regionalteam Krefeld des Bis-
tums Aachen alle christlichen Kir-
chenundGemeinden inKrefeld so-
wie die jüdische Gemeinde und die
Moscheegemeinden ein, in ihren
Gottesdiensten am kommenden
Wochenende, 17./18. April, der Co-
rona-Toten zu gedenken. Hierzu
sind Gebete und Fürbitten an die
Gemeinden versandt worden. In
Krefeld sind bisher 144 Menschen

im Zusammenhang mit einer Co-
vid-19-Erkrankung gestorben, in
Deutschland sind es fast 79.000,
weltweit sind es fast drei Millionen
Todesopfer der Corona-Pandemie.
AmSamstag, 17. April, wird inder

Alten Kirche um 11.15 Uhr, 12.15
Uhr und 13.15 Uhr von Pfarrer Falk
Schöller in denAndachtender offe-
nen Kirche mit einer Kerzenaktion
derTotengedacht. InderGrabeskir-
che inViersen findet ebenfalls schon
am Samstag um 14Uhr ein ökume-
nischer Gedenkgottesdienst statt,
der live gestreamt wird.
Bundespräsident Steinmeier rich-

tet am 18. April, 13 Uhr, im Kon-
zerthaus Berlin am Gendarmen-
markt die zentrale Gedenkfeier für
die in der Corona-Pandemie Ver-
storbenen aus. „Als Bundespräsi-
dent halte ich es für sehr wichtig,
dass wir innehalten, um gemein-
sam inWürde Abschied zu nehmen
von den Verstorbenen in der Zeit
der Pandemie - auch von jenen, die
nicht demVirus zumOpfer gefallen
sind, aber genauso einsam gestor-
ben sind“, erklärte das Staatsober-
haupt dazu.
Vor dem Gedenk-Akt findet von

10.15 Uhr bis 11 Uhr ein ökume-

nischer Gottesdienst in der Kai-
ser-Wilhelm-Gedächtniskirche
statt. Der Gedenk-Akt wird live im
ZDF und imDeutschlandfunküber-
tragen.
Auch der Aachener Bischof Hel-

mut Dieser unterstützt dieses An-
liegen und wird das Gedenken am
18. AprilwährenddesHochamts im
Aachener Dom aufgreifen. „Lassen
Sieunsdafür sorgen, dassdieunvor-
stellbar große Zahl der an Covid-19
Verstorbenen keine abstrakte Grö-
ße bleibt. Hinter jeder Zahl verbirgt
sich das Schicksal eines einzelnen
Menschen und seiner Familie.“

Die Kirchen in Krefeld wollen eine

Initiative von Bundespräsident

Frank-Walter Steinmeier unterstüt-

zen. FOTO: DPA

Mord in Dresden: Partner sagt aus

(sti) ImProzessnachderMesseratta-
cke auf ein homosexuelles Paar aus
Krefeld und Köln in der Dresdner
Innenstadt will am Freitag der Le-
benspartner des bei demAngriff im
Oktober 2020 getötetenMannes aus
der Seidenstadt aussagen. Er werde
bei derVerhandlung vor demOber-
landesgericht (OLG)DresdenperVi-
deo live indenSaal zugeschaltet, be-
stätigte Gerichtssprecherin Gesine
Tews am Dienstag in Dresden. Der
53-Jährige aus Köln hatte denMes-
serangriff schwer verletzt überlebt.
NachAngabendesDresdnerRechts-
mediziners Andreas Engel hatte er
„unglaubliches Glück imUnglück“.
DasTatmesser sei aneinemLenden-
wirbelkörper gestopptworden, sag-

te der Gerichtsmediziner als Zeuge
am erstenVerhandlungstag.
Seit Montag muss sich vor dem

Oberlandesgericht Dresden ein
21-jähriger Syrer verantworten. Ihm
wirft dieBundesanwaltschaftMord,
versuchtenMord sowie gefährliche
Körperverletzung vor. Bei der Mes-
serattacke amAbenddes 4.Oktober
2020 war ein 55-jähriger Mann aus
Krefeld tödlich verletztworden. (Az.:
4 St 1/21).DiebeidenMännerwaren
alsTouristen inDresdenunterwegs.
Hintergrund des Angriffs sind laut
Anklage eine radikal-islamistische
Gesinnung sowie ein homophobes
Tatmotiv des Angeklagten. Abdul-
lah A. soll das Paar heimtückisch
von hinten angegriffen und auf die

beiden Männer mit zwei Messern
unvermittelt eingestochen haben.
Der Angeklagte ist den Behörden
seit 2017 als islamistischer Gefähr-
der bekannt.
Kurz nach der Tat in Dresdenwar
es in Krefeld zu einer Gedenkfei-
er für den 55-Jährigen vor der Al-
ten Kirche gekommen. Eine Akus-
tik-Version von „I will always love
you“ füllte an dem Abend die Stille
überdemPlatz.Musik, die indiesem
Momentniemandenkalt ließ. Es gab
Worte des Gedenkens von Freun-
den, die ihn als ruhigen, friedlichen
und umgänglichen Menschen be-
zeichneten. Der Christopher Street
Day Verein hatte das Gedenken in
der Seidenstadt organisiert.

Der Lebenspartner des erstochenen 55-jährigen Krefelders sagt im Prozess gegen
den des Mordes angeklagten islamistischen Gefährder per Videoschalte aus.

Niepkuhlen: Stadt
will eine Lösung
ohneWasserzufuhr

(sti) Der Naturschutzbund Krefeld
(Nabu) hat die Finger in die Wun-
den gelegt und aufgezeigt, wo es in
Krefeld in Sachen Naturschutz ha-
pert. Unter anderem forderte der
Nabu eine dauerhafte Lösung für
die Niepkuhlen. „Wir teilen die An-
sicht des Nabu, dass für das Na-
turschutzgebiet Niepkuhlen eine
langfristige Lösung gefunden wer-
den muss“, sagte der Vorsitzende
des FDP-Stadtbezirksverbandes
Ost, Alexander Schmitz, vor rund
sechs Monaten. Bereits das drit-
te Jahr in Folge habe die Trocken-
heit denNiepkuhlen zu schaffenge-
macht, sodass Teile des Gewässers
verlandet und Fische gestorben
seien. Ein weiteres Problem sieht
Schmitz in dem steigenden Grund-
wasserspiegel indenKellernder an-
grenzenden Häuser. Handlungsbe-
darf sieht auchdie vor einemhalben
Jahr insAmtgewählteUmweltdezer-
nentin SabineLauxen.„Wirmüssen
dringend etwas unternehmen, um
die Niepkuhlen als Ökosystem und
als Naherholungsgebiet in und für
Krefeld zu erhalten. Deshalb ist es
wichtig, dass wir uns im nächsten
Ausschuss fürUmwelt, Klima,Nach-
haltigkeit undLandwirtschaft inten-
sivmit demThema der Niepkuhlen
beschäftigen“, sagte sie am Diens-
tag. Der Klimawandel habe sich in
den vergangenen Jahren bereits
deutlich und sichtbar auf Grund-
undOberflächenwasser ausgewirkt.
Die Bilder der trockenen Niepkuh-
len seien vielenKrefeldernnochgut
in Erinnerung. „Damit möchte ich
mich aber nicht abfinden. Deswe-
gen finde ich die Forderungen rich-
tig, die Niepkuhlen nicht einfach
dem Schicksal zu überlassen, son-
dern nachhaltig und zukunftsfähig
umzugestalten, ohneallerdingsdas
Ökosystem dauerhaft durch eine
künstliche Grundwasserzufuhr zu
stützen“, erklärte sie gestern. Wie
das aussehenkönne, dazuwerdedie
Stadt Fachexpertise benötigen und
natürlich dabei auch die Expertise
der Anwohner und Eigentümer der
Niepkuhlenmiteinbeziehen, beton-
te die Umweltdezernentin.
„Wir wollen ein dauerhaftes und

nachhaltigesGesamtkonzept sowie
kurzfristige Maßnahmen für eine
zukunftsfähigeGestaltungderNiep-
kuhlen“, forderten Sabine Fochler
(SPD) und Björna Althoff (Grüne)
amMontag.
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Glück
„Man muss Glück teilen, um es zu multiplizieren.“
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Zeitung
und Kirche

VON LOTHAR SCHRÖDER

K
ircheundZeitung=Kirchen-
zeitung? Das ist eine Rech-
nung, die irgendwie stim-

mig klingt. Die Rechnung scheint
also aufzugehen, allerdings auf eine
derart simpleArt undWeise, dass sie
nachdenklich machen sollte. Uns
auch.Wie halten wir es mit der Be-
richterstattung vor allem über die
beiden christlichen Kirchen?
DieseFrage stellt sichunsweitaus

eindringlicher als anderenMedien.
Dazu reicht ein Blick auf den Titel
der gedruckten Zeitung: Die Rhei-
nische Post ist danach zwar keine
Kirchenzeitung, aberdochauchein
Mediumfür„christlicheKultur“,wie
es im Untertitel ganz oben rechts
im Kopf zu sehen, zu lesen und –
ja doch: inzwischen zu bestaunen
ist. Denn dieses Markenzeichen
wirkt wie ein Relikt aus den Anfän-
gen unserer Zeitung vor 75 Jahren,
als getrost noch vonVolkskirche die
Rede sein konnte und der Sonntag
selbstredendmit demGottesdienst
begangen wurde.
Zugegeben, das ist jetzt schon

etwas länger her. Viele Jahre sind
ins Land gegangen, unser Unterti-
tel aber ist geblieben und verkün-
det eine Haltung, zu der wir auch
im Jubiläumsjahr stehen. Beinahe
wie in Stein gemeißelt und fast so
unumstößlich wie die ein wenig äl-
teren 95 Thesen, die Martin Luther
beherzt an die Türe zurWittenber-
ger Schlosskirche geschlagenhaben
soll.Daaber guter Journalismusein
bisschen auch Literatur in Eile ist,
brauchen wir dazu an dieser Stel-
le keine 95 Thesen. Uns reicht ein
Zehntel.Und so formulierenwir un-
ser kleinesRP-Bekenntnis jetzt auch
in nur 9,5 Thesen.

1. DieRheinischePost

ist keineKirchenzeitung

Eine Kirchenzeitung ist gut für Ver-
lautbarungen. Etwa vom Bischof
oder Präses, von Pfarrerinnen und
Priestern. Wir hingegen wollen
nichts verlautbaren, sonderndavon
erzählen, welche Spuren der Glau-
ben inunsererWelt und indenMen-
schen noch hinterlässt. Wir wollen
mit gläubigen und auch mit weni-
ger gläubigen Menschen über Kir-
che, Theologie und Werte, über
Glaube, Liebe, Hoffnung nachden-
ken, aber kein verlängerter Armder
Kirche sein.

2.Wir glauben, dass

Glaube alltäglich ist

Wenn Glaubensgeschichten vor al-
lem von Menschen erzählen, dann
tun sie das nicht nur an den großen
Feiertagenundnicht nur in der Kir-
che. Glauben ereignet sich im täg-
lichen Leben, in vielen Begegnun-
gen, in Momenten der Zuversicht.
Der Glaube im Alltag schreibt dann
Geschichten, die spannend sind.

3.Wir hoffen, dass

Glaubeverträglich ist

Glaubeerscheint heute vielenMen-
schen als ein Relikt aus unaufge-
klärten Zeiten und damit irgend-
wie unzeitgemäß zu sein, und das
imwahrstenSinnedesWortes.Denn
wer nimmt sich heute noch die Zeit
für Kirchenbesuche, gar für lange
Gottesdienste oder für aufwendi-
gesGemeindeengagement?Wer sich
dann aber die Zeit nimmt, erfährt
oft,wie viel Zeit er eigentlichhatund
wie verträglichundbereicherndun-
ser Glaube auch in der Gegenwart
sein kann.DasbegleitenwirmitRe-
spekt undWertschätzung.

4.Wir erfahren, dass

Glaubehilft

Das Leben ist nicht immer nur
schön und erst recht nicht immer
das pure Glück. Das erfährt jeder
Mensch. Wie gut ist es dann, wenn
andere Menschen einem zur Seite
stehenunddavonerzählenkönnen,
was auch ihnen hilft. Der Glaube
kann kein Leid dieser Welt unge-
schehen machen, aber manchmal
findet er Worte, die Kraft spenden.
Auf unserer Suche nach den soge-
nanntengutenNachrichtenwerden
wir auch hier fündig.

5.Wir erleben, dass

Kirche empört

In der Kirche unserer Tage gibt es
viel, worüber man sich empören
kann und muss. Und ganz beson-
ders über die sexualisierte Gewalt
von Priestern an Kindern. Viele se-
hendarin einenGrund, sich vonder
Kirche abzuwenden und sie zu ver-
lassen. Aber dass die Kirche voller
Fehler ist, kann auch zum Antrieb
werden, in ihr zu wirken. Auch das
erfahren wir in vielen Geschichten,
die wir hören, erleben, erzählen.

6.Wir lassendie

Kirche imDorf

Kirche ist gar nicht so weit weg, wie

vieleMenschenglauben.Manchmal
ist Kirche gleich nebenan. Und ir-
gendwie steht sie immer mitten im
Dorf, selbst in einer Stadt und einer
Großstadt,weil vieleMenschen, die
sie betreten, dort etwas Vertrautes
wiederfinden. Oft ist sie, auch für
Nicht-Gläubige, ein Stück Heimat.

7.Wir ziehenmit der

Kirche in dieWelt

Die kleine Kirche im Dorf ist der
Spiegel für die große Kirche in der
Welt. Auch darum zieht es uns
manchmal dorthin, wenn etwa ein
neuer Papst gewählt wird und Rom
tagelang imBanndiesesEreignisses
steht. Größe imponiert, keine Fra-
ge. Größe macht auch neugierig.
Aber am Ende bleibt es für Chris-
ten der Glaube, der spektakulär ist.
Schön für uns alle, wenn die Welt
dazu manchmal auch die passen-
den Bilder und Geschichten liefert.

8.Wir habenunsere

Meinung zumGlauben

Werglaubt, hat eineHaltung zurGe-
genwart. InmehrerenKolumnenlas-
sen wir Vertreter unterschiedlicher
Religionen in unserem Medium zu
Wort kommen.Was sie zu erzählen
haben, ist oft neu, manchmal viel-
leicht fremd, doch immer ein Zeug-
nis vonderKraft undZuversicht, die
Glaube spendet. Meinen heißt viel
mehr als bloß behaupten; vielmehr
sindunsereKolumnenPlätze span-
nender Selbstauskünfte.

9.Wirmeinen, vom

Glaubenerzählen zumüssen

Werglaubt,mussüber seinenGlau-
ben sprechendürfen. Langundbreit
und natürlich immer auch persön-
lich. Auch in unserer Zeitung, die
sonst das Aktuelle und Schnelle
liebt. Glaubenserzählungenwirken
dannmanchmalwieOasen imhek-
tischen Tagesgeschehen. Ein Ort,
den viele unserer Leser schätzen.

9,5. DieRheinischePost

ist eineKirchenzeitung

Jetzt alsodoch?DieRheinischePost
eineKirchenzeitung?Das stimmt je-
denfalls zu einem Teil, darum zum
Schluss der halbierte Punkt. Weil
Kirche als Thema zu unserer Zei-
tung gehört.Weil Kirche in unserer
Zeitung ihrenPlatz findet. Undweil
das zur Geschichte unserer Zeitung
gehört, die vor 75 Jahren ihren An-
fang nahm.

„Zeitung für Politik und christliche Kultur“
steht im Untertitel der Rheinischen Post.
Das klingt wie ein Relikt, ist es aber nicht.
Der Glaube hat Wertemaßstäbe gesetzt,
die eine Haltung zur Gegenwart prägen.

Das von Gerhard Richter gestaltete, 113 Quadratmeter große Kirchenfenster im Kölner Dom. FOTO: DPA

Dr. med. dent. SONIA MANSOUR, M.Sc.
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Zertifizierte Implantatprothetikerin (DGI)
Master of Science Zahnmedizinische Prothetik
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Nach der Flucht in Willich Fuß gefasst

VON BIANCA TREFFER

SCHIEFBAHN Das Lachen von Ma-
riemJeli istoffenundherzlich.Es lädt
zumMitlachen ein. „Mariem hat ei-
gentlichen immer ein fröhliches Lä-
cheln parat, auch wenn es vielleicht
einmal nicht gerade so einfach ist“,
sagt Jutta van Amern vom Arbeits-
kreis Fremde (AKF) in der StadtWil-
lich. Und einfach waren die vergan-
genen Jahre nicht.
Die 37-JährigeMariem Jeli ist vor

sechs Jahren aus Syrien geflohen.
Am 13. Oktober kam sie damals in
Deutschland an. Jeli hatte zuvor für
den TV Sender Orient News und
später auch für Al Dschasira TV ge-
arbeitet.WährenddesKrieges führte
sie Interviewsüberdas Leid, dasder
Krieg in ihremLandmit sich bringt.
Sie stellte die Situation dar: Kinder,
die ohne Schulunterricht aufwach-
sen, keine medizinische Versor-
gung für die Menschen, Familien,
die mit Verlusten zu kämpfen ha-
ben. Zudem war sie als Helferin
für den Roten Halbmond in einem
Krankenhaus imEinsatz.Wegen ih-
rerÄußerungenwurde sie aber vom
syrischenStaat verfolgt. ZweiMona-
te floh sie innerhalb ihres Heimat-
lands, dann fiel der Entschluss, Sy-
rien zu verlassen. IhrMann und ihr
ältester Sohn blieben zurück.
Sie floh mit ihren anderen drei

Kindern im Alter von sieben Mo-
naten und elf Jahren über die Tür-
kei nach Deutschland. Damit star-
tete zunächst eine Odyssee, die sie
vonBerlinnachDortmundundvon
dort nach Köln führte. Die nächste
Station war Bonn. Bramsche, Bre-
men, Unna, Kerken und Schwalm-
tal schlossen sich an. Am 18. Janu-
ar 2016 kam Jeli in Willich an. „Die
ersten Jahre waren schwer. Eine
fremde Sprach, eine andere Kultur,
Menschen, die ichnicht kannteund
sprachlichnicht verstand.Dazuwar
ich mit meinen drei Kindern allei-

ne“, erinnert sie sich.
Deutsch lernen in einem Integra-

tionskurs funktioniertenicht, da sie
keinen Kitaplatz für ihre kleinen
Kinder hatte. Den Kopf in den Sand
zu stecken, kam aber nicht in Fra-
ge.ÜberdieKontakte, die sie knüpf-
te, darunter auch der AKF, lernte sie
dieneueSprache inEigenregie.„Das
erste Wort, das ich lernte, war Ent-
schuldigung“, erzählt sie schmun-
zelnd. Im Deutschen gebe es sehr
langeWörter, imArabischen hinge-
gen seien dieWörter kurz.
Lediglich einen Monat besuchte

sie einen Sprachkurs der VHS Kre-
feld. Dadurch, dass sie Englisch
spricht und schreibt, kannte sie die
lateinischen Buchstaben. Jeli be-
richtet, dass sie nahezu überall auf
nette und offene Menschen stieß,
die ihrweiterhalfen. Sie selbstwollte
auch helfen und absolvierte für an-
derthalb Jahre den Bundesfreiwilli-
gendienst beim AKF. „Das war sehr

schön. Eswar eine tolle Zeit. Eigent-
lich meine Schönste“, sagt Jeli.
Nachdrei Jahrenkamen ihrMann

und ihr ältester Sohn nach. Für die
37-Jährige eine völlig neue Situa-
tion. „Es war zunächst fremd für
mich, da ich in den drei Jahren al-
lein für alles verantwortlich war“,
sagt Jeli. Sie freut sich, inWillich zu
leben, aber eine wirkliche Heimat
ist es nur für ihre Kinder. „Mir fehlt
in meinem Herzen etwas“, sagt sie
leise. Ihr nächstes Ziel ist es, eine
Ausbildung zur Kinderpflegerin zu
machen. Los geht’s im August am
Berufskolleg in Dülken. Wenn sie
wieder arbeiten könne, sei sie wie
die anderen Menschen und weiter
integriert. Darauf freue sie sich.
IhrenLebensunterhalt selbststän-

dig verdienen, das möchte auch
Nina Hamati. Die 24-Jährige floh
mit ihren Eltern und den beiden
jüngeren Geschwistern vor andert-
halb JahrenausSyrien.Dort hatte sie

gerade ihr Journalistik-Studiumbe-
endet, unddortmöchte sie anknüp-
fen. „Ich möchte hier das entspre-
chendeStudiumbeginnen“, sagt sie.
Dochzuvor stehtDeutsch lernenan.
DerVHS-Kurs ist gebucht, aber we-
gen Corona konnte sie bislang erst
einenMonat lang lernen. Die junge
Frau, die sehr gut Englisch spricht,
würdegernNachhilfe inEnglisch im
Gegenzug für deutsche Konversati-
on anbieten, um so schon jetzt wei-
ter Deutsch zu lernen.
Hamati spricht ebenfalls von

hilfsbereiten Menschen, gerade in
der Gemeinde, in der die Familie
wegen ihres christlichen Glaubens
fest verankert ist. Leicht gefallen sei
es ihrnicht, dieHeimat zuverlassen.
„Niemand verlässt seine Heimat
gern, aber die Zustände dort haben
unsdazuveranlasst“, sagt sie.Vor al-
lemdieAngst vor terroristischenAn-
schlägen würden die Menschen in
Syrien zermürben.

Mariem Jeli und Ninar
Hamati haben sich dafür
entschieden, ein neues
Leben anzufangen. Sie
flüchteten aus ihrem
Heimatland Syrien nach
Deutschland. Willich ist
für sie inzwischen ein
zweites Zuhause gewor-
den.

Mariem Jeli (links) und Ninar Hamati sind froh, inWillich zur Ruhe kommen zu können. FOTO: NORBERT PRÜMEN

DerArbeitskreis Fremde (AKF)
in der Stadt Willich, Hochstra-
ße 67 in Schiefbahn, besteht seit
1993. Er widmet sich der Integra-
tion von Geflüchteten, die in der
StadtWillich leben.

Zu denAngeboten gehören un-
ter anderemDeutschunterricht,
Weiterbildungsmöglichkeiten
und Angebote für begleitende
Menschen.

Kontakt Telefon 02154
8138296, E-Mail buero@akf-
willich.de. Aufgrund der aktuel-
len Corona-Situation bleibt das
AKF-Zentrum für Publikumsver-
kehr geschlossen.

DenArbeitskreis Fremde
gibt es seit 1993

INFO

Vorbereitung auf die Konfirmation
TÖNISVORST (emy) Die Ergebnisse
sindbunt, kreativ undkommenvon
Herzen: In einem Projekt beschrei-
ben die Konfirmanden der evange-
lischen Kirchengemeinde St. Tönis
anhand von bemalten, beklebten
und sogar bepflanzten Schuhen,
was sie in der Corona-Pandemie
ammeisten vermissen.Die Jugend-
lichen würden beispielsweise wie-
der ihre Freunde treffen, ihre Hob-
bys ausübenundauch indie Schule
gehen wollen, berichtet Pfarrerin
Daniela Büscher-Bruch: „Es ist an-
rührend, was bei dem Projekt her-
ausgekommen ist.“
Wie in so vielen Bereichen war

das vergangene Jahr durch die Co-
rona-Pandemie auch für die St. Tö-

niserKonfirmandenganzanders als
sonst. Seit Anfang November läuft
der Unterricht nur digital, etliche
Termine konnten nicht stattfinden,
und das gemeinsame Freizeitwo-
chenende – traditionell zwei Mo-
nate vor der Konfirmation – muss-
te ebenfalls ausfallen.
Bei den digitalenTreffen habe sie

gemerkt, dassderRedebedarf der 41
Konfirmanden, vondenendiemeis-
ten 14 Jahre alt sind, immer größer
geworden sei, berichtet die Pfarre-
rin.„Wir habendie Erzählrunde am
AnfangdesUnterrichts ausgedehnt,
damit die Jugendlichen Raum ha-
ben, um los zuwerden,was schwie-
rig ist“, sagtBüscher-Bruch.Bei vie-
len habe sie Traurigkeit bemerkt,

eine gewisseFrustration.„Selbst die,
die gerne zocken, sagen jetzt, dass
es inzwischen langweilig geworden
sei“, berichtet sie.
Das brachte sie auf eine Idee:

Unter dem hoffnungsvollen Motto
„Du stellst meine Füße auf weiten
Raum“ nach Psalm 31,9, haben die
41 Jugendlichen einen Schuh kre-
ativ bearbeitet und so symbolisch
ihre Träume, Wünsche und Hoff-
nungen für die Zukunft in Szene
gesetzt. Es ist ihre Art der Vorstel-
lung in der Gemeinde, da der üb-
licheVorstellungsgottesdienst pan-
demie-bedingt ausfallen musste.
Die diesjährige Konfirmation soll

aber stattfinden, sagt die Pfarrerin,
sofern dies keine dann neue Rege-
lungen verhindern. Dafür gibt es
drei Termine: 24. und 25. April und
8.Mai. Am9. Mai sind zudem20der
39 Konfirmanden aus dem vergan-
genen Jahr dran, die 2020 aufgrund
derEntwicklungennichtmehr kon-
firmiert werden konnten. Die Mes-
sen findendraußen statt.„Diepriva-
tenFeiernkönnen sie janachholen“,
sagt Büscher-Bruch. Und auch das
Freizeitwochenende könnte doch
noch stattfinden: Diemeisten Kon-
firmandenhaben für einen späteren
Termin Interesse signalisiert.
Die kreativ gestalteten Schuhe

sind noch bis Anfang Mai in den
Schaufenstern des evangelischen
Gemeindezentrums an der Hülser
Straße 57 zu sehen.

Die Konfirman-

den haben Schu-

he kreativ ge-

staltet.

FOTO: GEMEINDE

IHRTHEMA?

Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

kempen@rheinische-post.de

02152 2064-22

RP Kempen

rp-online.de/messenger

FAX 02152 2064-25

Zentralredaktion

Tel.: 0211 505-2880

E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice

(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)

Tel.: 0211 505-1111

Online: www.rp-online.de/leserservice

E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice

Tel.: 0211 505-2222

Online: www.rp-online.de/anzeigen

E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt

Medien- und Serviceagentur Bildstein,

Engerstraße 20, 47906 Kempen

Kerzen für Corona-
Tote brennen auf
den Friedhöfen

TÖNISVORST/KEMPEN (RP)EineKer-
ze für jeden Menschen, der in der
Stadt an den Folgen einer Coro-
na-Infektion gestorben ist,wirddas
Pastoralteam der katholischen Ge-
meinschaft der Gemeinden (GdG)
Kempen/Tönisvorst am kommen-
den Sonntag an den Hochkreuzen
auf den Friedhöfen von Kempen
(neuer Friedhof), St. Hubert, Vorst
und St. Tönis anzünden. Darüber
hinaus soll ein weiteres Licht für all
die Toten brennen, die von der Sta-
tistiknicht erfasstwurden.Dies teilt
eine Sprecherin der GdGmit.
Hintergrund ist derGedenkaufruf

von Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier. Ursprünglich wollten
die GdG-Gemeinden zu einer öf-
fentlichen Gedenkfeier einladen,
aufgrund der steigenden Inzidenz-
zahlen wird darauf aber verzichtet.
Stattdessen wird in den Gottes-

diensten am 17. und 18. April der
VerstorbenenderCorona-Pandemie
gedacht. AmSamstag gibt es zudem
einen ökumenischen Gottesdienst
als Gedenkfeier des KreisesViersen
und der evangelischen und katho-
lischen Kirche. Er kann ab 14 Uhr
online abgerufen werden: https://
t1p.de/OpfergedenkenPandemie.
Am Sonntag werden um 18 Uhr die
Totenglocken inKempenundTönis-
vorst für die fast 80.000Corona-Op-
fer läuten.

SAMSTAG, 17. APRIL 2021 Lokales D5
WT-L1
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Bonnenring 100 · 47877Willich
Christian Petry Dipl.-Ing. (FH)

Tel. 0 2154 88 48 192 · www.petry-immo.de

„Ich schätze das,
was Ihnen viel wert
ist. Mit Erfahrung,
Sachverstand und
feinem Gespür.“

- Christian Petry -

Ihr Partner für den Verkauf
hochwertiger Immobilien in
Willich und Umgebung.

PETRY
IMMOBILIEN
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Nur fünf Tage lang konnte die neu angelegte Minigolfanlage  „Tortuga Adven

der Anlage sehr angetan. 

Kreis Viersen. (fsch-/busch-) Inne-
halten und der Toten und Leid-
tragenden der Corona-Pan-
demie gedenken: Dazu haben 
Landrat Andreas Coenen (CDU) 
sowie Vertreter der evangeli-
schen und katholischen Kirche 
im Kreis Viersen aufgerufen. 

In der Grabeskirche St. Jo-
sef in Viersen wurde der öku-
menischen Gottesdienst unter 
dem Titel „Gemeinsam geden-
ken, würdigen, zusammenste-
hen, hoffen“ gefeiert. Wegen der 
Corona-Pandemie fand der Got-
tesdienst in einem kleinen Rah-
men statt, konnte aber über ei-
nen Live-Stream online verfolgt 
werden. Für Sonntag, 18 Uhr, 
hatte zudem die katholische 
Kirche St. Bartholomäus auf 
Initiative von Niederkrüchtens 
Bürgermeister Kalle Wassong 
(parteilos) zu einem Gedenkgot-
tesdienst für die 15 Corona-To-
ten der Kommune eingeladen.

Stille herrscht in der Vierse-
ner Grabeskirche: zehn Kerzen 
auf einem kleinen Tisch sind 
entzündet worden. Neun ste-
hen symbolisch für jede Stadt 
und Gemeinde im Kreis Vier-
sen, die zehnte für den Kreis 
Viersen. Die Kerzen wurden als 
Zeichen der Hoffnung entfacht. 
Auf einer großen Leinwand ist 
eine Kerze aus bunten Klebe-
punkten zu sehen: Die Punkte 

stehen für die bisher 270 Men-
schen im Kreis Viersen, die an 
und mit Covid-19 gestorben 
sind. „Die Kerze soll Mahnung 
und Hoffnung zugleich sein“, 
sagt Gabi Terhorst, Vorsitzen-
de des regionalen Katholiken-
rates Kempen-Viersen. „Mah-
nung, um nicht zu vergessen, 
dass die Pandemie noch nicht 
vorbei ist. Hoffnung, dass wir 
zusammenstehen und versu-
chen, uns gegenseitig eine Stüt-
ze zu sein. Uns gegenseitig zu-
hören und verstehen“ Die bei-
den Pfarrer des Gottesdienstes, 
Axel Stein und Johannes Quad-
flieg, betonen, wie wichtig die 
Frage ist „Wie geht es dir?“. Vor 
allem in dieser schweren Zeit 
solle man füreinander da sein, 
sich gegenseitig aufmuntern 
und sich Zeit für seine indivi-
duellen Gefühle nehmen.

Landrat Andreas Coenen 
nutzte die Gottesdienstfeier, 
um seinen Dank auszuspre-
chen. „Die Pandemie wirft ei-
nen dunklen Schatten auf un-
ser aller Leben. Gerade darum 
ist es wichtig, auch die Lichtbli-
cke zu sehen“, sagte Coenen. Er 
denke an die vielen Menschen, 
die nun schon seit über einem 
Jahr anderen Menschen durch 
die Pandemie helfen. Ihnen gel-
te „auch heute unser besonde-
rer Dank“.

Kreis gedenkt der Opfer
der Corona-Pandemie

Gottesdienste in vielen Kirchen
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Büderich. (Red) Gemeinsam mit 
den Pfarrerinnen und Pfar-
rern der Meerbuscher Kir-
chengemeinden hat Bürger-
meister Christian Bommers 
am Sonntag im Mahnmal Alter 
Kirchturm in Büderich Kerzen 
für die Opfer der Corona-Pan-
demie – darunter 24 Männer 
und Frauen aus Meerbusch – 
entzündet und 24 weiße Ro-
sen niedergelegt. „Es war mir 
wichtig, am von Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmei-
er ausgerufenen Corona-Ge-
denktag auch bei uns in Meer-
busch ein würdevolles Zeichen 
der Erinnerung an die Verstor-
benen zu setzen“, so Bommers. 
„Mit dem Alten Kirchturm und 
dem von Joseph Beuys gestalte-
ten Mahnmal haben wir - wie 
ich meine - einen wunderbaren 
Ort der Besinnung dafür gefun-
den.“ Bedauerlicherweise habe 
das Gedenken nur im kleinsten 
Kreise stattfinden können.

„Uns alle bedrückt in diesen 
Tagen ein ungutes Gefühl: Trotz 
aller Einschränkungen, Hygie-
nemaßnahmen, Verordnungen, 
Test- und Impfoffensiven sehen 
wir uns nahezu täglich mit stei-
genden Infektions- und Opfer-
zahlen konfrontiert“, so Bom-
mers bei seiner Ansprache im 
Turm. „Die Pandemie liegt wie 
ein Schatten über allem. Das Vi-
rus führt uns immer neu un-
barmherzig vor Augen, wie ver-
letzlich wir sind – nicht nur un-
sere Gesundheit, sondern auch 
unsere Wirtschaft, unser sozi-
ales Miteinander und unser Le-
bensalltag.“

Zudem drohe der gesell-
schaftliche Konsens im Lande 
ins Wanken zu geraten. Zu groß 

sei die Flut der täglichen, teils 
widersprüchlichen Informati-
onen, zu wenig durchschaubar 
sei manche Entscheidung. „Dis-
kussionen nehmen schier kein 
Ende. Die Halbwertzeit von Er-
kenntnissen und Regelungen 
wird kürzer – damit wächst die 
Verunsicherung der Menschen. 
Verdruss und Resignation ma-
chen sich breit, Akzeptanz und 
Respekt schwinden.“

Rund 1300 Coronavirus-In-
fektionen hat es in Meerbusch 
seit dem Ausbruch der Pan-
demie im Frühjahr 2020 gege-
ben, in den vergangenen Tagen 
schwankte die Zahl zwischen 
120 und 130. Insgesamt 24 Er-
krankte aus dem Stadtgebiet 
Meerbusch haben bislang die 
Infektion nicht überlebt.

„Hinter jedem Opfer steht 
ein individuelles Schicksal. Fa-
milien wurden durch den Tod 
auseinandergerissen, gemein-
same Zukunftspläne von heute 
auf morgen zunichte gemacht“, 
sagt der Bürgermeister. „Beson-
ders schmerzlich war, dass die 
Todkranken ihren letzten Weg 
alleine, ohne den persönlichen 
Beistand von Angehörigen und 

Freunden zu gehen hatten.“ Für 
die Angehörigen sei der Ver-
lust gerade in der ungewissen 
Zeit der Pandemie besonders 
schwer. Dem geliebten Men-
schen am Krankenbett nicht 
zur Seite stehen zu können, 
nur im kleinsten Kreise für im-
mer Abschied nehmen zu kön-
nen, sei eine enorme psychische 
Belastung. Zurück bleibe ein be-
klemmendes Gefühl der Hilflo-
sigkeit.

Der Gedenktag sei auch eine 
Einladung an alle, sich ganz be-
wusst der eigenen Familie und 
den Angehörigen zu widmen, 
Freunden einen Anruf, eine 
liebe Nachricht oder eine net-
te Geste zu schenken. „Und er 
ist für uns eine Mahnung, acht-
sam, solidarisch und hilfsbereit 
zu bleiben – auch über die Pan-
demie hinaus“, erklärte Bom-
mers.

Heike Gabernig, Pfarrerin der 
Evangelischen Kirchengemein-
de Lank, und Norbert Viertel, 
Pfarrer der Katholischen Kir-
chengemeinde Hildegundis von 
Meer, betonten in ihren Wort-
beiträgen die tröstliche Kraft 
des Glaubens

Weiße Rosen für Corona-Opfer
24 Meerbuscher sind an Covid gestorben

Im Kirchturm: (v.l.n.r.) Bürgermeister Christian Bommers, Pfarrerin Heike Ga-
bernig, Pfarrer Norbert Viertel, Pfarrerin Heike Schwark und Pfarrer Wilfried 
Pahlke.  Foto: Stadt Meerbusch
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Chai symbolisiert denWert des Lebens

VON IRMGARD TOPHOVEN

GREFRATH/OEDT „Die Weisen von
Ashkenas … erhielten die Thora
als Erbe von ihrenVorfahren in den
TagenderTempelzerstörung…“, so
heißt es in einem frühen Hinweis
desRabbiners undGelehrtenAsher
ben Jechiel (1250-1327) auf die An-
wesenheit jüdischer Gemeinden in
Ashkenas („Deutschland“). Dieser
Begriff wurde bald bezogen auf das
religiöse, kulturelle undwirtschaftli-
cheZentrumdes Judentums inganz
Mittel- undOsteuropa. Spanienund
Portugal („Sepharad“) bildeten das
Herz der sephardischen Juden. Mit
den „Tagen der Tempelzerstörung“
meint Asher ben Jechiel den Jeru-
salemerTempel derHerodianischen
Zeit (70n.Chr. durchdieRömer zer-
stört) und den Beginn der Diaspo-
ra, der Zerstreuung von Juden aus
Palästina in das gesamte Römische
Reich. Es entstanden dort jüdische
Gemeinden, so zum Beispiel in der
ProvinzGermania, vor allementlang
des Rheins. In der Hafenstadt Köln
(Colonia Claudia Ara Agrippinen-
sis), wo römische Legionäre statio-
niert waren und auch schon Juden
lebten, erließKaiserKonstantin, der
erste römische Kaiser, der sich zum
Christentum bekehrte, 321 n. Chr.,
vor 1700 Jahren, ein Dekret, in dem
erdieRatsherrenanweist, Judenden
Zugang zur städtischenVerwaltung
zuöffnen.AlsMitgliederdesMagis-
tratswären sie für öffentlicheAufga-
benverantwortlich, für die vollstän-
digeEntrichtungvonSteuern fürdie
Stadt, eine finanzielleRisikolast, die
das Dekret ambivalent erscheinen
lässt. Es ist der älteste Beweis für jü-
disches Leben in der germanischen
Provinz. Auch Öllampen aus Trier,
einer der Residenzstädte des Kai-
sers,mit derDarstellungdes sieben-
armigenLeuchtersweisenauf frühe
jüdische Spuren in unserem Land.
Auf die wechselvolle deutsch-jü-

dische Geschichte, eine Geschich-
te von Emanzipation und Ernied-
rigung, auf die herausragenden
späteren Gemeinden in der Neu-
zeit, beispielsweise inBerlin, Frank-
furt am Main oder München, die
Leistungen in Wirtschaft, Medizin,
Naturwissenschaft, Bank- und Ver-
lagswesen, Literatur, Musik, Film
und Theater kann hier nicht einge-
gangenwerden.Vielmehr geht es in
dieser Darstellung um das Landju-
dentum in den Dörfern und Klein-
städten amNiederrhein und an der
Niers, das den höchsten Anteil an
Viehhändlern, Metzgern, Kleinge-
werbetreibenden, Händlern, Kauf-
leuten, besonders im Textilbereich
darstellte. 90ProzentderViehhänd-
ler im Kreis Kempen/Krefeld vor
demZweitenWeltkriegwaren Juden.
Dies zeigt auch die Berufsstruk-

tur derGrefrather Juden im19. Jahr-
hundert undzuBeginndes 20. Jahr-
hunderts. Emmanuel Levy war, wie
sein Sohn Alfred, Viehhändler und
Kaufmann und hatte eine Versi-
cherungsagentur. Auch Josef Will-
ner war Viehhändler, sein Bruder

Isidor Metzger, ebenso beider Va-
ter, Selig Willner. Karl Salomon
Levy und Jakob Frank (Stolperstei-
ne) waren Metzger, Hermann San-
ders Kaufmann, Julius Nohlen Fa-
brikant („Potlu.et“).
Dieses Berufsbild trifft auch auf

die wesentlich ältere Oedter Jü-
dische Gemeinde zu. Der ältes-
te Nachweis datiert aus dem Jah-
re 1686, in dem sich Isaak Burg in
dem damals zum Kurfürstentum
Köln gehörenden Oedt niederließ.
Sie waren gute Geschäftsleute, die
1787 sogar die Genehmigung hat-
ten, Vieh und Fleisch an die preu-
ßischen Truppen in Moers, Kle-
ve und Geldern zu liefern. Auch in
der Hausweberei sowie allgemein
im Textilgewerbe fanden sie wirt-
schaftliche Sicherheit. Ende des 19.
Jahrhundertsnahmder jüdischeBe-
völkerungsanteil in den ländlichen
GebietenauswirtschaftlichenGrün-
den stark ab.
Aufgrund der Industrialisierung

beginnt eine Landflucht in die um-
liegenden Städte. So versuchte um
1850 der Viehhändler Selig Willner
aus Oedt im nahen Grefrath eine
neueExistenz alsMetzger aufzubau-
en, nahe demBergerplatz. Er ist der
erste Jude indernahezu vollständig
katholischen Gemeinde Grefrath.
Zu Beginn des Dritten Reiches gab
es nur noch zwei jüdische Familien
in Oedt, das waren Erna, Ruth He-
lene und Kurt Willner sowie Rosa
Goldschmidt (Stolperstein) und ihr
Bruder Leo.
Die Grefrather und Oedter jüdi-

schen Familien lebten vorwiegend
im Ortskern – in Grefrath an der
Rosenstraße, Hohe Straße, am Ber-
gerplatz, an der Bahnstraße, Mül-
hausener Straße und Vinkrather
Straße, in Oedt fast ausschließlich
an der Hochstraße und am Kirch-
platz an St. Vitus. Mit Oedt zusam-
menbildetedie jüdischeGemeinde
Grefrath eine Synagogengemeinde
mit eigenemkleinenBethaus ander
Hochstraße und eigenem Friedhof,
der aber im Zuge des Ausbaus der
Girmeswerke, 1968, nach Kempen
verlegt wurde. In der katholisch ge-

prägtenGemeindewaren sie geach-
tet und integriert, wie die Verfasse-
rin in zahlreichen Gesprächen mit
Zeitzeugen immer wieder erfahren
durfte. Als Mitglieder imMusikver-
ein, imRotenKreuz, in der„Sänger-
vereinigung 1900“, der Freiwilligen
Feuerwehr, imSportvereinGrefrath
1910 (hier sogar dessenMitbegrün-
der und Vorsitzender Alfred Levy)
nahmensie amGemeindeleben teil.
Der NS-Terror machte jedoch ab

1933 das Zusammenleben immer
schwieriger. Nach Entrechtung,
Verfolgung, Deportation in die Ver-
nichtungslager gabes 1945keine jü-
dischen Bürger mehr in Oedt und
Grefrath. Aber sie sindnicht verges-
sen. Es bestehen vielfältige Formen
der Erinnerungskultur und des Ge-
denkens an die jüdischen Familien
und ihr Schicksal inderNS-Diktatur.
In einer Initiative von Grefrather

Christen wurde am 7. November
2004, unterstützt von den katholi-
schen Pfarrgemeinden St. Lauren-
tius,Grefrath, St. JosefVinkrathund
der evangelischen Kirchengemein-
de Grefrath/Oedt, eine Gedenk-,
Mahn-undErinnerungsstele ander
St. Laurentius-Kirche errichtet. Die
2,20 Meter hohe Stele aus schwedi-
schem Granit wurde vom Bildhau-
er- und Steinmetzmeister Manfred
Messing gestaltet. Ein Quader, aus
dem Stein herausgelöst wie die Ju-
den aus der Gesellschaft, zeigt auf
der zur Hohe Straße zugewandten
Seite 25 eingemeißelte Namen von
Mitgliedern der jüdischen Famili-
en aus Grefrath und Oedt. Darüber
steht einWort des früheren Aache-
ner Bischofs KlausHemmerle„Und
die Meinen haben es getan“, unter
den Namen ein Spruch des Pro-
pheten Jesaja (56,5) „Einen ewigen
Name gebe ich Ihnen, der niemals
ausgetilgt wird“.
Die Namen sind auf diese Weise

eingebunden indas Schuldbekennt-
nis der Christen einerseits und das
Nicht-vergessen-sein andererseits.
Auf der zum Kirchplatz weisenden
Seite desQuaders erscheint der sie-
benarmige Leuchter, ein Symbol
des Lebens, darunter dieWidmung

„Christen erinnern aus Verantwor-
tung fürGegenwart undZukunft an
die 1933 - 1945durchnationalsozia-
listischen Terror entrechteten, ver-
folgten und ermordeten jüdischen
Familien aus Grefrath und Oedt“.
Das Mahnmal ist auch ein Lernort,
der zurAuseinandersetzungmit der
FragederVerantwortung führt:„Was
hat das Schicksal der jüdischen Fa-
milie mit mir zu tun?“
In jedem Jahr findet seit 2004

Ende Januar (27. Januar 1945: Be-
freiung des Todeslagers Auschwitz)
an der Stele ein ökumenisches Ge-
denken mit Vertretern beider Kir-
chen, Firmlingen, Konfirmanden,
dem Bürgermeister, Ratsmitglie-
dern und vielen Bürgerinnen und
Bürgern statt. Ausder Erinnerungs-
arbeit erwächst dieVerpflichtung, in
Zukunft neuenGefahren fürdieDe-
mokratie rechtzeitig undmutig ent-
gegenzutreten. Nicht unerwähnt
sollte sein, dass Schülerinnen und
Schüler der Liebfrauenschule Mül-
hausen in jedem Jahr Ende Januar
einen Gedenkgottesdienst gestal-
ten und sich in Projekten mit jüdi-
schen Familien beschäftigt haben,
ebenso Schüler der Sekundarschu-
le Dorenburg.
Das Jahr 2021 erinnert an 1700

Jahre Jüdisches Leben in Deutsch-
land, gekennzeichnet durch Ambi-
valenz und zerbrochene Kontinu-
ität. Während es zum Beispiel in
Berlin, Köln,Düsseldorf,München,
Frankfurt vor allem nach 1989 eine
starke Zuwanderung von Jüdinnen
und Juden, vor allemausOsteuropa,
gegebenhatunddort nachder Shoa
inzwischen lebendige Gemeinden
entstanden sind, ist das Leitwort
„Chai“ (lebendig) hier sicher zutref-
fend. In Grefrath und Oedt gibt es
keine jüdischen Gemeinden mehr.
Aber lebendig ist dagegen die Erin-
nerungskultur. Lebendig ist die Su-
che derÜberlebenden, ihrer Enkel-
undUrenkel nachdenWurzeln ihrer
Familie, die inGrefrath liegen.Diese
Spurensucheentwickelte sich inten-
siver nach der Errichtung der Ste-
le 2004. Die Nachricht darüber und
ein Video erreichten Ruth Rose-

boom in NewYork, die den Kontakt
zu ihrer altenHeimatOedtniehatte
abreißen lassen und in brieflichem
Kontakt zur Verfasserin stand. Ihre
Nichte Dorothee aus Florida, Toch-
ter ihres Bruders, Kurt Willner aus
Oedt, besuchte Grefrath 2009 zu-
sammenmit derVerfasserin das el-
terlicheHaus inOedt auf derHoch-
straße und den jüdischen Friedhof
in Kempen.
Auch Mitglieder der Familie Ed-

die Helmut Willner aus Virginia
und Washington, Nina und Albert,
Urenkel von Josef Willner aus Gre-
frath, waren 2019 vor Ort und stan-
den bewegt vor dem Gedenkstein
mit dem Namen ihrer Familie und
demWohnhaus ihres Urgroßvaters
in der Bahnstraße. 2015 und 2016
besuchten Leif undMarianneMöl-
ler aus SchwedenGrefrath. Sie such-
ten das großelterliche Haus ihrer
Schwägerin Else in der Hohe Stra-
ße, die dort als Enkelin bei ihrem
Großvater Isidor Willner oft zu Be-
such war. In Jerusalem, in der Zen-
trale GedenkstätteYadVaschem, ist
dasGrefratherMahnmal archiviert.
Die lebendige Mahn- und Erinne-
rungsarbeit in Grefrather Gemein-
de drückt Ruth Roseboom aus New
York in einem Brief an dieVerfasse-
rin so aus:„Ichbindankbar, dassdie
Gemeindedazubeiträgt, dieVergan-
genheit niemals zu vergessen.“

In diesem Jahr wird an
1700 Jahre jüdischen
Lebens in Deutschland
gedacht. Seit 1686 in Oedt
und 1815 in Grefrath
haben Menschen jüdi-
schen Glaubens gelebt.

Irmgard Tophoven organisiert
seit 2004 die jährlichen Gedenk-

feiern, die jeweils am 27. Januar

eines Jahres stattfinden. An die-

sem Januartag 1945 befreiten

Soldaten derRotenArmee das
nationalsozialistische Todes- und

Vernichtungslager Auschwitz.

Dieser Jahrestag wurde vom frü-

heren BundespräsidentRoman
Herzog als Gedenk- und Erinne-
rungstag für die Opfer des NS-Re-

gimes eingeführt.

27. Januar: Gedenktag für
dieOpfer desNS-Terrors
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Der Grabstein von SeligWillner, der

Viehhändler war. FOTO: HEIMATVEREIN OEDT
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TÖNISBERG (tre)
Für Christine
Kläckes ist der
heutige Montag

ein ganz beson-

derer Tag. Das

Sonntagskind

wird 90 Jahre alt.

Am 19. April 1931

erblickt sie als erstes Kind der Ehe-

leute Josef und Helene Klanten in

Tönisberg das Licht der Welt.

Gemeinsammit ihren zwei Schwes-

tern und zwei Brüdern besuchte sie

die ehemalige Volksschule in Tö-

nisberg. Nach ihrer Ausbildung zur

Hauswirtschafterin amMarienkran-

kenhaus in Düsseldorf-Kaiserswerth

unterstütze sie ihre Eltern auf de-

ren Bauernhof. Dort lernte sie auch

ihren Ehemann, Franz Kläckes, ken-

nen.

1957 heirateten sie und bewirt-

schafteten fortan gemeinsam einen

eigenen Bauernhof am Erprathsweg

in Tönisberg. Christel Kläckes küm-

merte sich um ihrenMann sowie die

drei Töchter und übernahm viele Ar-

beiten auf demHof.

Ihre Fähigkeiten als Friseurin wa-

ren in der Nachbarschaft eben-

so geschätzt wie ihre Kochkünste.

Immer noch legendär ist „Omas Bäll-

chensuppe“. Als Hauswirtschafte-

rin startete sie in den 1970er Jah-

ren im Parkschlößchen amHülser

Berg durch. Der plötzliche Tod von

Franz Kläckes 1987, sechs Tage nach

der Geburt des ersten Enkelsohns,

hinterließ eine große Lücke. Es folg-

ten vier weitere Enkelkinder, die

sich alle gerne an die schöne Zeit

bei Oma zu Hause erinnern. Christel

Kläckes, die heute bei ihrer jüngs-

ten Tochter lebt, hat ein Motto, und

das lautet „Immer in Bewegung blei-

ben“. Daher findet man sie entwe-

der im Garten, amHerd, am Bügel-

tisch oder an der Nähmaschine.

PERSONALIEN

Neuer Platz für
Glascontainer
KEMPEN (RP) Für die Bewohner des
Neubaugebietes „An der Kreuzka-
pelle“ im Kempener Süden wird es
eine geringfügige Umstellung ge-
ben: Für die Dauer des Straßen-
endausbaus Isaak-Kounen-Straße
werden die Glas- und Textilcontai-
ner von der Isaak-Kounen-Straße
in die Parkbucht Alter Prozessions-
weg/An der Kreuzkapelle umge-
stellt. Mit dem Ende der Arbeiten
darf voraussichtlichMitte/Ende Juni
2021 gerechnet werden.

An der Oedter Hochstraße gab es ein kleines Bethaus — zu erkennen an der

Toreinfahrt im zweiten Haus von links. FOTO: HEIMATVEREIN OEDT

Autorin Irmgard Tophoven engagiert sich für die Erinnerung. Hier steht sie ne-

ben der 2004 eingeweihten Stele neben der Grefrather Kirche. FOTO: TOPHOVEN

Die damalige Grefrather Hochstraße, heute heißt sie Hohe Straße.

FOTO: ARCHIVMANFRED BIRK

Der GrefratherMarktplatz, rechts siehtman die Kirche St. Laurentius.

FOTO: ARCHIVMANFRED BIRK
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DIENSTAG, 20. APRIL 2021

TÖNISVORST
So läuft der Impfstart in den
Hausarztpraxen. Seite D3

ANRATH/VORST
Rund anderthalb Stunden dauert unsere
familienfreundliche Radroute. Seite D4

Straßennamen sollen auf den Prüfstand

VON BIRGITTA RONGE

KEMPEN Die SPD will in Kempen
alle Straßennamen überprüfen las-
sen, die nach Menschen benannt
sind, die nach 1870 verstorben
sind. Den entsprechenden Antrag
dazu schickte die SPD-Fraktion am
Wochenende an Kempens Bürger-
meister Christoph Dellmans (par-
teilos). Straßennamen würden an
Personen verliehen, die Vorbild-
charakter hätten. Ihr Name solle
eine moralisch-ethische Orientie-
rung bieten und eine politische, so-
ziale, künstlerische oder ökonomi-
sche Leistung würdigen, heißt es in
dem Antrag der SPD-Fraktion. Ne-
benderEhrenbürgerwürdeundan-
deren Auszeichnungen seien Stra-
ßenbenennungen für die Stadt eine
wichtigeMöglichkeit,Menschenzu
würdigen.
In Kempen gebe es einige Perso-

nen, nach denen Straßen oder Plät-
ze benannt seien, führt Fraktions-
vorsitzender Andreas Gareißen in
der Begründung aus. Wiederholt
komme es zu Zweifelsfällen, ob die
Menschen, nachdenenStraßenbe-
nannt wurden, diese hohe Ehrung
verdienten:„Kritisch sind insbeson-
derenationalsozialistische, rassisti-
sche oder koloniale Vergangenhei-
ten, die in Frage stellen, ob sie auch
heute als gesellschaftlicheVorbilder
taugen.“
Nach dem Willen der SPD sol-

len nun die Straßennamen geprüft
werden, dienachPersonenbenannt
sind, dienach1870 verstorben sind.
Personen, die vor 1870 starben, soll-
ten nicht überprüft werden, weil
„hier die Bewertungskriterien ei-
ner demokratischen, aufgeklärten
Gesellschaft des 21. Jahrhunderts
nicht angelegt werden können“.
Auch Funktionsnamen wie But-

termarkt, Tier- oder Pflanzenna-
men sowie Benennungen nach Or-
ten solltennicht geprüftwerden–es
sei denn, es gebekolonialgeschicht-
liche oder militärhistorische Bezü-
ge.Unter derEinbeziehungvonHis-
torikern solle der Kulturausschuss
dann Empfehlungen aussprechen,
ob tatsächlich eine Straße umbe-
nanntwerden sollte.UmdieRecher-
che könnten sich Stadtarchiv und
Kulturamt kümmern. Ob eine Stra-
ße umbenannt werde, müsse nach
einer Empfehlung des Kulturaus-
schussesdannderRat entscheiden.

2019 hatte die Diskussion um die
Wilhelm-Grobben-Straße in Kem-
pen für Aufsehen gesorgt. Nach ei-
nem Bürgerantrag hatten sich der
Kultur- und der Hauptausschuss
mit einermöglichenUmbenennung
der Straße beschäftigt. Im Haupt-
ausschuss votierten schließlich
SPD, Grüne, Linke und Freie Wäh-
ler mit acht Stimmen für eine Um-
benennung,CDUundFDPmitneun
Stimmen für einen Kompromiss:
Der Name blieb, doch ein Zusatz-
schild verweist auf die NSDAP-Ver-
gangenheit des Heimatdichters:
„Trotz der Kenntnis um dieVergan-
genheit Wilhelm Grobbens (1895-
1944) alsOrtsgruppenleiter derNS-
DAP (1937/38)undFunktionsträger
in der Zeit des Nationalsozialismus
beschlossderRat der StadtKempen
im Jahre 1964, eine StraßenachWil-
helmGrobbenzubenennen.Grund
dafür waren seine Verdienste als
Lehrer und Heimatdichter.“
FraktionschefGareißenhofft, dass

das Thema in der nächsten Sitzung
des Kulturausschusses zur Sprache

kommt. Einen Arbeitskreis einzu-
richten, der sichmit derBenennung
von Straßen in Kempen beschäf-
tigt, wie es von den Grünen ange-
regt worden war, hält Gareißen für
nicht zielführend: „Wir haben ge-
wählte Ausschüsse, die sich damit
beschäftigen sollten.“ Eine Aufstel-
lung von Straßennamen, die in Fra-
ge kämen,habeernicht,„das soll im
Ausschuss diskutiert werden“.

Wenngleich die SPD nur Straßen
auf den Prüfstand stellen will, die
nach nach 1870 gestorbenen Per-
sonen benannt sind, hält der Kem-
pener Historiker Hans Kaiser auch
die Auseinandersetzung mit früher
verstorbenen Personen für wichtig.
IndiesemRahmenkönntebeispiels-
weise über die Ludwig-Jahn-Straße
diskutiert werden. 1934 gab Bür-
germeister Gustav Mertens dem
bisherigen städtischen Sportplatz
und seiner Zufahrt den Namen des
Turnvaters Friedrich Ludwig Jahn
(1778-1852) – Ludwig-Jahn-Platz
und Ludwig-Jahn-Straße. Jahn gilt
als Schöpfer der deutschen Turn-
bewegung,war aber auch,wieHans
Kaiser ausführt, „ein wütender Na-
tionalist“, der sich„gegendieÜber-
fremdung des Deutschtums durch
Juden und Ausländer“ aussprach
und „deshalb im ,Dritten Reich’ in
hohen Ehren“ stand.
EinStraßenname inKempenwäre

„zuallererst zuändern“, erklärteKai-
ser amMontag auf Anfrage unserer
Redaktion: der Name der Ferdin-

andstraße. Sie erinnert laut Straßen-
verzeichnis der Stadt an Ferdinand
von Bayern (1577-1650), der ab
1612 Kurfürst von Köln und für die
Niederlassung der Franziskaner in
Kempen verantwortlich war. Kaiser
zufolge ist sie benannt„nacheinem
intoleranten Erzbischof und Kur-
fürsten, der die Evangelischen aus
Kempen vertrieb, woraufhin die
Stadt in Bedeutungslosigkeit ver-
sank, und auf dessen Geheiß ,He-
xen’ imBurgturmgefoltertwurden“.
WieKaiser in seinemBuch„Kem-

pen. SeineGeschichte“ ausführt, er-
ließ Ferdinand eine Hexenprozess-
ordnung, diedenörtlichenRichtern
als Leitlinie dienen sollte und ihnen
besonders den Einsatz der Folter
erleichterte. „Während Ferdinands
Herrschaft werden die Hexenpro-
zesse mit besonderer Heftigkeit
durchgeführt“, so Kaiser. Er schlägt
deshalb vor, die Ferdinandstraße in
Hermann-von-Wied-Straße umzu-
benennen,„einLandesherr, der sich
umFriedenzwischendenKonfessi-
onen bemühte“.

Nach der Diskussion um die Wilhelm-Grobben-Straße in Kempen will die SPD weitere Straßennamen prüfen lassen.
Immer wieder gebe es Zweifel, ob die Menschen, nach denen Straßen benannt wurden, diese hohe Ehrung verdienen.

Fast 4000 Anträge auf
Vorrang beim Impfen
KREIS VIERSEN (emy) Im Gesund-
heitsamt des Kreises Viersen sind
bislang 3000 bis 4000 Anträge auf
Vorrang bei der Impfreihenfolge
eingegangen. Das NRW-Gesund-
heitsministerium erlaubt den Ge-
sundheitsämtern seit Ende Febru-
ar, in Einzelfällen Personen in der
Impfreihenfolgehöher zupriorisie-
ren. Derzeit sinkt die Zahl der neu
gestellten Anträge im Kreis wieder.
Alle impfberechtigtenVorerkrank-

ten, die einAttest vorlegen, kommen
auf eineWarteliste, berichtet Kreis-
sprecherin Anja Kühne. Die be-
rechtigte Aufnahme in eine Grup-
pe richtet sich nach Paragraf 3 der
Coronavirus-Impfverordnung.Dar-
unter sind nicht nur Menschenmit
schwerwiegenden Vorerkrankun-
gen, sondern auchpflegendeAnge-
hörige sowie bis zu zwei enge Kon-
taktpersonen einer Schwangeren.
Wird ein Antrag positiv beschie-

den, kommtdie Person auf dieWar-
teliste. Gibt es Restdosen, erhält sie
laut Kühne ein Impfangebot über

die „Impfbrücke“, also über eine
SMS-Mitteilung.Kühne:„DiesePer-
sonen können aktuell fast nur ge-
impft werden, wenn es Restdosen
gibt. Sohat das Landdas festgelegt.“
ImKreiswürden täglich zwischen50
und 100 Restdosen verimpft.
FürdieBearbeitungeinesAntrags

benötigt das Gesundheitsamt der-
zeit fünf bis sechsWerktage. „Wenn
die Zahl der Anträge jetzt abnimmt,
wird es noch schneller gehen“, in-
formiertKühne.Bislanggebe es kei-
ne Hinweise auf Personen, die ver-
suchen, sich auf dieseWeise in der
Impfreihenfolge vorzudrängeln.
Benötigt werden eine Bescheini-

gung der Zugehörigkeit nach Pa-
ragraf 3 der Coronavirus-Impfver-
ordnung, ein ärztliches Attest über
Vorerkrankungen, eineBestätigung
als Kontaktperson einer Schwange-
renoder einerPersonmit Pflegegrad
4 oder 5. Der vollständige Antrag
muss per E-Mail an das Impfzen-
trum des Kreises Viersen gehen:
impfen@kreis-viersen.de.

KEMPEN/TÖNISVORST (RP)AmEnde
waren es 17 Kerzen, die amFuß des
Hochkreuzes auf dem St. Töniser
Friedhof amWestringbrannten. Be-
erdigungsleiter Karlheinz Galinski
hatte eineKerze für jedenMenschen
aus Tönisvorst angezündet, der an
den Folgen einer Corona-Infektion
gestorben ist. Als der Beerdigungs-
leiter das letzte Licht entzündete,
läuteten imTurmdernahliegenden
Pfarrkirche St. Cornelius die Toten-
glocken.
„16 Menschen sind in der Stadt

an Covid-19 gestorben“, sagte der
Beerdigungsleiter. „Die 17. Kerze
erinnert an all die Opfer der Pan-
demie, die in der Statistik nicht er-
fasst sind.“ Auch auf den Friedhö-
fen inVorst, KempenundSt.Hubert
leuchteten an diesem Abend Ker-
zen. 28 Menschen sind in Kempen
an Corona gestorben.
Die katholischeGemeinschaft der

Gemeinden (GdG) Kempen/Tönis-
vorst war mit dem Aufstellen der
Kerzen dem Aufruf von Bundes-

präsident Frank-Walter Steinmeier
gefolgt, der den 18. April zum nati-
onalen Corona-Gedenktag erklärt
hat. Ursprünglich wollten die Kir-

chengemeinden der GdG zu einer
öffentlichen Gedenkfeier einladen,
aufgrund der steigenden Inzidenz-
zahlen wurde darauf aber verzich-

tet. Sieben Menschen waren den-
noch an diesem frühen Abend zum
St.Töniser Friedhof gekommen,um
ein Gebet für die Toten und deren
Angehörige zu sprechen.
„Viele Corona-Patienten muss-

ten allein sterben“, sagte Karlheinz
Galinski,„dieAngehörigenkonnten
keinenAbschiednehmen.“Mit den
KerzenamHochkreuz solltenunein
öffentlicher RaumzumTrauern an-
geboten werden. Auf einem Schild,
das vor denKerzen angebrachtwar,
standenFürbitten, diedieBesucher
in ihreGebete aufnehmenkonnten.
DarinwurdeumFrieden fürdieVer-
storbenen gebeten, Genesung für
die Erkrankten, Trost für die Trau-
ernden, Hilfe für die Verzweifelten
und Kraft für das Gesundheitsper-
sonal.
Auch in den Gottesdiensten war

am vergangenen Wochenende be-
sondersderVerstorbenenundLeid-
tragenden der Corona-Pandemie
mit Fürbitten, Texten, Kerzen und
Gebeten gedacht worden.

Eine Kerze für jeden Corona-Toten
In Tönisvorst sind bislang 16, in Kempen 28 Bürger an Covid-19 gestorben. Ihrer wurde nun gedacht.

Beerdigungsleiter Karlheinz Galinski entzündete amHochkreuz des St. Töniser

Friedhofs die Kerzen und sprach ein Gebet. FOTO: GDG

Das Straßenschild derWilhelm-Grobben-Straße trägt eine Hinweistafel, auf der erklärt wird, warum die Stadt Kempen die Straße nach dem Lehrer und Heimat-

dichter benannte, der auch Ortsgruppenleiter der NSDAPwar. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Verzeichnis In einer alphabeti-
schen Übersicht erfasst die Stadt
Kempen die Straßennamen in der
Stadt – mal mit kurzen, mal mit
längeren Erläuterungen zu den
Namensgebern. Zu finden ist das
Verzeichnis auf der Internetsei-
te www.kempen.de –Wohnen &
Wirtschaft – Straßen & Verkehr –
Straßennamen.

Straßennamen in der
StadtKempen

INFO

672 Corona-
Infizierte im Kreis
KREIS VIERSEN (emy) Seit demWo-
chenende sind im Kreis Viersen
88 neue Infektionen mit dem Co-
ronavirus gemeldet worden. Am
Montag galten 672 Personen im
Kreisgebiet als infiziert; darunter
135 in Kempen, 98 inWillich, 61 in
Tönisvorst und 49 in Grefrath. Die
Zahl der neuen bestätigten Fälle in
den vergangenen sieben Tagen pro
100.000 Einwohner sank von 142
auf 118. In den sechs Krankenhäu-
sern imKreisViersenwerdenderzeit
44 Menschen stationär behandelt;
davon befinden sich 15 auf Inten-
sivstationen, zwölfwerdenbeatmet.

Impftermine jetzt
auch für Jahrgänge
1948 und 1949

KREISVIERSEN (biro) Menschen der
Geburtsjahrgänge 1948 und 1949
können sich abMittwoch, 21. April,
8Uhr, für einen Impftermin anmel-
den. Das teilte der KreisViersen am
Montagnacheiner entsprechenden
Mitteilung des Landes NRWmit.
Wie der Kreis weiter ausführte,
können die in den Jahren 1948 und
1949 Geborenen die Impftermine
nur über die Buchungssysteme der
KassenärztlichenVereinigungNord-
rhein (KV) vereinbaren.Möglich ist
das telefonisch unter der zentralen
Rufnummer 116 117, unter der zu-
sätzlichenRufnummer0800116117
01 sowie online unter www.116117.
de. Bei der Gelegenheit können
auch Impftermine für Lebenspart-
ner vereinbartwerden, unabhängig
davon,wie alt der Lebenspartner ist.
Der Kreis Viersen habe keinen Ein-
fluss auf eine Terminbuchung, teil-
te der Kreis weiter mit. Bürger wer-
dengebeten, sichbei Problemenmit
dem Buchungssystem an die KV zu
wenden.
Bei den Impfungen kommen je

nach Verfügbarkeit die Impfstof-
fe von Biontech und Moderna zum
Einsatz.DerKreis verschickt inKür-
ze auchSchreibenandie 6336 impf-
berechtigenPersonendieserAlters-
gruppe, um sie zu einer Impfung
einzuladen – für die Impfanmel-
dung notwendig ist das Schreiben
aber nicht.
DasGesundheitsministeriumweist
darauf hin, dassnachwie vorTermi-
ne fürdieGeburtsjahrgänge1941bis
1947 sowie für Personen ab 80 Jah-
ren zur Verfügung stehen. Zudem
sollen bald weitere Jahrgänge frei-
geschaltet werden.
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Kulinarisches und Unterhaltsames
zumWelttag des Buches
BÜDERICH (RP) Anlässlich desWelt-
tags des Buches am heutigen 23.
April, hat die Stadtbibliothek in
Büderich, Dr.-Franz-Schütz-Platz
5, Buchausstellungen und Aktio-
nen für Kinder und Erwachsene
geplant. Da Sven Nordqvist, der
Schöpfer von „Pettersson und Fin-
dus“, eineWoche später 75 Jahre alt
wird, gibt es für Kinder eine Buch-
ausstellungmit den bekannten Bil-

derbüchern des Autors. Zusätzlich
gibt es Kochrezepte zu den Lieb-
lingsgerichten der Bilderbuchfigu-
ren und ein Wortsuchspiel. Damit
die Wörter im Suchspiel besser zu
finden sind, erhält jederTeilnehmer
eine Lupe.
Auch die Erwachsenen können

sich von einer besonderen Zusam-
menstellung inspirieren lassen:Vie-
leHauptfiguren inbeliebtenRoma-

nen sind Gourmets und bereiten in
den Erzählungen oder Krimis wun-
derbare Gerichte zu. Wem ist nicht
schon mal beim Lesen das Was-
ser im Mund zusammengelaufen,
wenn die Zubereitung der Lieb-
lingsgerichte des Kriminalkom-
missars lebhaft und detailliert be-
schrieben wird? Wer möchte nicht
den wunderbaren Schweinsbraten
von Franz Eberhofers Oma kosten?
InderBuchausstellung sindkulina-
rische Texte zusammen mit Koch-
büchern als „Lesehäppchen“ aus-
leihbar.
Die Stadtbibliothek in Büderich

ist zurzeit dienstags bis freitags
von 14 bis 18 Uhr und samstags
von 10 bis13 Uhr geöffnet. Voraus-
setzung fürdenBesuch ist einnega-
tiver Coronatest, der nicht älter als
24 Stunden sein darf. Der „Click &
Collect“-Servicewird zusätzlich an-
geboten.Weitere Informationenun-
ter Tel. 02132/916-448.

LESERBRIEF

Und die
Rheingemeinden?

E-Scooter

Ich bitte um Entschuldigung, dass
ich direkt mit einer Beschwer-
de anfange - aber warumwerden
wieder die Rheingemeinden Ilve-
rich, Langst-Kirst und Nierst von
diesem Projekt ausgenommen? Es
werden nur Büderich, Strümp und
Osterath berücksichtigt – eventu-
ell noch Lank-Latum. Die Rhein-
gemeinden werden wieder verges-
sen. Das ist bei den öffentlichen
Verkehrsmitteln (Bus & Bahn) ge-
nauso. Dabei bräuchten gerade die
weiter außerhalb liegenden Bezir-
ke mehr Möglichkeiten, ummo-
bil zu sein. Insbesondere, um die
„letzte Meile“ zurückzulegen, z.B.
abends von der Bus- / Bahnhal-
testelle aus, wenn der letzte Bus /

die letzte Bahn - natürlich - nur bis
Haus Meer oder bis Lank-Latum
fährt. Unsere Jugendlichen kom-
men von da aus nicht nach Hau-
se! Auch der Schulweg wäre mit
E-Scootern in Zeiten von Corona
sinnvoller als vollgepackte Schul-
busse. Das Fahrrad ist aus den
Rheingemeinden zu den Schulen
nach Büderich kaum eine Opti-
on, denn dafür brauchen die Kin-
der fast eine ganze Stunde! Außer-
dem bietet sich der Rheindeich,
der durch die Rheingemeinden
führt, als Radweg für die E-Scoo-
ter in der Freizeit an! Die Rhein-
gemeinden gucken mal wieder
‚in die Röhre‘. Gerade wegen des
Schulweges (hin- und zurück) und
wegen der letzten Meile von den
öffentlichenVerkehrsmitteln nach
Hause macht es wenig Sinn, wenn
die E-Scooter nicht in der eigenen
Straße - oder, wenn das die Stadt
stört, z.B. auf privatem Grund vor

der eigenen Haustür - abgestellt
werden dürfen. Denken Sie doch
z.B. mal über eine längere Miet-
dauer nach als nur für eine Stre-
cke. Möglicherweise tage- oder
monatsweise, ggf. auch in Ko-
operation mit den Schulen und
den Betreibern der öffentlichen
Verkehrsmitteln. Sonst wird das
nichts mit der Verkehrswende.

Simone Jordan

Leserzuschriften veröffentlicht die Redaktion

ohne Rücksicht darauf, ob die darin zum Aus-

druck gebrachten Ansichtenmit der Meinung

der Redaktion übereinstimmen. Die Redaktion

behält sich vor, sinnwahrende Kürzungen

vorzunehmen. Im Falle der Veröffentlichung

des Leserbriefs weisen wir am Beitrag den Klar-

namen sowie denWohnort des Einsenders aus.

Für Rückfragen bittet die Redaktion, die Telefon-

nummer anzugeben. Unsere E-Mail-Adresse:

leserbriefe@rheinische-post.de

Literatur undMusik trotz(t) Corona

VONMONIKA GÖTZ

BÜDERICH Das Online-Programm
im Alten Küsterhaus ist zu einer
festen Institution geworden. Hier
leben dank des Engagements von
der Küsterhausprogramm-Organi-
satorin und Kuratorin Isabelle von
Rundstedt sowie der Pianistin Eka-
terina Porizko Literatur, Musik und
auchdieKunstweiter.DieVeranstal-
tungen werden über unterschiedli-
che Accounts gestreamt und so aus
Büderich zu Menschen in der gan-
zenWelt gebracht.
„Es macht Freude, mit Ekateri-

na Porizko auf freundschaftlicher
und hochprofessioneller Basis zu-
sammenzuarbeiten“, erklärt Isa-
belle von Rundstedt. Sie sucht für
„Literatur trotz(t) Corona“ aus ihren
LieblingsbüchernGeschichtenoder
Gedichteheraus:„Dasberührtmich
sehr.“ Im doppelten Sinne – denn
die Stimme des Vorlesers gehört
ihrem Mann Constantin. Die mu-
sikalische Begleitung übernimmt
Ekaterina Porizko. „Ich informiere
sie über die ausgesuchten Textpas-
sagen und letztendlich hört sich al-
leswie aneiner Perlenkette gezogen
an–mit ganz vielGefühl“, freut sich
Isabelle von Rundstedt.
Diese Einheit erklärt die Pianis-

tin so: „Ich lese mich in die Litera-
tur ein. Das ist eine Findungssache.
Mit meiner Musik – meist improvi-
siert – möchte ich Empfindungen
zum Ausdruck bringen.“ Das ge-
schieht auch bei den Veranstaltun-
gen in dem Online-Projekt „Musik
trotz(t)Corona.“DerErfolg ist über-
wältigend.Über 400Zuhörer lassen
sich von den einzelnen Veranstal-

tungen mitreißen.
„Das ist eine feste Gemeinschaft

geworden mit Zuhörern auch aus
der Schweiz, aus Schweden, der
USA, Frankreich, Italien und Russ-
land. Selbst Babys sind dabei, sie
stören nicht, das wäre bei einem
Live-Konzert anders“, erzählt Eka-
terina Porizko, die seit Ende 2017
als Kantorin der evangelischen Kir-
chengemeinde Büderich aktiv ist.
Jetzt, da viele der Instrumente und
Stimmenverstummt sind, bringt sie
ihrKönnenaufderTastatur ausdem
Küsterhaus über das Netz in viele
Teile der Welt und damit am Frei-
tag bereits zum 19. Mal ein musi-
kalisches Erlebnis direkt insWohn-

zimmer ihrer Zuhörer: „Ich spiele
verschiedene Stücke und Improvi-
sationen zumThema ‚Befreiung‘.“
Sie brennt für ihren Beruf und

lässt diese Begeisterung übersprin-
gen. Authentisch möchte sie sein,
„echt“:„Es ist einbisschenwieLeis-
tungssport. IchhabedenAnspruch,
dass sichmeineMusik abhebt.Dazu
gehört aber auch ein Instrument,
das passt.“ Aus diesem Grund wur-
de das Klavier im Alten Küsterhaus
ausgetauscht. „Der Piano Store in
Meerbusch-Lank hat ein gutes An-
gebot gemacht“, freut sich Isabelle
von Rundstedt. Und die Pianistin
lobt:„KlavierbauerMartenOverath
versteht, was ich unter einer Leis-

tungssteigerung verstehe.“ Ab und
zuwird sie vonderMeerbuscher So-
pranistin Ekaterina Somicheva be-
gleitet.
So wird es am 30. April ein ge-

meinsames Konzert zum Thema
Frühling und Blumen geben. Das
Konzert der Musikerinnen am 7.
Mai ist denHeldinnen der Oper ge-
widmet: „Die passende Kleidung
haben wir schon ausgesucht.“ Das
Thema Frau steht im Mittelpunkt,
beginnendvonderpsychischenund
körperlichen Gewalt bis zur Erken-
nungder eigenenStärken. EndeMai
wird das Wasser zum Thema ge-
macht:„Wir tauchenab, auch inden

Rhein und fragen uns, wer dort un-
ten lebt.“DieMeerjungfrauals Sym-
bol wird charakterisiert, die Gren-
ze zum Frausein aufgezeigt. Diese
Highlights unter dem Titel „Musik
trotz(t) Corona“ sind jeweils frei-
tags ab 19 Uhr „live“ auf Instagram
- @rundstedtcontemporary und @
eporizko - zuhörenundabSonntag
aufYoutube-Kanal derGalerie imAl-
tenKüsterhaus abrufbar. Für Isabel-
le vonRundstedt undEkaterina Po-
rizko steht fest:„Wirmachenweiter,
solange die Pandemie es verlangt.
Und danach wird es Hybrid-Veran-
staltungengeben–Live-Eventsplus
Online-Zuschaltung.“

Isabelle von Rundstedt und Ekaterina Porizko gestalten kulturelle Online-Erlebnisse ein. Dabei schalten sich auch
Kulturfreunde aus anderen Ländern zu. Nach Pandemie-Ende wird es Hybrid-Veranstaltungen geben.

Sopranistin Eka-

terina Somiche-

va (v.l.), Isabelle

von Rundstedt

und Pianistin

Ekaterina Poriz-

ko bei der Rei-

he „Musik trotzt

Corona“ FOTO: MI-

CHAEL ZERBAN

Sven Nordqvist,

Autor von Pet-

terson und Fin-

dus, feiert in

einerWoche sei-

nen 75. Geburts-

tag. FOTO: DPA

Online-Kurs
zum Lernen von
Französisch

MEERBUSCH (RP) DieVHS bietet für
Anfänger beim Lernen von Franzö-
sisch einen Online-Kurs mit dem
Dozenten Matthias Bieniek an. In
entspannter Lernatmosphäre ar-
beitet sich die Lerngruppe in die
Sprache ein mit Aussprache, Wort-
schatz, Grammatik und Hörver-
ständnis. Parallel dazu gibt es ganz
viel Aktuelles und Tipps zu Frank-
reichundder französischsprachigen
Schweiz. Kurs 211-4810AO beginnt
am 28. April und läuft sieben mal
mittwochs von18bis 19.30Uhr.Das
Entgelt beträgt 102 Euro. Beratung
undAnmeldung: 02159916500oder
volkshochschule@meerbusch.de.
Beim Digitalen Stammtisch geht

es am kommenden Dienstag um
Verschwörungsmythen in der Pan-
demie. Verschwörungsmythen gibt
es nicht erst seit Corona. Die Ver-
breitung unterschiedlichster Ver-
schwörungserzählungen über ver-
schiedene Messenger-Dienste hat
allerdings vor dem Hintergrund
des Pandemie-Geschehens an Dy-
namik gewonnen und schnell viele
Menschen erreicht. Was Verschwö-
rungserzählungen von Falschmel-
dungen unterscheidet, wie sie ent-
stehen und weshalb manche sehr
glaubwürdig wirken, darüber in-
formiert Rebecca Krauss von der
EU-Initiative klicksafe im Rahmen
des Digitalen Stammtischs.
Die Online-Veranstaltung 211-

1B06 am Dienstag, 27. April, ist
entgeltfrei und findet von 10.30
bis 12 Uhr statt. Die Teilnehmen-
den erhalten nach Anmeldung ei-
nen Link zugeschickt. Bei Bedarf
ist die VHS beim Zugang gerne be-
hilflich. Anmeldung und Beratung:
02159 916500 oder volkshochschu-
le@meerbusch.de.
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119,00 € (zzgl. MwSt.) mtl. Leasingrate für den CUPRA Formentor 1.4 e-HYBRID, 150 kW (204 PS), auf Grundlage der UVP von 33.521.– €
(zzgl. MwSt.) bei 24 Monaten Laufzeit und jährlicher Laufleistung von bis zu 10.000 km. 4.500.- € Sonderzahlung. Überführungskosten
werden separat berechnet. Ein Angebot der SEAT Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112
Braunschweig. Dieses Angebot ist nur für gewerbliche Kunden ohne Großkundenvertrag gültig. Die individuelle Höhe der Leasingrate kann
abhängig von der Netto-UVP, Vertragslaufzeit und Laufleistung variieren. Abbildung zeigt Sonderausstattung.

DER NEUE CUPRA

FORMENTOR E-HYBRID.

JETZT AB 119 € IM MONAT.

EIN UNGEWÖHNLICHER WEG BEGINNT OFT MIT EINEM GROSSEN TRAUM. UND EINEM MUT,
DER ALLES ÜBERWINDET. AUS BEIDEM ENTSTEHT VISIONÄRE KRAFT. IM NEUEN CUPRA
FORMENTOR E-HYBRID ENTFALTET SIE SICH AUS DER VERBINDUNG EINES ELEKTRISCHEN
MIT EINEM KLASSISCH, RENNSPORTLICH INSPIRIERTEN ANTRIEB.

CUPRA Formentor 1.4 e-HYBRID, 150 kW (204 PS): Kraftstoffverbrauch Benzin: kombiniert 1,5–1,4 l/100 km;
Stromverbrauch: kombiniert 13,0–12,8 kWh/100 km; CO2-Emissionen: kombiniert 34–33 g/km. CO2-Effizienzklasse: A+.

CUPRA FOR BUSINESS

GOTTFRIED SCHULTZ AUTOMOBILHANDELS SE
SEAT DÜSSELDORF-BENRATH, PROFESSOR-OEHLER-STR. 13 , 40589 DÜSSELDORF, TEL . 0211 9898-201
SEAT DÜSSELDORF-AUTOMEILE, HÖHERWEG 85, 40233 DÜSSELDORF, TEL . 0211 7378-499
SEAT ERKRATH, SCHIMMELBUSCHSTR. 1 , 40699 ERKRATH, TEL . 02104 3001-20
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Wildblumenwiese ergänzt den
Lehrpfad des Imkervereins

ST. TÖNIS (tre) Noch ist es eine kah-
le Fläche, die ein wenig verloren
wirkt. Aber das wird sich in eini-
gen Wochen ändern. „Wir warten
jetzt auf einen leichten Regen, da-
mit alles anfängt zu keimen“, sagt
Waltraud Althoff-Pegels. DieVorsit-
zende des Imkervereins Tönisvorst
hat gerademitweiterenMitgliedern
des Vereins eine neue, mehrjährige
Blühwiesenebendemhauseigenen
Lehrpfaddes Imkervereinsmitten in
St. Tönis angelegt.
Die 1800Quadratmeter großeFlä-

che, die zum Friedhofsgelände der
Apfelstadt gehört, wurde dabei vor
zwei Jahren schon einmal eingesät.
Aber irgendwie setzten sich Mel-
de und Beifuß mehr durch als die
gewünschten blühenden Pflanzen.
Diesmal hoffen alle, dass es anders
wird und eine große, bunt blühen-
de Fläche entsteht, die allen mög-
lichen Insekten jede Menge Nah-
rung bietet.
Dafür erfolgte zunächst eine ent-

sprechende Bodenvorbereitung in
Form eines dreimaligen Grubberns
innerhalb von drei Wochen. Das
sorgte unter anderem für eine fein-
krumige Erde. Eingesätwurde nach
alter Tradition mit der Mang, der
Saatgutschale. KlausAlbers vomIm-
kerverein griff zu der Saatgutschale
zum Umhängen und brachte je ein
GrammderBlühmischungNordpro
Quadratmeter aus.
„Wir haben das Saatgut mit ge-

brochenen Maiskörnern gestreckt,
damit wir diese geringe Menge pro
Quadratmeter gut verteilen kön-
nen. Zudem man dank dem Mais
gut sieht, wo man schon ausge-
brachthat“, sagtAlthoff-Pegels.Da-
nachwechselte Albers zumTraktor,

an dem die Walze hing und walzte
das Saatgut an, damit es Boden-
schluss erhielt. Fachlich begleitet
wurde die gesamte Aktion von Im-
kerin und Landwirtin Heike Scho-
venberg.
Der Imkerverein kooperiert indes

mit demNetzwerk Blühende Land-
schaft, das sich dafür ansetzt, eine
vernetzte blühende Landschaft zu
schaffen.DieFläche vomImkerver-
ein wurde so im Rahmen der Kar-
tierung vom Netzwerk aufgenom-
men. „Insekten können Distanzen
von300bis 400Meter überbrücken,
danachbrauchen sieFlächen,wo sie
Nahrung finden und sich ausruhen
können“, informiert Althoff-Pegels.
Durch zusammenhängende blü-

hende Flächen, die das Netzwerk
Blühende Landschaft mit Hilfe vie-
lerBürger schaffenmöchte, soll dies
erreichtwerden. Ausreichender Le-

bensraum für Bienen und andere
Tiere soll entstehen. Jeder Bürger
kann Flächen in Blühflächen ver-
wandeln und diese beim Netzwerk
in die Kartierung einbringen.
In St. Tönis ist derweil nicht nur

dieneueBlühwiese entstanden.Der
Imkerverein hat seinen Lehrpfad
komplett mit neuen Informations-
tafeln bestückt. Imker Peter Rinsch
hat dafür ein Bienenlogo aus Edel-
stahl erstellt, das diese Tafeln ziert.
Diese Biene soll das neue Logo des
Vereins werden.
SiegmundPyttel vomImkerverein

stellte dieHinweisschilder zumBie-
nenlehrpfad jetzt passend zur Ein-
saat der Blühwiese auf. Wenn alles
klapptunddiePandemie es zulässt,
möchteder ImkervereinAnfang Juli
zumTag der Biene eine Feldbesich-
tigung für interessierte Bürger an-
bieten.

Der Imkerverein Tönisvorst kooperiert mit dem Netzwerk Blühende Landschaft.
Gerade wurde in der Nähe des St. Töniser Friedhofes eine Blühwiese eingesät.

Siegmund Pyttel, Waltraud Altfoff-Pegels und Klaus Albers (v.l.) säen dieWild-

blumenwiese nahe des Friedhofes ein. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Konfirmation unter freiemHimmel

VON EMILY SENF

ST. TÖNIS Der kommende Sonntag
soll für LilithMarquardt ein schöner
Tagwerden. Zwarwird die 14-Jähri-
ge aus St. Tönis auch dann Corona
nicht ganz vergessen können, aber
sie hofft auf ein bisschen Abwechs-
lung, Freude und Ausgelassenheit.
Die Jugendliche und 40 andere
Gleichaltrige feiern am Wochen-
ende ihre Konfirmation. Bis zuletzt
waren die Mitarbeiter der Evange-
lischen Kirchengemeinde St. Tönis
in Sorge, dass der Termin doch ab-
gesagtwerdenmuss.Nun steht aber
fest:Gottesdienstebleiben trotzder
Corona-NotbremsedesBundeswei-
terhin grundsätzlich möglich.
„Die Konfirmation kann stattfin-

den“, sagte Pfarrerin Daniela Bü-
scher-Bruch am Freitag erleichtert.
„Unser Hygieneschutzkonzept ist
durch.“ Gefeiert wird in Gruppen
mit jeweils bis zu sieben Konfir-
manden: zwei Gruppen am Sams-
tag, zwei amSonntag sowie zwei am
8.Mai.DieGottesdienste findenun-
ter freiem Himmel statt, dafür sind
amFreitagnachmittagPavillons,Ti-
scheundBänke aufgestelltworden.
DieKonfirmanden sitzenmit jeweils
bis zu acht Begleitpersonen an ei-
nem der Tische – mit Abstand zwi-
schen den Angehörigen verschie-
denerHaushalte.„Die Elternhaben
uns das vorher mitgeteilt, und alle
tragen die ganze Zeit eine Maske“,
erläutert Büscher-Bruch.
Saskia Mellen, die am Sonntag

dran ist, freut sichdrauf:„Mankann
sich denTag trotzMaske und allem
schöngestalten“, ist sichdie 13- Jäh-
rige sicher.Neben ihrenElternkom-
men ihre Patentante und die Groß-
eltern. „Alle machen vorher einen
Test, zur Sicherheit“, sagt sie. Ohne
Familie habe sienicht feiernwollen.
„Es ist ja doch ein besonderer Tag.“
Lilith Marquardt ist erst vor ei-

nem Jahr von der katholischen zur

evangelischen Kirche gewechselt.
Über ihre beste Freundin kam sie
zur St. Töniser Gemeinde. „Dort
fand ich es viel freundlicher und
gemeinschaftlicher“, erzählt sie.
Auf den Konfimandenunterricht,
der dann irgendwann digital statt-
finden musste, freute sie sich je-
des Mal. „Er war eine Abwechslung
vomHomeschooling“, berichtet sie.
„Hier darf jeder sagen,was einem in
den Kopf kommt.“
PaulMelot deBeauregard, derwie

diebeidenanderendasMichael-En-
de-Gymnasium inSt.Tönis besucht,
findet es schade, dass sein Jahrgang
nicht so viele Konfirmanden-Un-
terrichtsstunden hatte wie andere;

trotzdigitalerTreffen fiel einiges aus.
„Es war immer sehr nett“, findet er.
„Undes ist gut, dassüberhauptdigi-
taler Unterricht angebotenwurde.“
InderGemeinde seinesCousins, der
woanderswohne, sei derUnterricht
einfach ganz abgesagt worden.
Der 14-Jährige hat katholische

Verwandtschaft. „Die Kommunio-
nen fand ichklasse, dasZusammen-
sein“, sagt er. „Ich finde es wichtig,
meineKonfirmation zu feiern, denn
es ist dein Tag, immerhin wirdman
kirchlich volljährig.“Dasdazugehö-
rige Fest mit seiner großen Familie
will er im August nachholen.
DieGemeindemitarbeiter unddie

Chormitgliederwerden sichalle vor-

her testen, berichtet die Pfarrerin.
„Wirhabenmit der StadtTönisvorst
abgestimmt, welche Tests zugelas-
sen sind, und sienochamDonners-
tagbesorgt“, erzählt Büscher-Bruch.
Die Besucher erwartet an den Ti-
schen ein fertiges Gedeck für das
Abendmahl, denn „Bewegung geht
gar nicht“, sagt die Pfarrerin. Ledig-
lich die „Konfis“ treten zur Einseg-
nung indieMitte.DochdiePfarrerin
bleibt auchdort aufDistanz.„Hand-
auflagen geht nicht“, erläutert sie.
Büscher-Bruch ist stolz auf ihre

diesjährigenKonfirmanden, die sich
in der Corona-Pandemie bei so vie-
lem hätten einschränken müssen.
Das sei nicht immer leicht gewesen,

berichtet PaulMelot deBeauregard.
IndenOsterferienhabeer sich erst-
mals seit Langemwiedermit Freun-
den getroffen. „Das war komisch“,
sagt er. „Man wollte sich gerne tref-
fen, hatte aber auch Sorge vor einer
Gefährdungder eigenenFamilie.“ Er
spricht von einer „neuen Normali-
tät“.„Ich kannmichkaumerinnern,
wie es vor der Pandemie war, ohne
MaskenundDesinfizieren“, sagt er.
Für ein Projekt im Rahmen des

Konfirmandenunterrichts, bei dem
die Teilnehmer anhand ihrer Ge-
fühle in der Pandemie Schuhe kre-
ativ gestaltet haben, wählte er die
Arche Noah: „Auch damals war al-
les schlecht, und Noah ist gezwun-
genermaßen geflohen“, sagt der
14-Jährige.„DerGedankegefielmir,
vonallemeinfachmalweg zu sein.“
LilithMarquardt beschäftigte sich

mit Themen, die während Corona
in den Hintergrund gerückt seien,
darunter derKampf gegenDiskrimi-
nierung etwa wegen Sexualität und
Hautfarbe. Saskia Mellen stellte in
denMittelpunkt,was sie sich fürdie
Zukunft erhofft: eineHochzeit, Kin-
der, finanzielle Sicherheit.„Ichwer-
demeinenWeggehen, auchwenner
steinig ist“, sagt die 13-Jährige.
Alle drei sind sich einig: Zumin-

dest die „Konfi-Fahrt“ würden sie
gerne später nachholen.

Da Gottesdienste trotz Corona-Notbremse möglich sind, kann die Konfirmation der Evangelischen Kirchengemeinde
St. Tönis am Wochenende stattfinden. Für die Konfirmanden ist vieles anders — warum sie sich trotzdem darauf freuen.

LilithMarquardt, SaskiaMellen und Paul Melot de Beauregard bereiten ihre Konfirmationsfeier gemeinsammit Pfarrerin

Daniela Büscher-Bruch (v.l.) vor. FOTO: NORBERT PRÜMEN

JahrgängeNeben den 41 dies-
jährigen Konfirmanden der Evan-
gelischen Kirchengemeinde
St. Tönis werden am 9. Mai noch
20 der 39 Konfirmanden aus dem
vergangenen Jahr konfirmiert,
die 2020wegen der Corona-Ent-
wicklungen nicht mehr dran ka-
men.

Konfirmandenvon
2020 feiern imMai

INFO

StadtWillich prüft Flächenkauf
WILLICH (djm) Die Willicher Stadt-
verwaltung soll prüfen, ob sie
ein Grundstück im Winkel der
Aral-Tankstelle an der Krefelder
Straße und der Kindertagesstätte
Alperhof kaufen kann und wie teu-
er das wäre. Diesen Auftrag erteil-

ten die Mitglieder des Planungs-
ausschusses am Donnerstagabend
einstimmig, bei einer Enthaltung
von Karl-Heinz Koch (FDP).
Der Hintergrund: Die Willicher

CDU-Fraktion hatte im August
beantragt, die Stadtverwaltung solle

prüfen, obdort eineHundefreilauf-
fläche beziehungsweise ein kleines
Naherholungsgebiet einzurichten
wäre. Das betreffende Grundstück
gehört der Stadt Willich derzeit
nicht, informierte die Verwaltung
jetzt im Ausschuss.

Stadt Willich
will Heimatpreis
ausloben

WILLICH (djm) Die Stadt Willich
will das Förderprogramm des Lan-
des NRW „Heimat. Zukunft. Nord-
rhein-Westfalen. Wir fördern, was
Menschen verbindet“ nutzen und
in diesem Jahr einen Heimatpreis
ausloben.DieMitgliederdesHaupt-
und Finanzausschusses sprachen
sich einstimmig für einKonzeptder
Verwaltung aus. Die Fördersumme,
die für eine kreisangehörige Kom-
munewieWillich 5000Eurobeträgt,
soll demnach auf drei Preisträger
verteilt werden. Gefördert werden
ehrenamtlicheProjekte, die sichum
Themen wie Heimatpflege, Denk-
malpflege, Geschichte, Integration
und Inklusion, Nachbarschaftshil-
fe, Brauchtumspflege, lokale Kultur
oder um generationsübergreifende
Arbeit beziehungsweiseKinder-und
Jugendarbeit drehen. Die Projekte
dürfen nicht älter als ein Jahr sein
undmüssennoch spürbareAuswir-
kungen auf das laufende Jahr ha-
ben., lauten dieVorgaben.
Bewerbenkönnen sichEinzelper-

sonen oderGruppen,Vereine, Initi-
ativen, Projektgemeinschaften, freie
Träger, aber auchUnternehmenund
Betriebe sowie andere Organisatio-
nen, die sich ehrenamtlich engagie-
ren. Ausgeschlossen sind Projekte
von städtischen Einrichtungen wie
der Feuerwehr.
Sobald die Bezirksregierung

Düsseldorf den Heimatpreis ge-
nehmigt hat, beginnt eine sechs-
wöchige Bewerbungsfrist. Bewer-
bungen müssen schriftlich beim
Geschäftsbereich Schule, Sport,
Kultur eingereicht werden, ein ent-
sprechendes Formular wird auf
der Internetseite der Stadt (www.
stadt-willich.de) zum Herunterla-
den bereitgestellt.
Eine Jurywählt diePreisträger aus.

Sie sollen in der Ratssitzung am 24.
November geehrt werden und da-
bei ihre Projekte vorstellen. Sollten
sich weniger als drei Bewerber fin-
den, wird das Preisgeld aufgeteilt
oder – im ungünstigsten Fall – ei-
nem Bewerber zugesprochen.

SAMSTAG, 24. APRIL 2021D4 Willich / Tönisvorst
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Telefon 0 2154 88 48 192 · www.petry-immo.de

Bonnenring 100
47877Willich

Dipl.-Ing. Christian PetryPETRY
IMMOBILIEN

„Über 30 Jahre Erfahrung
und eine hochqualifizierte
Beratungsleistung sichern
Ihnen einen erfolgreichen
Immobilienverkauf.“

– Dipl.-Ing. Christian Petry –

Wir vermitteln Ihre Immobilie
qualifiziert, effizient und zum
bestmöglichen Preis.

Sie möchten Ihre
wertgeschätzte
Immobilie im Frühjahr
oder Sommer dieses
Jahres verkaufen?
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Pumpen · Teichbau · Blockhäuser

− Reparaturen, Ersatzteile,
Installation von Pumpen

Brunnenbau

− Brunnenbau

Pumpen Holzum GmbH
EmpelerStr.91·46459Rees·Tel.028519236-0

www.holzum.de

Pumpen · Teichbau · Blockhäuser

− Reparaturen, Ersatzteile,
Installation von Pumpen

− Brunnenbau

Pumpen Holzum GmbH
EmpelerStr.91·46459Rees·Tel.028519236-0

Gartenhäuser

Rückenschmerzen

Ladenschließung nützt nichts,

wenn man

Rückenschmerzen hat!

Rufen Sie mich an.

Ich komme zur Beratung

zu Ihnen – kostenlos und

unverbindlich!

Betten

Friedrichstraße 52–54,

Krefeld

Tel.: 02151/21012

▶Heizung+Sanitär Hülsmann 02162/9188240

HEIZÖL
Liefert kurzfristig
zu fairen Preisen.

02162 - 7198
Ihr zuverlässiger

Partner in Ihrer Nähe.

Sie wollen Großes bewirken?
Dann investieren Sie in eine Zukunft ohne Alzheimer und werden Sie Zustifter der

Stiftung Alzheimer Initiative. Ihr dauerhafter Beitrag wird Erinnerungen bewahren.

Wir informieren Sie gerne. Rufen Sie uns an unter:

Fordern Sie unsere Informationen telefonisch an
oder senden Sie uns den ausgefüllten Coupon zurück:

Name:.....................................................................................

Straße:....................................................................................

PLZ, Ort: ..................................................................................

Geburtsdatum: ........................................................................

E-Mail-Adresse: .......................................................................

Rückruf erwünscht?..................... / ............................................
RufnummerVorwahl

0211/83 68 06 3-0
✁

Stiftung Alzheimer Initiative gGmbH
Kreuzstraße 34, 40210 Düsseldorf
www.alzheimer-forschung.de/stiftung

ZU
0
1

großeWirkung

Du bist zwischen 13 und 18
Jahre alt und möchtest ...

... dein eigenes Geld verdienen?

... mit Freunden ins Kino gehen
ohne dir Geld leihen zu müssen?

... deine Freundin/deinen Freund
zum Eis essen einladen?

... unabhängiger sein?

Wir bieten dir einen Schülerjob/
Ferienjob ...

... den du ganz leicht neben der Schule
oder in den Ferien machen kannst.

... bei dem du in Bewegung bist und
dich im Freien aufhälst.

... mit dem du dein Taschengeld
aufstocken kannst.

... bei dem du nur bis zu 2x in der Woche
arbeitest.

Informiere dich auf www.zusteller.de und
BEWIRB DICH BEI UNS!

Lust auf mehr

Taschengeld?
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Scholl-Schule für
gut fünf Millionen
Euro erweitert

(RP) Die Oppumer Geschwis-
ter-Scholl-Grundschule an der
Fungendonk wurde nach zweijäh-
riger Bauzeit für rund 5,4Millionen
Euro ausgebaut. „Trotz der Pande-
mie arbeiten wir unsere Liste der
1000 Maßnahmen an allen Krefel-
der Schulen konsequent weiter ab.
Stück für Stück verändert sich auf
dieseWeise die Krefelder Bildungs-
landschaft, die Lernbedingungen
werden besser“, sagt Oberbürger-
meister Frank Meyer. Da der Altbe-
stand der städtischen Grundschu-
le für einendreizügigenAusbaumit
integriertemGanztag kein Erweite-
rungspotenzial bot, wurde auf dem
gegenüberliegendenEckgrundstück
einNeubaumit fünfneuenKlassen-
räumen errichtet. Diese können als
multifunktionale Räume für Unter-
richts- oder Betreuungszwecke ge-
nutzt werden. Der Flurbereich ist
offen gestaltet und bildet mit dem
Sitzmobiliar eine sogenannte Lern-
landschaft. Im kurzen, parallel zur
FungendonkausgerichtetenGebäu-
deschenkel sind im629Quadratme-
ter großen Erdgeschoss die Mensa
mit Küche sowie Verwaltungs- und
Serviceräume untergebracht.
„DerNeubauander Fungendonk

ist richtig schön geworden. Beson-
ders wichtig finde ich, dass auch
hier wieder eine Mensa integriert
wurde, die von der Bürgerschaft im
Stadtteilmit genutztwerdenkann“,
betont Meyer. Bis zu 145 Personen
finden dort bei Veranstaltungen ei-
nen Platz. Das Gebäude wurde in
Massiv- und Skelettbauweise er-
richtet, um im 560 Quadratme-
ter großen Obergeschoss räumlich
flexibel auf zukünftige Lern- und
Unterrichtsformen reagieren zu
können. Deswegen sind die Trenn-
wände zwischen denmultifunktio-
nalen Räumen sowie zum offenen
Flur nicht tragend ausgebildet und
können so künftigen Bedürfnissen
angepasstwerden.Die statischeBe-
rechnung der extensiv begrünten
Dachfläche über der eingeschos-
sigen Mensa berücksichtigt zudem
einemögliche spätere Aufstockung
als Erweiterungsfläche. Der Schul-
hof ist mit einer Kletterlandschaft
aus Seilen und Sitznischen aus Na-
turstein ausgestattet. Die Pläne für
den Erweiterungsbau entwickelte
das Architekturbüro Kulla, die In-
nenarchitektur wurde vom Zentra-
len Gebäudemanagement Krefeld
entworfen und das Außengelände
von Mersmann Landschaftsarchi-
tekten gestaltet.

Herr Ünal, wer sind Sie?
ÜNAL Mein Name ist Salih Tufal
Ünal, ich bin noch 24 Jahre alt und
werden in den nächsten Tagen 25.
Ich bin in Krefeld geboren, mei-
ne Familie lebt mittlerweile in drit-
ter Generation in Deutschland, Ich
habenachdemAbitur eineLehre als
Bankkaufmann bei der Deutschen
Bank absolviert, habe dort nach
der Ausbildung ein Jahr gearbeitet
undbegonnen, berufsbegleitend zu
studieren.Das Studiumhabe ich im
vergangenen Jahr abgeschlossen.
Danach habe ich mich in der Tex-
tilbranche selbstständig gemacht.
Eine Rolle dabei spielen Besuche
im Textilmuseum mit der Schule;
das hat mich inspiriert.

Was für ein Unternehmen haben
Sie?
ÜNALIchhabemit einemPartner ein
eigenes Mode-Label für Jeans, Pul-
lis, T-Shirts und so weiter.

Sie sagten, Ihre Familie lebt in drit-
ter Generation in Krefeld; wie kam
es dazu?
ÜNALMeine Familie kommt aus ei-
nem Ort an der Ägäis; man könnte
von dort aus nach Lesbos schwim-
men. Mein Opa ist 1964 nach
Deutschland gegangen, um hier zu
arbeiten; nachdem es ihm hier ge-
fallenhat, hat er die Familienachge-
holt. So istmeinVatermit zehn Jah-
ren nach Deutschland gekommen.
Er ist hierwie seineGeschwister zur
Schule gegangen und hat eine Aus-
bildung gemacht. 1984 sind meine
Großeltern zurück in die Türkei ge-
gangen, meinVater blieb.

Wie kamen Sie zu dem Amt als Vor-
sitzender der Türkischen Union,
das Sie jetzt übernommen haben?
ÜNAL Ich bin seit meiner Kindheit
viel in der Fatih-Moschee an der
Saumstraße gewesenundpraktisch
dort aufgewachsen. Ich war jahre-
lang im Jugendbereich tätig. Dann
hab ich das Angebot der Union be-
kommen, den Vorsitz zu überneh-
men, und hab es sofort angenom-
men. Ich weiß, ich bin jung, es ist
eine Herausforderung, aber ich
glaube, ich kann auch etwas fri-
schenWind einbringen.

Gibt es eine Art Generationswech-
sel?
ÜNAL Ichdenke schon; die jungeGe-

neration kommt vollerTatendrang,
wirmöchtenuns engagierenundet-
was für Krefeld und die Gemeinde
erreichen. Es ist gut, im Vorstand
eine Schnittstelle zwischen Jung
und Alt zu haben.

Stichwort Integration: Wie haben
Sie als Schüler das Miteinander er-
lebt?
ÜNAL Das Wort Integration ist für
mich so eine Sache. Dieser Begriff
baut eineGrenzeauf, die es ausmei-
ner Sicht nicht gibt. Ich bin hier ge-
boren, ich bin hier aufgewachsen,
ich bin hier zur Schule gegangen,
hab hier studiert, ich lebe hier, ich

bin deutsch.Wennmanmich dann
nach Integration fragt, dann stel-
le ich mir die Frage, ob die Men-
schen mich irgendwie als etwas
Anderes sehenoderob sie etwashö-
ren möchten, das irgendwie nicht-
deutsch klingt. Das stört mich, und
es trifft mich; meine Familie ist in
der dritten Generation hier, die
vierte Generation ist da, und da ist
es für mich unverständlich, wenn
man dann über das Thema Inte-
gration eine Barriere aufbaut. Ich
bin deutsch, natürlich haben mei-
ne Eltern eine Herkunft, ich bin
stolz auf beides, und ich bin glück-
lichüber beides,weil esmichberei-

chert. Ich habeWasserball gespielt,
ich war und bin Teil vieler Gemein-
schaften,weder bei der Arbeit noch
aufderUnihaben sichmirBarrieren
in denWeg gestellt; diese Offenheit
ist mir wichtig. Der Mensch ist das,
was zählt; es ist egal, wer wo her-
kommt und welches Glaubensbe-
kenntnis jemand hat – es ist wich-
tig, dass der Mensch positiv ist und
positive Energie ausstrahlt. Das ist
für mich dasWichtigste.

Sie sprachen von frischem Wind.
Können Sie das erläutern?
ÜNAL Unser Vorstand ist sehr jung;
die jüngsten sind Anfang 20, der äl-

teste Anfang 50; wir sind, was das
Alter angeht, so etwa fifty-fifty ge-
teilt. Das ist sehr positiv, weil wir
so alle Altersgruppen ansprechen.
Wir möchten einen Punkt einfüh-
ren: islamische Seelsorge. Wir ha-
ben von vielen Menschen die Rü-
ckmeldung gehört, dass das fehlt.
Ein anderer Punkt ist, dass wir ger-
nemit der Stadt zusammenProjekte
auf denWeg bringenmöchten, und
wirmöchten auchmit den anderen
Religionsgemeinschaften noch en-
ger zusammenarbeiten, um zu zei-
gen, dassKrefeld inSachenToleranz
und Akzeptanz einVorbild ist.

Was meinen Sie mit islamischer
Seelsorge?
ÜNAL Jeder Mensch durchläuft Hö-
hen undTiefen im Leben, dies sind
manchmal unerwartete Zeiten, in
denen man Unterstützung von au-
ßerhalb braucht.Wichtig hierbei ist
es, dass die unterstützende Stimme
auch die Moral und die Gedanken
einerPersonvertretenkann.Andie-
ser Stelle möchten wir eine Erwei-
terung der klassischen Seelsorge
schaffen, in der quasi spezifisch re-
ligiöseAspektemit einbezogenwer-
den. Damit möchten wir auch eine
adäquate Unterstützungsmöglich-
keit für unsere Imame in den Mo-
scheen schaffen, die indenmeisten
Fällen mit vom Schicksal betroffe-
nenMenschen in Kontakt treten.

JENS VOSS FÜHRTE DAS GESPRÄCH

Stabwechsel bei der Türkischen Union
Wir sprachen mit dem neuen Vorsitzenden Salih Tufan Ünal (24) über Ziele der Vorstandsarbeit.

INTERVIEWSALIHTUFANÜNAL

Die „Union der türkischen und is-
lamischen Vereine in Krefeld und
Umgebung e.V.“ ist eine Vereini-
gung von derzeit 13 Vereinen aus
verschiedenen Bereichen, die
rund 15.000 Personen umfassen.
NebenMoscheegemeinden sind
auch Sport-, Bildungs- und Frau-
envereine in der Union vertreten.
Sie wurde 1993 gegründet und ist
bundesweit einzigartig. Der eh-
renamtlich tätige Vorstand be-
steht aus den Vertretern der Mit-
gliedsvereine, die jeweils zwei
Jahre gewählt werden.

DerDachverband
„TürkischeUnion“

INFO

„Die junge Ge-
neration kommt

voller Taten-
drang, wirmöch-
ten uns engagie-
ren und etwas
für Krefeld und
die Gemeinde

erreichen“: Salih
Tufan Ünal (24),
der neue Vorsit-
zende der Türki-

schen Union.
FOTO: LS
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Von Alexander Schulte

Bockum. „Die 1930/31 entstande-
ne Genossenschaftswohnanla-
ge Paul-Schütz-Straße ist Teil 
jener Bauentwicklung, mit der 
Krefeld, Uerdingen und Linn 
seit den 1920er Jahren über Bo-
ckum zu einer städtebaulichen 
Einheit zusammenwuchsen“, 
schreibt Walter Buschmann im 
neuen Buch des Landschafts-
verbandes Rheinland (LVR) zu 
denkmalwürdigen Siedlungen 
in Nordrhein-Westfalen. Und 
ihre Entstehungsgeschichte be-
gann spannend.

Denn der Bau der Wohnan-
lage an der Grenze von Cracau 
und Bockum nach Entwurf des 
Architekten Arnold Esch erfolg-
te im Auftrag der Baugenossen-
schaft des Deutschen Evangeli-
schen Volksbundes und war laut 
Buschmann somit ein Beispiel 
für die Verbindung von kon-
fessionell ausgerichteter Bau-
sparkasse und Wohnungsbau-
gesellschaft. Beide Institutio-
nen konnten sich aber nicht hal-
ten, 1930 sollen Spargelder ver-
untreut worden sein, im August 
wurde Konkurs angemeldet.

Arnold Esch war ein wichtiger 
Architekt für Krefeld
Es folgten Gerichtsverfah-
ren mit Haft- und Geldstrafen. 
Doch die Krefelder Wohnanla-
ge konnte fertiggestellt werden. 
Mit dem Straßennamen wurde 
an den evangelischen Pfarrer 
Paul Schütz erinnert, der von 
1866 bis 1910 in Krefeld wirkte.

Im Zweiten Weltkrieg ent-
standen einzelne Schäden an 
Häusern, die Siedlung gehörte 
dann der Allianz-Versicherung, 
2013 erwarb sie die Stadttoch-

ter „Wohnstätte Krefeld“, 2017 
wurde saniert. Dabei wurden 
die Backsteinfassaden gerei-
nigt, die rückwärtigen Putzfas-
saden erneuert, die Balkone sa-
niert, Dach- und Fallrohre aus-
getauscht und alle Fenster er-
neuert – alles unter Beteiligung 
der Denkmalbehörden.

Zur Würdigung der Siedlung 
wird nicht zuletzt auf ihren 
Krefelder Architekten Arnold 
Esch (1885–1935) verwiesen, der 
neben Franz Lorscheidt der auf-
fälligste Vertreter des Backstei-
nexpressionsmus in Krefeld ge-
wesen sei, heißt es im LVR-Buch. 

In Krefeld entwarf er auch das 
evangelische Ernst-Moritz-
Arndt Haus mit integriertem 
Kirchenraum und die für ei-
nen gemeinnützigen Bauver-

ein  errichtete Siedlung Glind-
holzstraße.

Besonders markantes Merk-
mal an der beliebten Wohnstra-
ße sind die Eckhäuser mit ihren 

einspringenden Gebäudeecken, 
in die dann turmartig vorgezo-
gene Treppenhäuser als Form-
elemente eingefügt sind.

Ein hoher architektonischer 
Gestaltungsaufwand wird auch 
den durchweg rundbogig aus-
gebildeten Eingangstüren attes-
tiert, zudem werden die in der 
Paul-Schütz-Straße den Häu-
sern vorgelagerten, als Hoch-
beete ausgeführten Vorgärten 
hervorgehoben. Zur Straße hin 
orientierte Balkone und Stan-
derker ermöglichten eine „Teil-
habe am Straßengrün aus dem 
Inneren der Wohnungen her-

aus“. Die Anlage weise sowohl 
auf die Moderne, wie auch auf 
das Aufbegehren gegen den pu-
ristischen Modestrom des Bau-
hauses hin, würdigt Busch-
mann sie.

Im November 2005 waren 
14 Häuser an der Paul-Schütz-
Straße sowie je zwei weitere, an 
den Eckgebäuden anschließen-
de  Häuser an der Grenz- und 
an der Gneisenaustraße in die 
Denkmalliste der Stadt Kre-
feld aufgenommen worden. In 
der Beschreibung heißt es: „Die 
Bauten sind gleichermaßen 
dem Expressionismus zuzuord-

nen, der meistens stilistisch mit 
Ziegelornamenten arbeitet.“ 
Sie seien als geschlossene Rei-
henhausbebauung im expres-
sionistischen Stil bedeutend 
für die Stadt Krefeld und „als 
Siedlungsgebäude der evange-
lischen Kirche erhaltenswert 
aus städtebaulichen und archi-
tektonischen Gründen“.

Nun stellt sich die vom Land-
schaftsverband Rheinland auf-
geworfene Frage beziehungs-
weise dessen Vorschlag, nicht 
nur die Gebäude, sondern die 
Siedlung als Ganzes unter Denk-
malschutz zu stellen. Die Stadt 
zeigte sich dabei (wie berich-
tet) schon bei anderen „Denk-
mal-Siedlungen“ in Krefeld 
zurückhaltend bis skeptisch. 
„Auch bei dieser Siedlung wä-
ren die Freiflächen im Rahmen 
einer künftigen Fortschreibung 
hinzuzunehmen“, sagt Eva-Ma-
ria Eifert, die Leiterin der städ-
tischen Denkmalbehörde – 
und mahnt dabei zugleich Ge-
duld an.

Backstein-Siedlung erinnert an Pfarrer
Die Genossenschaftswohnanlage Paul-Schütz-Straße entstand 1931 – sie soll zur Denkmal-Siedlung werden

Einzelne Häuser an der Paul-Schütz-Straße stehen unter Denkmalschutz, womöglich gilt das in Zukunft auch für die Siedlung insgesamt.  Foto: Dirk Jochmann
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Denkmalliste Sie um-
fasst  die Häuser Paul-
Schütz-Straße 1–13, 2–16 
sowie Gneisenaustraße 
80, 86 und Grenzstraße 
137, 147. 
 
Charakteristik Es han-
delt sich um zwei- bis 
dreigeschossige Mehr-
familienhäuser in Back-
steinarchitektur mit Stil-
elementen des Rheini-
schen Expressionismus 
in Bockum.

Die Siedlung

In Rot und Gelb sind die Städte und Kreise im Rheinland mit vielen Corona-Fällen zu erkennen. 

Siedlungen

als Denkmal

1 / 1



30.04.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

WZ Westdeutsche Zeitung Niederrhein vom 29.04.2021

Seite: 20 Auflage: 6.106 (gedruckt) ¹ 5.852 (verkauft) ¹ 6.054 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,022 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2021
¹ von PMG gewichtet 01/2021

² von PMG gewichtet 07/2020

Wörter: 258

 
 

 
 
 
 

 
 

 

n

Sie bekamen Besuch in ihrem Atelier: Hiroki Tanaka (v.l.), Jae-Seong Ryu und 
Levente Szücs. Das Gespräch ist als Video zu sehen. 

Digitales Konzert
Strümp. (Red) „Willkommen zur 
Kinderkirche“, so stand es in 
weißer Farbe gut lesbar auf dem 
Rasen an der Versöhnungskir-
che in Strümp. Die evangelische 
Kirchengemeinde Lank hatte 
am Samstag zu einer besonde-
ren Kinderkirche-to-go einge-
laden. Und rund 60 Teilnehmer 
waren gekommen, um sich „Auf 
den langen Weg nach Emmaus“ 
zu machen. So lautete gleichzei-
tig der Titel der Veranstaltung.

Die Aufgabe: Mit Hilfe von 
ausgedruckten QR-Codes muss-
ten Kinder und Erwachsene 
durchs Labyrinth an der Ver-
söhnungskirche gehen, das 
ebenfalls auf den Rasen aufge-
malt war. Die Familien scannten 
die Codes mit ihren Handys ein 
und erlebten so die Geschich-
te der Jünger, die nach Em-
maus gingen und schließlich in 
ihrem Weggefährten unerwar-
tet den auferstandenen Jesus  
erkannten.

Spannend und abwechs-
lungsreich waren die einzel-
nen Videos, die Pfarrerin Ka-
rin Schwark zuvor mit einem 
Team aus Jugendlichen gestal-
tet hatte. Am Ziel des Wegs an-
gekommen, in der Mitte des 
Labyrinths, bekam dann jedes 
Kind „eine Tüte voll mit Kinder-
kirche“ für zuhause. Der Inhalt: 
Spiralen zum Ausmalen, Weg-
zehrung, Rezepte und die QR-

Codes zum erneuten Hören der 
Emmaus-Geschichte.

Die Kinderkirche ist ein An-
gebot für Kinder im Alter von 
vier bis elf Jahren. Sie findet 
normalerweise alle zwei Mo-
nate samstags in der Versöh-
nungskirche am Mönkesweg 
in Strümp statt. Ein Team von 
jugendlichen und erwachsenen 
Mitarbeitenden kümmert sich 
dabei um die Kinder. Bei der ge-
meinsamen Feier für die grö-
ßeren Kinder und der Feier in 
Kleingruppen für jüngere Kin-
der steht immer ein biblischer 
Text im Mittelpunkt. Gottes-
dienstlicher Anfang und litur-
gisches Ende bilden die Klam-
mer der Veranstaltung. Dazwi-
schen wird gebastelt, gesungen, 
gebetet und miteinander geges-
sen. Weiterhin können interes-
sierte Eltern noch zum Team 
der Helfer hinzustoßen.

QR-Codes helfen Kindern 
durch das Labyrinth

Kinderkirche-to-go an der Versöhnungskirche

Die Familien scannten die QR-Codes 
mit Smartphones.  Foto: Furchheim

rhein-kreis-neuss.de/
familienkompass

rhein-kreis-neuss.de

volkshochschule@meerbusch.de

Im Ratgeber geht es um alle Generati-
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Schulstandort in der Diskussion

Der Wagen wurde am Dörperweg ge-
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Büderich. (Red) „Es ist nicht gut, 
nur das eigene Süppchen zu 
kochen“, sagt Wilfried Pahlke, 
Pfarrer der Evangelischen Kir-
chengemeinde Büderich. Seit 
Jahrzehnten schaut die Ge-
meinde über den eigenen Tel-
lerrand hinaus und unterhält 
verschiedene Partner- und Pa-
tenschaften.

Zwei Patenkinder in Indien 
werden unterstützt, die als Wai-
sen durch monatliche Beiträge 
eine schulische Ausbildung ma-
chen können und über Angebo-
te der Kindernothilfe Duisburg 
auch eine kind- und jugendge-
rechte sozialpädagogische Hil-
fe erfahren. Der Kindergottes-
dienst sammelt einmal im Mo-
nat ganz bewusst die Kollekte 
für die Patenkinder. „Wir sind 
in einem guten Briefkontakt 
miteinander“, erzählt Sabine 
Pahlke und lobt die finanziel-
len Spenden.

Über 25 Jahre gibt es die von 
Pfarrer Wilfried Pahlke ins Le-
ben gerufene Partnerschaft mit 
der Seemannsmission Cuxha-
ven. Dort geschieht Kirche in 
der Arbeitswelt der Seeleute, 
die unter schwersten Bedin-
gungen ihren Alltag bestrei-
ten. Konfirmanden und Senio-
ren lernen die Arbeit live vor Ort 
während der Gemeindefreizei-
ten kennen. Zwischen 5000 und 
10 000 Euro werden jährlich da-
für gesammelt.

Seit nunmehr 60 Jahren be-
steht eine Partnerschaft mit der 
brandenburgischen Kirchenge-
meinde Frankenförde und den 
angrenzenden weiteren Dör-
fern. Noch aus der Zeit, als es 
zwei deutsche Staaten gab, ha-

ben rheinische Gemeinden de-
nen in der ehemaligen DDR ge-
holfen, Menschen, wichtige fi-
nanzielle Hilfen zu geben. Be-
suche in Brandenburg haben 
bis heute eine Tradition eben-
so wie Gegenbesuche in Büde-
rich. Ganz aktuell wird die Or-
gel in der Frankenförder Kirche 
erneuert.

Mit großer Freude nahm 
jetzt Jan Soyez, Mitglied des 
Gemeindevorstandes in Fran-
kenförde, einen Betrag entge-
gen, der durch eine großzügi-
ge Einzelspende eines Büderi-
cher Gemeindegliedes zustan-
de kam. Als Dankeschön be-
kam Pfarrer Pahlke eine alte 
historische Orgelpfeife aus der 
Partnergemeinde. Sowohl er als 
auch Kantorin Ekaterina Poriz-
ko haben zugesagt, bei der fest-
lichen Einweihung und Einseg-
nung der neuen Orgel ihren Bei-
trag zu leisten.

Evangelische Gemeinde 
schaut über Tellerrand

Büdericher helfen durch Partnerschaften
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Die Grafik zeigt einer möglichen Verlauf der U 81. t D 

Jan Soyez aus Frankenförde übergibt 
eine alte Orgelpfeife an Pfarrer Wil-
fried Pahlke. Foto: Pahlke
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